
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 34 (1893)

Artikel: Heimat und Fremde : Erzählung aus dem Volksleben

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1007897

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1007897
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


£>ei m at u n it $ re to be.
graäljfung aus beut ^olßsteßeit.

lltlb ®orà.

®ie ber 3îeit()oIbet=®atlîjIt feine Suben in bie Srembe
Miät unb toa§ ihm non ber Sufunft träumt.

I mar ein tübter 0f=
tobermorgen u. grauer
Dtebel lagerte fid) büfter
auf ben tobten Statten,
ïtuf ber Straffe ttadj
StanSftab fdjritten brei
fdjmeigfame Stänner
rüftig einher. Unbeim»
liii) ïlapperten ihre
ferneren tßedjfcbube auf
ber garten Straffe unb
ba§ 6^0 ihrer dritte

toieber^aHte in ber einfamen
Stifte. Sie frühen Söanberer
marcn niemattb atiberë, al§
ber 9teifbotber=Sartbti mit fei»

nen beiben Suben, bem ©bafpi

srft. —o- SBenn fic^ einmal ba§ Sprücbroort:
(' *"er Siefer, fo bie Dtubcn, toie ber Sater,

firh ®uben," bemabrbeitet Ijat, fo mar e§

biet ber Salt. Sîit mächtig langen

eh '-1} fàfotpte ber 33art^Ii borau§, mit
iBmmÖ&ig *an9en ©(^ritten fcf)Iampten bie SSubext

'«««<*. Ser Sater in feinem bünnen, ber»

bnJl^nen flapperte mit ben 3äb"en

uns -n^' ää^neffoppernb folgten ihm ©jufpi

auf h
^ 'n ^er 9'e'$en leichten Scfteibung,

unb f
no<^ n'^' w'e blutage, fingerêbicte

m Jf"^uUenbefäete Serjierungen ju fetjen maren.

ig*
5 ï>°fen berriethen bureb Stoff unb

eina ^ ^'£ n'e ^nter ben ®cbaufenfteïn

Un ®°bemagaiin8 gebangen, in ähnlichen

in'rc' n ftet*ten b'e ®c'ne ^er ®uben. Sur

unh
nem ^Ieil>ung§ffü(fe untergeben fich 93ater

Qeb
äBäbrenb Sartblté bormärtS»

oh
eu9'e§ £)uupt bon einer einft febmarjen, jetjt" in'§ ©rünlicbe fpietenben 3'Pfdfappe &«=

&, tour, beren 3°ttet tattmäjfig bei jebem

5Jr'tt um feine 0bren pfampte, Rattert bie
oeis «U ®u^en niebere ffitjbüte ft^räg auf'8 0br
bnu ®'eïe filzige ïtuêftattung unb bie grünen,

II
} 9eftopften 9tei§fädtein auf ibrett Schultern
Pen erlernten, baff Sartblté Söbne im Se»

griffe tnaren, ibrer Çeimatb Sebemobl ju fagen
unb ba§ ©tüd in ber grembe ju futtert.

Schmeigenb erreichten bie Srei bas See»

geftabe. ©inige Starttmeiber harrten bort be=

reit§ ber Ueberfabrt, fdjon batte ber ffäbrmann
ben Sachen jum Sbftoffen bereit, ©bafpi unb
Satj reichten bem Sater febtneigenb bie fpanb
unb fliegen in'§ S(bifflein. „S'büet ech ©ott!"
fagte ber Sartbli unb gab bem fjabrjeug einen

fräftigen Stoff, fo baff e§ mit feinen Snfaffen
batb im bieten Sebet berfchtpanb.

Sangfam trat ber ateitbotber=Sartbli feinen
Südtoeg an. ©r mar in tiefes Sinnen ber»

funten. 3ie|t blieb er flehen, nahm feinen Steden
unter ben Slrrn unb redte bie bürren Singer
feiner §änbe au§, mie einer ber fich eifrig mit
SRechnen befchäftigt. SBirflicb ber Sartbli re^=
nete! „2Benn mir ber ©bufPt 5"m erften 2RaI

bierjig Stouten ffhidt," murmelte er, „ber SBatj

breipig Sranten, bann bejahte ich einftmeiten bie

gröbften Schulben. 33atb fchiden bie Suoben jutn
jmeiten, jum britten ÏRat ©etb, jebeâ ÎRal mehr
unb im ?Iu§tagen taufe i(b ein jmeiteS Suobti,
bergröpere ba§ ©äbeti unb ."

,,Ç)e Sartbti! ©ibt'S ©'fpaiten?" erfi|allte
e§ plötjlich hinter bem erfchrodenen Rechner.
33artbli fe^rte fieb um unb bor ihm ftanb ber

3Beibboftett=3Jtarti, eine träftige, unterfejjte gigur.
Unter bem attmöbifeben §ute maren bie fchon

ftart in'S ©raue fpietenben £)aare forgfättig über
bie Stirne b«o&aeffricbeu unb bor ben Obren
etma§ fteif nach born gefämmt. 3®" rtefige
SSatermörber hatten fich gleich Schitbmadhen an
ben gtattraffirten botten Sßaden aufgeftettt unb
ein faubrer, grüner Stüi^Iitfchoppen, ber ben

träftigen Obertörper umfibfo^, berrieth ben rnobl*
babenben Sauer.

„SBobin fo früh, Sartbti?" fragte jehtïïtarti.
„SBieber bebeimè juo", entgegnete jögernb ber
Stngerebete. ,,§ab' meinen ïïuoben 'â©Ieit geben,

fie finb nach Srantreich berreiêt, um bort ju
bienen." „tjpaft ihnen g'roi^ fchon einen ein»

trägtieben tßoften?" forfchte ber SBeibboftettter
meiter. Sartblt entgegnete etma§ tteintaut:
„Sa fchon! ba§ l^ei^t, ber 9Jtegger=fRaji j'fiujern
bat mir'§ b°ch ""P h«ü'9 berfprochen, ba^ er
meinen Suoben apparti bornehme iptäge mit

Heimat «ad Fremde.
Erzählung aus dem Volksleben.

Und Talz.

^ie der Reikholder-Barthli seine Buben in die Fremde
schickt und was ihm von der Zukunft träumt.

s war ein kühler
Oktobermorgen u. grauer
Nebel lagerte sich düster

auf den kahlen Matten.
Auf der Straße nach

Stansstad schritten drei
schweigsame Männer
rüstig einher. Unheimlich

klapperten ihre
schweren Pechschuhe auf
der harten Straße und
das Echo ihrer Tritte

wiederhallte in der einsamen
Stille. Die frühen Wanderer
waren niemand anders, als
der Reikholder-Barthli mit
seinen beiden Buben, dem Chaspi

—o- Wenn sich einmal das Sprüchwort:
r' ^ der Acker, so die Ruben, wie der Vater,
sick,

Buben," bewahrheitet hat, so war es
hier ^ mächtig langen

ed schlorpte der Barthli voraus, mit
jr^äßig langen Schritten schlampten die Buben

w
^>er Vater in seinem dünnen, ver-

5, 'î"en Hirthemd, klapperte mit den Zähnen

^
C°rst, zähneklappernd folgten ihm Chaspi

auf d
â 'n der gleichen leichten Bekleidung,

i
e

"°ch nicht, wie heutzutage, fiugersdicke

N
iorallenbesäete Verzierungen zu sehen waren,

^rthliz Hosen verriethen durch Stoff und

ein s
^"ß s'e nie hinter den Schaufenstern

Uu B^demagazins gehangen, in ähnlichen

i'A. hümen steckten die Beine der Buben. Nur
u^'uem Kleidungsstücke unterschieden sich Vater

aeb Während Barthlis vorwärts-

ot, ^Pes Haupt von einer einst schwarzen, jetzt
êr m's Grünliche spielenden Zipfelkappe be-

S. .Kar, deren Zottel taktmässig bei jedem
Hklit um seine Ohren plampte, halten die

^ Buben niedere Filzhüte schräg aufs Ohr
» rückt. Diese filzige Ausstattung und die grünen,

li ^stopften Reissäcklein auf ihren Schultern
erkennen, daß Barthlis Söhne im Le¬

griffe waren, ihrer Heimath Lebewohl zu sagen
und das Glück in der Fremde zu suchen.

Schweigend erreichten die Drei das
Seegestade. Einige Marktweiber harrten dort
bereits der Ueberfahrt, schon hatte der Fährmann
den Nachen zum Abstoßen bereit. Chaspi und
Balz reichten dem Vater schweigend die Hand
und stiegen in's Schifflein. „B'hüet ech Gott!"
sagte der Barthli und gab dem Fahrzeug einen

kräftigen Stoß, so daß es mit seinen Insassen
bald im dichten Nebel verschwand.

Langsam trat der Reikholder-Barthli seinen
Rückweg an. Er war in tiefes Sinnen
versunken. Jetzt blieb er stehen, nahm seinen Stecken

unter den Arm und reckte die dürren Finger
seiner Hände aus, wie einer der sich eifrig mit
Rechnen beschäftigt. Wirklich der Barthli
rechnete! .Wenn mir der Chaspi zum ersten Mal
vierzig Franken schickt," murmelte er, „der Balz
dreißig Franken, dann bezahle ich einstweilen die

gröbsten Schulden. Bald schicken die Buoben zum
zweiten, zum dritten Mal Geld, jedes Mal mehr
und im Austagen kaufe ich ein zweites Kuohli,
vergrößere das Gädeli und ."

„He Barthli! Gibt's G'spanen?" erschallte
es plötzlich hinter dem erschrockenen Rechner.
Barthli kehrte sich um und vor ihm stand der

Weidhostett-Marti, eine kräftige, untersetzte Figur.
Unter dem altmödischen Hute waren die schon

stark in's Graue spielenden Haare sorgfältig über
die Stirne herabgestrichen und vor den Ohren
etwas steif nach vorn gekämmt. Zwei riesige
Vatermörder hatten sich gleich Schildwachen an
den glattrassirten vollen Backen aufgestellt und
ein saubrer, grüner Tüchlitschoppen, der den

kräftigen Oberkörper umschloß, verrieth den
wohlhabenden Bauer.

„Wohin so früh, Barthli?" fragte jetztMarti.
„Wieder deheimè zuo", entgegnete zögernd der

Angeredete. „Hab' meinen Buoben 's Gleit geben,
sie sind nach Frankreich verreist, um dort zu
dienen." „Hast ihnen g'wiß schon einen

einträglichen Posten?" forschte der Weidhostettler
weiter. Barthli entgegnete etwas kleinlaut:
„Ja schon! das heißt, der Megger-Nazi z'Luzern
hat mir's.hoch und heilig versprochen, daß er
meinen Buoben apparti vornehme Plätze mit



gruftg großen Söhnen jupaben moße. 3" ifjm
pabe icp bie 33eiben g'fd^idtt." ,,©o, fo —
jum 9Jîegger=Dîaâi —!" fagte ber 2Beib^oftett=
ïïïarti ïopffc^ûtteïnb. ,,©o, fo, juin $ftegger»9taji
2ßie t»ift bu mit bem befannt gemorben?" „£)e,
om SluStagenmänpt, ba pat mir ber Dtaji meine

©eisfeße abgefauft unb rnie mir über baS ©ine
unb Slnbere gerebet paben, ba pat er mid) autp

g'fragt, mie biet 33uoben, mie biel 33iep unb
Canb icp pûbe. 2Bie icp ipm baS SlßeS berietet
patte, ba pat er g'meint, meine 33uoben gälten
bapeim ju menig Raffen. 3cp mäffe mit iptten
fort. 3m granfreicp brinnen feien bie ©cpmeijer»
ßüper ungeheuer g'fucpt unb tonnen Copn ber=

langen, fcpier maS

fiemoßten. 3«^ folle
meine jmei Stelteften
bod) in b'grembe
fc^itfen, berenmäg
tonne nocp öppis
aus ipnen merben
unb mir unb meiner
grau, bem $atpri=
babi fönncn fie in
ben alten Sagen eine

tpilf unb jum Sroft
fein, gür einen gut m
spoften moßeer fcpon

forgen, et fönne ei»

nem Supenb 33ur=

föpen Strbeit unb
S3robberfcpaffen.3ei,
ja, ber 2Jtegger»9taji
mirb fdjon forgen.
Sem fann man
trauen. SaS ift ein
Statin, mie fie peut»

jutagS biinn g'fäet
finb; meinft nidpt aud), ÜRarli?"

„3äp, SBartpli gib acpt Su tönntcft bicp
am @nb bocp trumpiren unb baS recpt müeft!
2Jlir miß bie ©'fcpicpt niipt re<pt g'faflen. Ser
9laji tput nichts umfonft, baS toeifj icp fiiper.
Unb ba in granfreicp brinnen foß aucp nicpt
ofleS hinten fein. 3ebenfaßS fpielt man fixerer,
menn man bie Äajj ni<pt im ©ad tauft. S3on

Slaji menigftenS taufte id) teine, unb menn id)
fie nod) g'fcpauen tonnte. 33'funberS im grant»
reid) brinnen moßte ici) leinen Sienft. ©cpon
biete junge Untermalbner finb nur mepr in
papiernen ©cpupen bon bort peimtommen, baju
nocp frant unb elenb, meit fie bie Soft unb

'S ©lieger nidjt paben erleiben mögen. Unb mit

ber Sfeligion unb ©ittlidpfeit foß'S in grantrem)
aud) nicpt b'funberS gut befteßt fein, obnmpl

e§ ein fatpolifcpeS Canb ift. 3d) meinte, bapeim

mär' aucp nod) etmas ju berbiencn, unb bie

jungen Ceute märcit nicpt fo bieten ©'fat)*?"

ausgefegt, ©d)on manner ift aus ber grembe

peimgefommen, tränt an Ceib unb ©eel — a""
opne ©elb im ©ad!"

Siefe Diebe pafste nicpt in 33artpliS Gprum,

6r tonnte ben 2Beibpoftett=5)?arti opnepin fd)0"

längft nicpt recpt leiben, brum fagte er jiemlnP

unmirfd):
„3a pap '© gibt Ceute, benen e§ fd)0"

nicpt re<pt ift, men11

mir armeSeufelcff"
mal g'fcpnaufen m"8

gen ober einen guten

©d)id ma^en.
unter ber ®ant Se'

boren ift, foßte nie-

mats obenauf tom*

men. ©elt OT«"*
2öenn einer ein Pûflt

©püeli unb ein mfl8

gereS ©tierli ,nJ

©taß pat, fo mcim

er fepon, er bim

mit einem ©eiSbi'U

nütnme. bebe."

-Ser SBeibpofte»'
föfarti füplte ben

©tid), aber er U»

fiep nicpt aus bei«

©'reis bringen.
/(

„Cos
fagte er gati} 9f
laffen. „3ep an b^

ner ©teße mürbe nicpt aufbegepren. Siefle^
bift bu einmal frop, menn bu beine 33uben bas

peiin bei einem poepmütpigen Jlüepbur unter8

bringen fannft."
,,33'püet" is ©ott," fpeijte ber Sartpli. „S**

moßte lieber, meine 33uoben ftürben mir unte^

Slug's, als bajj icp fie einem piefigen ©djinbe1'
burli berbingen moßte."

„3d) meinerfeitS," fupr ïïîarti fort, „mfl^
beinen Suben bon §erjen gönnen, menn'S iPne

in ber grembe gut gept unb menn fie bir bm

einen ©pratten boß Stapiliönbli peimfepiden tan8

nen. Slber meift, icp pabe palt meine Slnficpte"

unb bei mir gilt ber ©runbfofj: 33 leibe äu

SDÎit mäiptig langen Stritten feplorpte ber SBartpIi »orau§.

grusig großen Löhnen zuhaben wolle. Zu ihm
habe ich die Beiden g'schickt." „So. so —
zum Megger-Nazi — !" sagte der Weidhostett-
Marti kopfschüttelnd. „So. so. zum Megger-Nazi!
Wie bist du mit dem bekannt geworden?" „He.
am Austagenmärcht, da hat mir der Nazi meine

Geisfelle abgekauft und wie wir über das Eine
und Andere geredet haben, da hat er mich auch

g'fragt, wie viel Buoben, wie viel Vieh und
Land ich habe. Wie ich ihm das Alles berichtet

hatte, da hat er g'meint, meine Buoben hätten
daheim zu wenig z'schaffen. Ich müsse mit ihnen
fort. Im Frankreich drinnen seien die Schweizer-
Küher ungeheuer g'sucht und können Lohn
verlangen, schier was
sie wollten. Ich solle
meine zwei Aeltesten
doch in d'Fremde
schicken, derenwäg
könne noch öppis
aus ihnen werden
und mir und meiner
Frau, dem Kathri-
babi können sie in
den alten Tagen eine

Hilf und zum Trost
sein. Für einen guten
Posten wolleer schon

sorgen, er könne

einem Dutzend Burschen

Arbeit und
Brod verschaffen. Ja,
ja, der Megger-Nazi
wird schon sorgen.
Dem kann man
trauen. Das ist ein
Mann, wie sie heut-
zutags dünn g'säet
sind; meinst nicht auch, Marti?"

„Jäh, Barthli gib acht! Tu könntest dich
am End doch trumpiren und das recht wüest!
Mir will die G'schicht nicht recht g'fallen. Der
Nazi thut nichts umsonst, das weiß ich sicher.
Und da in Frankreich drinnen soll auch nicht
alles Anken sein. Jedenfalls spielt man sicherer,

wenn man die Katz nicht im Sack kauft. Von
Nazi wenigstens kaufte ich keine, und wenn ich

sie noch g'schauen könnte. B'sunders im Frankreich

drinnen wollte ich keinen Dienst. Schon
viele junge Unterwaldner sind nur mehr in
papiernen Schuhen von dort heimkommen, dazu
noch krank und elend, weil sie die Kost und

's Glieger nicht haben erleiden mögen. Und m>k

der Religion und Sittlichkeit soll's in Frankreich

auch nicht b'sunders gut bestellt sein, obwohl

es ein katholisches Land ist. Ich meinte, dahenn

wär' auch noch etwas zu verdienen, und die

jungen Leute wären nicht so vielen G'fahrrn
ausgesetzt. Schon mancher ist aus der Fremde

heimgekommen, krank an Leib und Seel — und

ohne Geld im Sack!"
Diese Rede paßte nicht in Barthlis ChraM-

Er konnte den Weidhostett-Marti ohnehin schs^

längst nicht recht leiden, drum sagte er ziemlich

unwirsch:
„Ja pah! 'S gibt Leute, denen es schon

nicht recht ist. wenn

wir arme Teufel
einmal g'schnaufen mögen

oder einen guten

Schick machen. Was

unter der Bank
geboren ist, sollte
niemals obenauf low-

men. Gelt Wart'-
Wenn einer ein paa^

Chüeli und ein

mageres Stierli >ur

Stall hat, so me»«

er schon, er dim

mit einem Geisbuu

nümme. rede."
-Der Weidhostett-

Marti kühlte den

Stich, aber er

sich nicht aus dem

G'reis bringen.
^

„Los Marti!^
sagte er ganz gs"

lassen. „Ich an deiner

Stelle würde nicht aufbegehren. Viellelch

bist du einmal froh, wenn du deine Buben
daheim bei einem hochmüthigen Küehbur
unterbringen kannst." <

„B'hüet' is Gott," speizte der Barthli.
wollte lieber, meine Buoben stürben mir unte

Aug's. als daß ich sie einem hiesigen Schinder-
burli verdingen wollte."

„Ich meinerseits," fuhr Marti fort, „wog-
deinen Buben von Herzen gönnen, wenn's ihne

in der Fremde gut geht und wenn sie dir bm

einen Chratten voll Napiliöndli heimschicken
können. Aber weist, ich habe halt meine AnsichteU

und bei mir gilt der Grundsatz: Bleibe zu

Mit mächtig langen Schritten schlorpte der Barthli voraus.



- 31 —

jjja,uî« unb nâpre bicp rebIidj! ©ocp icp

Jm ba put SBaifcnbogt pinüber; fomm
aut ycim, Battit, leb' wopl!" —
i.-.biefen Shorten fdjwentte ber 2Beib=

J jet bom 2Deg ab unb ber 9teifpoIber=SartbIi

fehl 11Dl$ fi"«" djpbigcn S3ïi(ï p, bann
.0i^.te er weiter. ,,©r ift ein ©rotang unb

33artt)lt fie§t nic^iS Don att' biefet §infäfligfeit.

91n eine fteinige ipalbe lehnte fid^ ein arm=
feligeë, mit morftpen ©cpinbeln gebedteS £)äuS=
(ben. ©in clenbeS ©äbeli tear baron angebaut.
©a§ War 23artf;IiS ©iammfip. fÇreunblid^ ffiielte
ba§ ©onnenlicpt auf ben rott)brauen Saiten unb
ben mürben ©acbfcpinbeln, bell crglänjte e§ in
ben in allen ^arbeit febimmernben ober mit ipa=
pier bertlebtengenfterfepeiben. ©eigen unb£)iipner
tummelten fi(p einträchtig um ben otbnung§=
Io§ hingeworfenen fDîifipaufen unb aus bem
©tall ertönte bas ungebulbige SDiupen einer

hungrigen Kup.
Dîicpt biel bübfiber als um £)auS unb ©aben

fat) eë briunen in ber rufngfepmarpn ©tube
aus. ©er mächtige Kachelofen war aus ben

gugen gegangen unb burcp ben löcherigen guf;=
boben fab man in ben Keller pinab. ©cm ©if<p
fehlte ein Sein, ber ©tpabelle bie Sehne, bie

©(pwarpiätberupr war um einen $eiger getom=

men. Cb bem ©ilträm ftedte ein Kratten bolt
ipfanbjettel unb alle ©den ber ©tube waren mit
©binnpopfjen eingefaßt. $aS war SartpIiS
Sommer* unb SBintcrrefibenj.

2Iber Çeute fiept ber Sartpli nichts, rein
nieptë bon aller biefer §infätligfeit. 2Bie er
etwas unfiipem ©cpritteS auf fein §äuS<pen IoS=

ftcucrt, berwanbelt fiep in feiner ^ßpantafie bie

- 31 —

^"use und nähre dich redlich! Doch ich

da zum Waisenvogt hinüber; komm
heim. Barthli. leb' wohl!" —

diesen Worten schwenkte der Weid-

wn r und der Reikholder-Barthli
scbi ""H chybigcn Blick .zu, dann

.'Mk er weiter. „Er ist ein Großhans und

Barthli sieht nichts von all' dieser Hinfälligkeit.

An eine steinige Halde lehnte sich ein
armseliges, mit morschen Schindeln gedecktes Häuschen.

Ein elendes Gädeli war daran angebaut.
Das war Barthlis Stammsitz. Freundlich spielte
das Sonnenlicht auf den rothbrauen Balken und
den mürben Dachschindeln, hell erglänzte es in
den in allen Farben schimmernden oder mit
Papier verklebten Fensterscheiben. Geißen und Hühner
tummelten sich einträchtig um den ordnungslos

hingeworfenen Misthaufen und aus dem

Stall ertönte das ungeduldige Muhen einer

hungrigen Kuh.

Nicht viel hübscher als um Haus und Gaden
sah es drinnen in der rußigschwarzen Stube
aus. Der mächtige Kachelofen war aus den

Fugen gegangen und durch den löcherigen
Fußboden sah man in den Keller hinab. Dem Tisch

fehlte ein Bein, der Schabelle die Lehne, die

Schwarzwälderuhr war um einen Zeiger gekommen.

Ob dem Tilträm steckte ein Kratten voll
Pfandzettel und alle Ecken der Stube waren mit
Spinnhoppen eingefaßt. Das war Barthlis
Sommer- und Wintcrresidenz.

Aber heute sieht der Barthli nichts, rein
nichts von aller dieser Hinfälligkeit. Wie er
etwas unsichern Schrittes auf sein Häuschen
lossteuert, verwandelt sich in seiner Phantasie die



morfäje £ütte in ein ftattli4e§ ^Bauernhaus mit
einer langen Steide bon faubem genftern, einer

mächtigen Sorlaube unb gewaltigem ©ibel. 5IuS
bem elenben Stall wirb eine prächtige Steuer
mit weitem Senn, einem ftoljen ©infahr unb
einer auf's befte eingerichteten ÜJlofttvotte. ©in
ganzes Senten ber fdjönften SUil)e mnnbelt fc^wer=

fällig zur Sränfc unb bor bem £>aufe ftebt er
felber, ber reiche 33artljli unb raud)t aus einer

filberbefdhlagenen pfeife, Stolz blicft ber Slteit-

halberer auf all' biefe ,£errli4teit unb auf fein
eigenes geI)äbigeS 33ilb — aber im §ui ift DlfleS

berfchwunben, benn unter ber £)auStl)üre fteßt,
nicht als Sraumgebilbe, fonbern in boller SBirl-
lichteit 'S ßatfjribabi, 23artl;Iiâ nicht biel fchönere

£)älfte. „£)a g'meiut, bui fpgif4 uf ^ariS ber-
reist!" fdhätterte fie. „Sinb jeßt b'iBuobcn fort?
— S3'hüet' fie ©ott, ich s'fcl) fie meiner lebtag
nimm.- melj," fc^htc^^te fiatljribabi unb hatte
331ühe, mit ihrem Scßeibenzipfel ben Strom ber
Sljränen ju irodnen. — Ser ©ebanle, bog
©Ijafpi unb Sßalj jeßt weit, weit fort in frembem
lanbe feien, briiefte ihr fchier S' £)erz ab. l'ange,
lange hatte fie fidj g'fperrt unb mit allen Mitteln

ben ïtater bon feinem tfMane abzubringen
gefucht, aber umfonfi. Seit 33nrlljti mit bein
sDîegger=Dîaji gerebet hatte, war jeber ©inwanb
bergebenS — bie beiben 33uben mußten fort,
fort in bie weite Söelt, um nach ein paar 3ah=
ren als reiche Herren hcimjufehren.

II.

®in lang erwartetet SBrief unb ein unerwarteter SBefud).

Sßodjen finb bergangen. Ser geplagte Steif-
hoIber-Startljlt hat ben f4Iimmen SJtartiStag
nochmals gliictlich ii&erftanben, obwohl bie iftfänb-
Zettel ob bem Siliträm fich bermehrten, baß fie

fchier leinen 13laß ntehr hatten. Sie leute auf
bem Dbtoffenacher litten Stoll), bittere Siotlj.
Stodh war lein Srief, lein ©elb bon ben Stuben

aus ber grembe eingetroffen. Sag für Sag
hatten 'S SJtarieli unb ber Seppli beim Hüfthalter
nachfragen muffen, ob lein Strief für ben Steif-
hoIber-Startli ba fei — immer umfonft. Ser
Startljli war am Sßerjweifeln. ©in paar Klafter
$oIj, bie er zufäH'g herlaufen fonnte, brachten
©elb in'S ÇiauS, aber ber Schulbcntreibcr war
auch fcljon ba unb wollte feinen SI;"1 baoon
haben.

Söenn bie Nachbarn fragten, wie'S bem

©hafpi unb bem SBalj in granlreidj brinnen gehe,

ober Wenn am Sonntag nach b®tn ©otteSbienftc

Stefannte ben S3artt)Ii anrebeten unb wiffe®

wollten, ob bie Seiben nod) nicht gefch^ef|
hätten, bann war ber ©efragte übel bran "n®

traute in ben paaren. 3U 'Ü9en traute er (ft4

nicht, aber 'S ift einer lein guter Sct)üß, ®e""

er nicht eine SluSrebe weif?. Svuin fagte bet

33artl)li einfach < feine Stuben feien gefunb i'icb

eS gelje ihnen gut, fonft hätten fie gewiß f4®"

längft gefdjrieben. lang g'wartct, fei ntfl»

g'fchenft unb feine täuben prefficren mit b?i"

Srief n. r beßwegeu nicht, um einen recht grope"

Raufen ©elb mitfehiefen ju lönnen.
©nblid), eS rüdte feßon gegen ben SluStage®'

ba fonunt ber Seppli eines SageS gauz
aufe(t

Sltljem aus ber Schule Ijeimgi taufen. Seh®11

bon weitem fehveit er aus allen firäften: »®'rt

«rief! ein Sricf!" ©er Startl)li wirft bie W
gabel bei Seite, pußt feine £)änbe au be®

Schirlejhofen ob unb greift hüftig nach bfj1
Schreiben. Slber wie er auch ben Srief fitP'

unb ihn brel)t unb briidt, er g'fpürt nichts »®

©elb, baS brinn eingef4(offen fein ïônnte-

3iemli<h unwirfch ruft er feiner grau, fie f®!

in bie Stube hineinlommcn. Sie ganze gain®1

feßt fich an ben Sif4. Stun wirb ber

geöffnet unb ber Heine Seppli muß ihn "ot'

lefen, benn ber Startljli hat 'S Sefen nie 9C*

lernt unb bie SDtutter lann nur ©ebrudteS leîe";

aber auch baS nicht gar gut. Ser Srief lau|e *

„liber gatter Sarbii id) han lieh ^et'
fprochen mann 34 ihm granfreidj Slngefoh®^
bin ju Schreiben. Saff 34 eich aich ein ®,c

fchüde hattet ir aich gejagt, aber 3d) fab ^'n,t
ba mich ber meggemaßi befchiffcn hat unb W'1'

ißm 20 fronten hoben gäben Sttüeffeu baff '
uns ein poften zuogel)abt, haben eS aber w®

guot gebreicht, näßt I)flt uns aich gefaßt t®

SJtier baS bileljt nemmen SJtüefjeu biß bal

unb ein 3cbbel gegäben 2ßo bie Orte bar®'

Stanben. $albi 3ä4"i finb mier Slbgefah"

nach bafel. Unb bon ba nach Stcflforb.
inuoßte 3<h tefligrafieren, baff fich ber £er b

Dtüften tennen znm abholen. Saun finb tü"

gefaren biß Schomo tüBo mier fif ftunben ©at'
^

muoßten aif ben San biß znm nechfte» '

Sa halt einer aif Uns ©wartet -utib zu®

rem $ei gefiert. ber f)er tonnt beitfeh fPr
(c,.

aber ben balz fat er Deicht wollen behalten

braid) nib 3mce. ber Salz ift bort 34 l0f*
nib wol)i. 34 fol fir ben monat 30 5r®!lL
betohmen aber 34 f°b no4 allerhanb tnifp

morsche Hütte in ein stattliches Bauernhaus mit
einer langen Reihe von saubern Fenstern, einer

mächtigen Vorlaube und gewaltigem Gibel. Aus
dem elenden Stall wird eine prächtige Scheuer
mit weitem Tenn, einem stolzen Einfahr und
einer auf's beste eingerichteten Mosttrotte. Ein
ganzes Senten der schönsten Kühe wandelt schwerfällig

zur Tränke und vor dem Hause steht er
selber, der reiche Barthli und raucht aus einer

silberbeschlagenen Pfeife. Stolz blickt der Reik-
holdcrer auf all' diese Herrlichkeit und auf sein

eigenes gehäbiges Bild — aber im Hui ist Alles
verschwunden, denn unter der Hausthüre steht,

nicht als Traumgebilde, sondern in voller
Wirklichkeit 's Kathribabi. Barthlis nicht viel schönere

Hälfte. „Ha g'meint. dui sygisch uf Paris
verreist!" schlitterte sie. „Sind jetzt d'Buobcn fort?
— B'hüet' sie Gott, ich g'sch sie meiner Lebtag
nimm.' meh," schluchzte Kathribabi und hatte
Mühe, mit ihrem Schcibenzipfel den Strom der
Thränen zu trocknen. — Der Gedanke, daß
Chaspi und Balz jetzt weit, weit fort in fremdem
Lande seien, drückte ihr schier s' Herz ab. Lange,
lange hatte sie sich g'sperrt und mit allen Mitteln

den Vater von seinem Plane abzubringen
gesucht, aber umsonst. Seit Barthli mit dem

Megger-Nazi geredet hatte, war jeder Einwand
vergebens — die beiden Buben mußten fort,
fort in die weite Welt, um nach ein paar Jahren

als reiche Herren heimzukehren.

II.

Ein lang erwarteter Brief und ein unerwarteter Besuch.

Wochen sind vergangen. Der geplagte Reik-

holder-Barthli hat den schlimmen Martistag
nochmals glücklich überstanden, obwohl die Pfändzettel

ob dem Diliträm sich vermehrten, daß sie

schier keinen Platz mehr hatten. Die Leute auf
dem Obtossenacher litten Noth, bittere Noth.
Noch war kein Brief, kein Geld von den Buben
aus der Fremde eingetroffen. Tag für Tag
hatten 's Marieli und der Seppli beim PostHalter
nachfragen müssen, ob kein Brief für den Reik-

Holder-Bartli da sei — immer umsonst. Der
Barthli war am Verzweifeln. Ein paar Klafter
Holz, die er zufäll'g verkaufen konnte, brachten
Geld in's Haus, aber der Schuldcntreibcr war
auch schon da und wollte seinen Theil davon
haben.

Wenn die Nachbarn fragten, wie's dem

Chaspi und dem Balz in Frankreich drinnen gehe.

oder wenn am Sonntag nach dem Gottesdienste

Bekannte den Barthli anredeten und wissen

wollten, ob die Beiden noch nicht geschrieben

hätten, dann war der Gefragte übel dran und

kratzte in den Haaren. Zu lügen traute er sich

nicht, aber 's ist einer kein guter Schütz, wenn

er nicht eine Ausrede weiß. D^um sagte der

Barthli einfach, seine Buben seien gesund und

es gehe ihnen gut, sonst hätten sie gewiß sehn»

längst geschrieben. Lang g'wartct, sei nickst

g'schenkt und seine Buben pressieren mit dew

Brief iwr deßwegen nicht, um einen recht große»

Haufen Geld mitschicken zu können.

Endlich, es rückte schon gegen den Austage»-

da kommt der Seppli eines Tages gauz
außer

Athem aus der Schule heimg, laufen. SckM

von weitem schreit er ans allen Kräften:
Brief! ein Brief!» Der Barthli wirft die

Mistgabel bei Seite, putzt seiue Hände au den

Schirlezhosen ab und greift hastig nach dew

Schreiben. Aber wie er auch den Brief lüpt

und ihn dreht und drückt, er g'spürt nichts vo

Geld, das drinn eingeschlossen sein kdn»U'

Ziemlich unwirsch ruft er seiner Frau, sie s?!

in die Stube hineinkommen. Die ganze Fa>»P,
setzt sich an den Tisch. Nun wird der W»!

geöffnet und der kleine Seppli muß ihn
vorlesen, denn der Barthli hat 's Lesen nie

gelernt und die Mutter kann nur Gedrucktes lescw

aber auch das nicht gar gut. Der Brief laute -

„Liber Fatter Bardli ich han lieh

sprachen wann Ich ihm Frankreich Angekohnw

bin zu Schreiben. Dass Ich eich aich ein G?

schücke hattet ir aich gesagt, aber Ich hab lew

da mich der meggernatzi beschissen hat und Mü

ihm 20 franken haben gäben Müesseu dass ^

uns ein Posten zuogehabt, haben es aber und

guot gebreicht, natzi hat uns aich gesagt W

Mier das bileht nemmen Müesseu biß bast

und ein Zcddel gegäben Wo die Orte daral

Standen. Halln Zächni sind mier Abgcfahre

nach basel. Und von da nach Bcllford.
muoßte Ich tclligrafieren. dass sich der Hrr ss

Rüsten kennen zum abholen. Dann sind M>

gcfaren biß Schomo Wo mier sif stunden Wart
^

muoßtcn aif den Ban biß zum uechstc» »rj
Da hatt einer aif Uns Gwartet -und zuo Um

rem Her gcsiert. der Her konnt deitsch sp^^.
aber den balz hat er Nicht wollen behalte»

braich nid Zwce. der Balz ist vort Ich rv^
nid wohi. Ich sol fir den monat 30 Fra»»
bekohmcn aber Ich hab noch allerhand m>ep



Isafen unb faljn eitb Sein gelb fdjüdert idj
eid^ fpeter ein§ ©bilden. 3<b bab ©in

Part fcbuob gelaift unb eine faduir unb anbereg
!!!«' baß îlîan ai<b ^oben Wuoß. Sie $of<bt
mi bas man nidjt 3ublen unb nic^t fc^mälen
ta9n. Saß Raffi ifdjt ein ©fcblämp nichts aï§

Waffer unb mild). 3d) tri nie morgens
^atme mildb fon ben ffiie^en, oljne ba§ @§ bie
anbern totijjen. Wen 3$ feine ßJlilcb im ftail
'tlnte $abn icb e§ nicht aushalten grießt mier

Soni im Saimboben unb ©tbüdet mier ein
vir neirne Ijofen »omit icb öerbleibe eitoer liebe
*-bafpi. Dlotbabeene, bie ^ofen fol ber fcbniber
?°r machen unb nidbt ba§ fcbniber leni, ba§ cba
lo nib."

e
©djon lange batte ©eppü ben ïïrief ju

«übe gelefen, aber Sartljli faß nocb immer ftumm
?Q Unb ftierte in ben SBoben hinein. Slatbri»
jjabi brieggete unb jaufelte, ma§ mobl au§ bem
J°Qtj getoorben fei. „©'miß ift er fdjon tobt,"
Çnupfete fie, fonft bätte er ficbet g'fcbrieben.
~of jeben gall geht'S bem guten 33uob elenb

J^'fetûbel fehlest, wenn er fd)on ä'Cujern b'fcbiffen
jjttb auf bem erften Soften fo tfc^igginiert morben
J; 5ln aß' bem bift bu b'fcbulb, 33artijli!
Wtteft bu bem bunner§fcbießig5 9Jtegger=9taji
nie fllaubt, bem perlogenen £mbel!"

«Unb icb bin frob, baß bie 23uoben einmal
aUm Socl) binau§ finb," entgegnete 53ort^i bitter,
»ou baft fie boeb nur öerjogen unb berbaufelet.

jjpt lernen fie einmal arbeiten unb frembe§ Sörob
,"en unb finb jufriebener, wenn fie mieber beim-
lernen. 6§ ift ni<bt nötbig, baß man ibnen

e,§t« lüedblet."
Wit biefen Worten ftanb SSartbli auf unb

r"9, in ben ©aben. Sen ganjen Sag mar er
jbbig unb ulpbig, DJÎutter unb Sinber gingen

au§ bem Weg, mo fie tonnten,

ünv»
b 9enug foflte Sßartbli auch bon 33alj

J5 ètoar au§ beffen eigenem Wunbe Dtûdbricbt
galten, ©ines îlbenbâ nämlich, al§ er feinen

t'Vjr.Wägg" unb bie ©eißen gemolten batte,
/jlli<b oom Walb b'nter bem £)aufe ein jer-
^ipter SÖurfcbe beran. §ofen unb £)irtbemb
m!reS- griffen unb ber junger fdjaute bem ar=

bab' ^ ^en ^°^cn îlugen l)inau§. ßatbri-
'/ ba§ gerabe am Brunnen ftanb, fließ einen

Sïei _au§, als e§ ben grembling erblidte.
« artbli! SBartljli! ©bum ai!" fd)tie e§. „See

i' 'ft ba, ber 53alj g'roiß mabrbaftig!"
fü ,,° War e§. Wie ein £)unb, ber Prügel

9 ft, nabte fieb 53alj febüebtern feinen ©Item,
1893.

firedte ibnen bie §anb bin unb fagte fd^ier unter
Sbränen: „3^ bob'â niimme auêbalten tönnen
in ber grembe, '3 l^ätt' mitb umbradbt. Wiß
lieber babeim berbungern, al» in ber grernbe
mein 33rob effen." „©bum inä in b'Stube!"
fdbnaujte Sartbü, „cbauft binnä berjeße!" „©ott=
lob, baß b' mieber ba bift", jubelte Ratbribabi,
bie entiildte ïïîutter. „©bum Saljili, icb miß
bir öppi§ toeben, mirft mobl junger bi6cn!"

lltacbbem SSalg bei einer fdjlegelbiden ß)tebl=

fuppe feine ermatteten Gräfte mieber aufgefrifebt
batte, legte er ben blechernen Söffet bei ©eite
unb fing an ju erjiiblen:

„3b^ wißt no^, tßater, mie mir, nömli^
ber ©bafpi unb icb int felben Worgen bon ©tan§=
ftab megg'fabren finb. 3<b meinte, e§ müeß

mir'§ ^)erä jerfprengen, je meiter i(b tarn unb

am liebften märe idb gleich mieber umgetebrt;
aber ber ©bofpi bat nur g'ladjt unb mitb g'föp=
pelet. '§ Sachen ift ibm balb bergangen. ©d)on
in Sujern braußen finb mit ftbledjt meggetom»

men. $er Wegger»3taji bat un§ jmar freunb=
lieb aufgenommen unb un§ eine ©mpfeblung an
einen bornebmen Gerrit in granfreieb unb einen

gettel gegeben, auf bem afle Ortfcbaften ber=

jeiebnet maren, burtb bie mir tommen mußten.
Sann tarn er mit un» jut ©ifenbabn unb mit
moßten einfteigen, gaben ibm bie £ntnb unb
fagten: „Santi ©ott!" Slber boßa< ber 9îaji
mar bamit niebt gufrieben, fonbern fing an auf-
jubegebren, mie ein Dtobrfpaß unb meinte, er
müffe au<b g'tebt haben unb fönne ben Sänber-
liimmeln niebt umfonft ben Dlarr macben. _Wir
miiffen ibm jmanjig granlen jablen für bie
SJugfuuft, fonft laffe er un§ bintern gbeien.

3br tönnt eueb benlen, mie mir berflüpften, al§
9taji fo rebete unb febon einem ßanbjäger minfte.
Wir jablten alfo bie jroanjig granlen unb fagten

bem DJteggcr-ßtaji, er fei ein ©tbinberbunb
unb ein berlogener Särli. Se^t fuhren mir juin
erftenmal ©ifenbabn, ba§ ging ganj bßbf^eli
unb boib fo gleitig, icb fann eueb gar niebt
fageit, mie. 3'erft bat e» mir g'fcbiiäelet, ich

meinte jeben llugenblid, ber Wagen müffe ir=

genbmo auputfeben, an eine 3Jtauer ober Sele-
grapbftange ober in ben ©ce binau» broken.
Ullâ erft noeb ein anbetet 3u8 un§ begegnete
unb an unferin Wagen üotbeifd)nurrte, ba mürbe
e» mir biwmelangft unb balö bätte icb fïiirio
gerufen. Sa bab' ib baf)eim mit meinem Wift-
fdblitten boeb beffer aufgepaßt, baß er an einem

abschlägigen Orte niebt ummatf; aber auf ber
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Schafen und kahn eich Kein geld schlicken ich

7"! eich speter eins Schlicken. Ich hab Ein
starr schuoh gekaift und eine sackuir und anderes
??er. daß Man aich haben Muoß. Die Koscht
'st das man nicht Jublen und nicht schmälen
'ahn. Daß Kaffi ischt ein Gschlämp nichts als

Wasser und milch. Ich trinke morgens
Aiarme milch son den Küchen, ohne das Es die
andern müssen. Wen Ich keine Milch im stall
îklnke Kahn ich es nicht aushalten grießt mier
°en Toni im Laimboden und Schücket mier ein
Mr neiwe Hosen womit ich verbleibe eiwer liebe
Chaspi. Nothabeene, die Hosen sol der schnider

machen und nicht das schnider leni, das cha
in nid."

» Schon lange hatte Seppli den Brief zu
^-nde gelesen, aber Barthli saß noch immer stumm
?" und stierte in den Boden hinein. Kathri-
nabi brieggete und säuselte, was wohl aus dem

Ah geworden sei. „G'wiß ist er schon todt,"
Auupsete sie, sonst hätte er sicher g'schrieben.
-sNf jeden Fall geht's dem guten Buob elend
nuserabel schlecht, wenn er schon z'Luzern b'schifsen
und auf dem ersten Posten so tschigginiert worden
st- An all' dem bist du d'schuld, Barthli!

Hattest du dem dunnersschießigs Megger-Nazi
glaubt, dem verlogenen Hudel!"
»Und ich bin froh, daß die Buoben einmal

sUin Lgch hinaus sind," entgegnete Barthi bitter,
»du hast sie doch nur verzogen und verdauselet.
"W lernen sie einmal arbeiten und fremdes Brod
,sten und sind zufriedener, wenn sie wieder heim-
snnwen. Es ist nicht nöthig, daß man ihnen

°'ster küechlct."
Mit diesen Worten stand Barthli auf und

à- den Gaden. Den ganzen Tag war er
Mbig und ulydig, Mutter und Kinder gingen
M aus dem Weg, wo sie konnten.

Unk
^ genug sollte Barthli auch von Balz

ötvar aus dessen eigenem Munde Nachricht
galten. Eines Abends nämlich, als er seinen

s'sa.tchägg" und die Geißen gemolken hatte,
Mch vom Wald hinter dem Hause ein zer-
^Uipter Bursche heran. Hosen und Hirthemd

griffen und der Hunger schaute dem ar-

bab' öu den hohlen Augen hinaus. Kathri-
1. das gerade am Brunnen stand, stieß einen

Lre, aus, als es den Fremdling erblickte.
» arthli! Barthli! Chum ai!" schrie es. „Der

i 'st da, der Balz g'wiß wahrhaftig!"
sü>>», ìvar es. Wie ein Hund, der Prügel

H rt, nahte sich Balz schüchtern seinen Eltern,
ì893.

streckte ihnen die Hand hin und sagte schier unter
Thränen: „Ich Hab's nümme aushalten können

in der Fremde, 's hätt' mich umbracht. Will
lieber daheim verhungern, als in der Fremde
mein Brod essen." „Chum inä in d'Stube!"
schnauzte Barthli, „chaust dinnä verzelle!" „Gottlob,

daß d' wieder da bist", jubelte Kathribabi,
die entzückte Mutter. „Chum Balzili, ich will
dir öppis kochen, wirst wohl Hunger haben!"

Nachdem Balz bei einer schlegeldicken Mehlsuppe

seine ermatteten Kräfte wieder aufgefrischt
hatte, legte er den blechernen Löffel bei Seite
und fing an zu erzählen:

„Ihr wißt noch, Vater, wie wir, nämlich
der Chaspi und ich am selben Morgen von Stans-
stad wegg'fahren sind. Ich meinte, es müeß

mir's Herz zersprengen, je weiter ich kam und

am liebsten wäre ich gleich wieder umgekehrt;
aber der Chaspi hat nur g'lacht und mich g'föp-
pelet. 's Lachen ist ihm bald vergangen. Schon
in Luzern draußen sind wir schlecht weggekommen.

Der Megger-Nazi hat uns zwar freundlich

aufgenommen und uns eine Empfehlung an
einen vornehmen Herrn in Frankreich und einen

Zettel gegeben, auf dem alle Ortschaften
verzeichnet waren, durch die wir kommen mußten.
Dann kam er mit uns zur Eisenbahn und wir
wollten einsteigen, gaben ihm die Hand und
sagten: „Danki Gott!" Aber holla, der Nazi
war damit nicht zufrieden, sondern sing an
aufzubegehren, wie ein Rohrspatz und meinte, er
müsse auch g'lebt haben und könne den
Länderlümmeln nicht umsonst den Narr machen. ^Wir
müssen ihm zwanzig Franken zahlen für die
Auskunft, sonst lasse er uns hintern gheien.

Ihr könnt euch denken, wie wir verklllpften, als
Nazi so redete und schon einem Landjäger winkte.
Wir zahlten also die zwanzig Franken und sagten

dem Megger-Nazi, er sei ein Schinderhund
und ein verlogener Kärli. Jetzt fuhren wir zum
erstenmal Eisenbahn, das ging ganz hübscheli
und doch so gleitig, ich kann euch gar nicht
sagen, wie. Z'erst hat es mir g'schüzelet, ich

meinte jeden Augenblick, der Wagen müsse

irgendwo auputschen, an eine Mauer oder
Telegraphstange oder in den See hinaus drohten.
Als erst noch ein anderer Zug uns begegnete
und an unserm Wagen vorbeischnurrte, da wurde
es mir himmelangst und bals hätte ich Fürio
gerufen. Da hab' ich daheim mit meinem
Mistschlitten doch besser aufgepaßt, daß er an einem

abschlägigen Orte nicht umwarf; aber auf der

4
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33apn tüirb auf nicpts geflaut, aïs auf's $ort=
tommen, nicpt auf Söbel unb nicpt auf's Sßaffer.
Socp, matt fann fiep an alles gemöpnen unb
fo ging'S aucp uns.

©nblicß finb mir j'93afel angefommen. Sort
pat man unfere DteiSfäctli g'üifitiert, aber auger
ein paar bittren 93irnen mar nichts mepr brin
ju finben; bie SBürft, bie unS bie ÏRuttet cin=

gepactt patte, maren längft fcpon gegeffen.

3eßt gingS nacp grantreiep pinein. SZDir

tarnen juerft itt eine ©tabt mit einer großen
§eftung, meiß nicpt mepr, mie fte gepeißen pat.
S3on pier mufften mir telegrappieren, bas pat
6 granten gefoftet unb bann mufften mir nocp

meit, meit
fapren, pat
audp etma
20 granten
gefoftet. 2Bir
fingen an,
Slngft ju be=

tommen, benn
mir patten
nur menig
©elb mepr,
ba uns ber

9Jtegger=9taji
fo fcpänblicp
betrogenpatte.

6nblicp ta=

men mir att'S

Ort, non mo

man unS, mie
ber 9Jiegger=

Dtaji gefagt
patte,'abpolen
foöte. Sa
iranien ' mir
Kaffee, aber nur fo ©'fcplemp, bie ïïedeli aber

maren pübfcß tiergolbet.
K fj Sffiie mir bafaffcn, tarn auf einmal einer

jut Spüre perein unb fragte, ob tein ©cpmeijer
ba fei. — 9tatürlicp fagten mir gleiip, mir
feien folcpc, brauf pat uns ber SDÎann mit großen

îtugrn angefcpaut unb öermunbert gefragt, ob

mit ju 3roc'cn fcictt. 2öit finb barauf in fein
guprmer! eingefticgett unb baoongefapren. 63
mar fcpon jiemlicß fpät, als mir auf bem ©ute
iiufcreS £)errn anlangten. 2öir fupren in einen

£mf pinein, ber mar fcpier fo groß, mie baS

ftloflcr j'ßngelberg. 2Bir mußten junt £>crrn,
ber beulfcp reben tonnte, mie icp balb genug

„$a ift'5 mir furdjttmr fdpmer um'§ §erj geworben."

merlte. 9115 er uns fap, fing er gleiip M
aufjubegepren : „9öarum tommt ipr ju 3®e'en
3cp braucp nur einen, ber anbete fann macpe";

baß er fortfommt." Sa pabe icp gar griifelt

angepalten, ber £err möge midp bocp bepalten

uitb nicpt fortfcpicten. 6s palf alles niipts,
ber Wann mürbe immer (ppbiger, parlierte bal®

auf melfip unb flucpte ju beutfcp, baß eS ntit

ganj g'fcpmeucpt mürbe. 3uleßt ïaQte er'
bürfe auf feinem £)of übernacpt bleiben, er mo"e

mir bann am borgen eine 6mpfeplung ®n

einen benachbarten ©utsbefißer mitgeben; ba®

fei alles, maS et für rnicß tpun tonne.
îlîit biefen Sßorten teprte er unS ben fRüdc«

unb ließ un®

ftepen. ®er

9Jtann, ber

uns pierpet"

gefüprt pu"c'

ging mit un®

jut Kiicpe, ®fl

betamen nu(

einDtacpteffc"'
aber feinnob"

les. DtacpP1*

füprte er un®

in ben @taß-

3cp pabe r
Iuogt, als ifl
ba pineintn"1
unb bie grflBc

îtîenge 23<e?'

gegen ad,tj)9

£)aupt, 'n

jmei langcrt

Dteipen ba"

ftepen \ay
3n einer 6»'

mar ein abgefperrteS Kämmerlein, baS fotlte un®

jum ©cplafjinuner bienen. ßpafpi unb w
legten unfere PteiSfäcfli ab unb macpten un®

bequem, fo gut es ging. ®ett mar eines b":
aber ma5 für eins? Sa maren über ju>c'

©agböcte ein paar Saben gelegt, barauf befan®

fiep etroaS ©trop unb ein ©preufacf. 6pafPl

fcplief balb ein, icp aber tonnte nicpt f<plafcn:

3(p bacpte an cmp bapcim, unb mie icp Je&

Diel ©tunben meit non eucp entfernt fei un®

morgen aucp nocp ben ©pafpi oerlaffen fflöfr'
Sa ift'S mir furcptbar fcpraer um'S §erj
motbcn, icp pabe angefangen ju brieggen, ®flp

man bie £>änbe unter meinem ©'fiept pätlc
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Bahn wird auf nichts geschaut, als auf's
Fortkommen, nicht auf Töbel und nicht auf's Wasser.
Doch, man kann sich an alles gewöhnen und
so ging's auch uns.

Endlich sind wir z'Basel angekommen. Dort
hat man unsere Reissäckli g'visitiert, aber außer
ein paar dürren Birnen war nichts mehr drin
zu finden; die Wurst, die uns die Mutter
eingepackt hatte, waren längst schon gegessen.

Jetzt gingS nach Frankreich hinein. Wir
kamen zuerst in eine Stadt mit einer großen
Festung, weiß nicht mehr, wie sie geheißen hat.
Von hier mußten wir telegraphieren, das hat
6 Franken gekostet und dann mußten wir noch

weit, weit
fahren, hat
auch etwa
20 Franken
gekostet. Wir
singen an,
Angst zu
bekommen, denn
wir hatten
nur wenig
Geld mehr,
da uns der

Megger-Nazi
so schändlich

bctrogenhatte.
Endlich

kamen wir an's
Ort, von wo
man uns, wie
der Megger-
Nazi gesagt
hatte,'abholen
sollte. Da
tranken ' wir
Kaffee, aber nur so G'schlemp, die Beckeli aber

waren hübsch vergoldet.
t, Wie wir dasasscn, kam auf einmal einer

zur Thüre herein und fragte, ob kein Schweizer
da sei. — Natürlich sagten wir gleich, wir
seien solche, drauf hat uns der Mann mit großen
Augen angeschaut und verwundert gefragt, ob

wir zu Zweien seien. Wir sind darauf in sein

Fuhrwerk eingestiegen und davongefahren. Es

war schon ziemlich spät, als wir auf dem Gute

unseres Herrn anlangten. Wir fuhren in einen

Hof hinein, der war schier so groß, wie das

Kloster z'Engelberg. Wir mußten zum Herrn,
der deutsch reden konnte, wie ich bald genug

,Da ist's mir furchtbar schwer um's Herz geworden."

merkte. Als er uns sah, sing er gleich an-

aufzubegehren: „Warum kommt ihr zu Zweien"
Ich brauch nur einen, der andere kann machen,

daß er fortkommt." Da habe ich gar grüseli

angehalten, der Herr möge mich doch behalten

und nicht fortschicken. Es half alles nichts,

der Mann wurde immer chybigcr, parlierte bald

auf welsch und fluchte zu deutsch, daß es mir

ganz g'schmeucht wurde. Zuletzt sagte er, ich

dürfe auf seinem Hof übernacht bleiben, er wolle

mir dann am Morgen eine Empfehlung an

einen benachbarten Gutsbesitzer mitgeben; daS

sei alles, was er für mich thun könne.

Mit diesen Worten kehrte er uns den Rücken

und ließ uns

stehen. Der

Mann, der

uns hierhergeführt

hatte,

ging mit uns

zur Küche, da

bekamen v>r

einNachtessen,

aber kein nobles.

Nachher

führte er uns

in den Stall-

Ich habe ge°

luogt, als iw

da hineinkam
und die große

Menge Vieh-

gegen achtz'ö

Haupt, in

zwei langea

Reihen
dastehen sah'

In einer E°e

war ein abgesperrtes Kämmerlein, das sollte »n-

zum Schlafzimmer dienen. Chaspi und ich

legten unsere Reissäckli ab und machten un»

bequem, so gut eS ging. Bett war eines da,

aber was für eins? Da waren über
Sagböcke ein paar Laden gelegt, darauf befand

sich etwas Stroh und ein Spreusack. Chasp'

schlief bald ein, ich aber konnte nicht schlaflu-

Ich dachte an euch daheim, und wie ich stb

viel Stunden weit von euch entfernt sei und

morgen auch noch den Chaspi verlassen müsst'

Da ist's mir furchtbar schwer um's Herz g^'

worden, ich habe angefangen zu bricggen, daß

man die Hände unter meinem G'sicht



toQf<ben îônnen. Ob, bal war eine lange,
traurige Dàac^t, bie erfte in ber grembe."

Gbajpi ïonnte fc^ier nicht weiter fal;ren, fo
aeelenbete ihn ber ©ebanfe an aHel, wal er
Jeitber aulgeftanben. Sie Stutter fiblucbjte laut,
?ec Salji war ihr immer lieb gewefen unb

War el ibnt fo grufig fehlest gegangen.
f?er alte Sartbli aber murrte unb fc^impfte,
'le brausten wegen bem bo<b nic^t ju pflennen ;

^ îei g'fdjeiber, fte geben ju Sett unb ber
"°Ql5 lönne morgen berichten, wie el ibm weiter
^gangen fei.

III.
®ie'§ bem SBalj in Sranfreitb toeiter ergangen tft.

3lm anbern borgen, el war ein Dîegentag,
«übt ber Salj, nacbbem im ©tall aHel beforgt
®Qr< in jeinem Sériât weiter:

»Sie erfte Stacht, bie i<b in granfteiib ju=
pbraibt, war eine ber längften in meinem gan=
»fn Seben. 9lm borgen gab mir ber ©utl«
9eü eine Smpfeblung an einen etwa 8 ©tunben
wfernt mobnenbm Saron unb ©jafpi Raubte
le baar Sa^en jufammen, bie uni bon ber

übrig geblieben waren, unb fünfte fie
?tlr* ©o bin i<b benn in ©ottel tarnen weiter
»fangen unb gegen Slbenb tobmüb an bem

euen tptat} angetommen.

f il ®°ron, *>em bal ®"i Qebörte, wobnte
wtt nie auf bemfelben, fonbern meifteu! in
varti, barum würbe icb an ben fog. Serwalter
SetDiefen. Siefer fpracb orbentlid) beutfeb, icb

utbe fogleicb angejtellt unb foflte monatlich

fv. fronten Sohn betommen. 3<b hatte 26
,.uve ju melîen, 1 ©tier unb 14 3tinber ju

n unb ju putjen, benn ba mujj aHel glatt
nix' ^ Übr morgenl b'ph el auffteljen
J10 gearbeitet würbe bil abenbl 8i/2 Ubr.

08 babe icb fester nidjt preftieren mögen, bätte
'r ^°<b aulgebarrt, wenn niebt noch etwal

si? ^aju geiommen Wäre. 3d) bin palt nur
^ ebeli<b gewefen. ©d)on in ben erften 14
*a9en tom ein SDÎe^ger ju mir unb trug mir
n/'b an, wenn icb einige Sage, bebor er jum
irfîi * öon ^üföieb erfebeine, balfelbe reibt

ausf r
füttere, bamit el um fo fdjlampiger

tm>' t .un^ toeni9er ^°&lnP(bte
tüten immer, icb fotle ibnen ju trinïen jablen,
gieub id) ihnen nid)tl fc^utbig war, unb fie

tniifi bejabften. Sa würben fie über
*9 taub, befonberl einer, bec bût ©ebang ge=

beiden. Sal war ein abgefeimter ©pitjbub,
muffte fi<b beim Serwalter einjufibmeiibeln unb
war bei ibm im Süeibli. Sßir anbern Änecbte,

befonberl i<b, Rotten böfe Sebbig. Sa bieh el
immer, wir feien bumme $erli, ber ©c^ang fei
ein Stuftet, wie er, fo mufften Wir el auch

maiben u. f. W. §eimlicb foff er mit bem

Serwalter, faefte ein, wal er tonnte, unb all
i<b einmal fagte, el fei nid^t red)t, bah er jut
©acbe nic^t beffer luoge unb feinen §errn be=

trüge, ba fagte er mir grab in'l ©'fic§t hinein,
i<b fei ein fdjcirtbeiliger Sappi unb ein bummel
Suober. Sinei Sögel war bent Serwalter feine
fitberne ©acfubr, bie ibm ber fperr auf'l Steu«

jabr gefebentt pût, öerfebwunben. Sal gab biet

ju reben. Ser Serwalter flaute mi<b mifj«
trauifdj an unb murrte in einem fort — i<b

mertte gleich, baff ibm ber ©djang eingerebet
batte, ii| fei ber ©cbelm. Sal tbat mir furcht«
bar web — über wal wollte icb maiben.
Sßlöfjlicb würbe mir getünbet; all idb fragte,
warum unb ob man mit mir niibt jufrieben
fei, ba fibnaujte mieb ber Serwalter an unb
febrie, i<b werbe öppe fd)on wiffen warum. 3<b

fotle nur machen, bajf idj forttomine, fo febnefl

all mögliib, fonft wolle er mir einen anbern
über bie fpaube reifen. 3<b Pacfte ein, tonnte
aber meinen neuen grauen Stoppen in £>aul
unb $of nirgenbl finben, 3m Räftli aber, in
bem i<b meine Kleiber aufbewahrt batte, fehlten
6 fffünfliber, bie icb euch auf Dteujabr feilten
wollte." ,,©o! —" braulte je^t ber Dieit«

boIber«Sartbli auf. ,,©o, auch bal nodb ®en
§age!l=©piibuoben hätte iib meine Meinung
gejagt, ben pubien. 3<b hätte fie bei. ber

tßolijei berflagt. Stber bu baft tein ßurafib,
bift immer ein bluigger Sfcboli gewefen." —
„2ßa! wollte ich machen? Siele |)unbe finb
bei £>afen Sob. 3<b muhte frol) fein, bah fie
miib ungefiboren laufen liehen. Semeifen hätte
iib both niibtl tönnen unb ein fjrember bat in
grantreieb böl tlagen. Srum ging ich. 3e^t
wühle ich jum jmeitenmal nicht, wo aul, wo
an. Sa tebrte ich junäcbft wieber auf ben £)of
jurüit, wo ich ben Sbafpi berlaffen hatte. 3lber
ber Sbafpi war nicht mehr bort unb ber §err
begehrte beiüol über ipn unb bie ©cbweijer auf.
Sa jäpfte ich mich unb marfibirte weiter, bil
idb enblid) na<b langem ©ueben wieber einen

spiatt fanb mit 40 gr. Sohn ben 3Jlonat.
Set fperr, ^em nun biente, war

uwi^ig reich- 31ngeftetlte hatte er einen ganjen

Aschen können. Oh, das war eine lange,
traurige Nacht, die erste in der Fremde."

Chaspi konnte schier nicht weiter fahren, so
veelendete ihn der Gedanke an alles, was er
Mher ausgestanden. Die Mutter schluchzte laut,
?rr Balzi war ihr immer lieb gewesen und

M war es ihm so grusig schlecht gegangen,
^rr alle Barthli aber murrte und schimpfte,
Ne brauchten wegen dem doch nicht zu pflennen;
^ !ei g'scheider, sie gehen zu Bett und der
Balz könne morgen berichten, wie es ihm weiter
ergangen sei.

III.
trie's dem Balz in Frankreich weiter ergangen ist.

Am andern Morgen, es war ein Regentag,
>uhr der Balz, nachdem im Stall alles besorgt
bar, in seinem Bericht weiter:

,.Die erste Nacht, die ich in Frankreich
zugebracht, war eine der längsten in meinem gallon

Leben. Am Morgen gab mir der Guts-
^rr eine Empfehlung an einen etwa 8 Stunden
wfernt wohnenden Baron und Chaspi klaubte
'r Paar Batzen zusammen, die uns von der

-lslse übrig geblieben waren, und schenkte sie
llllr. So bin ich denn in Gottes Namen weiter
^gangen und gegen Abend todmüd an dem

ruen Platz angekommen.

s u Baron, dem das Gut gehörte, wohnte
W nie auf demselben, sondern meistens in
varis, darum wurde ich an den sog. Verwalter
gewiesen. Dieser sprach ordentlich deutsch, ich

urde sogleich angestellt und sollte monatlich

y,
Franken Lohn bekommen. Ich hatte 26

.Me zu melken, 1 Stier und 14 Rinder zu
Mten und zu putzen, denn da muß alles glatt
inÜ' à 2 Uhr morgens hieß es aufstehen

s?ll> gearbeitet wurde bis abends 8^ Uhr.
lls habe ich schier nicht prestieren mögen, hätte

^ doch ausgeharrt, wenn nicht noch etwas
res dazu gekommen wäre. Ich bin halt nur

^ ehrlich gewesen. Schon in den ersten 14
agen kam ein Metzger zu mir und trug mir

y/id an, wenn ich einige Tage, bevor er zum

r^,
°us von Mastvieh erscheine, dasselbe recht

aus?/ fitere, damit es um so schlampiger

w?' -,
.""d weniger gelte. Die Roßknechte

'Uten immer, ich solle ihnen zu trinken zahlen,
gleich ich ihnen nichts schuldig war, und sie

wilb "'chts bezahlten. Da wurden sie über
H taub, besonders einer, der hat Schang ge¬

heißen. Das war ein abgefeimter Spitzbub,
wußte sich beim Verwalter einzuschmeicheln und
war bei ihm im Büechli. Wir andern Knechte,
besonders ich, hatten böse Lebdig. Da hieß es

immer, wir seien dumme Kerli, der Schang sei
ein Muster, wie er, so müßten wir es auch

machen u. s. w. Heimlich soff er mit dem

Verwalter, sackte ein, was er konnte, und als
ich einmal sagte, es sei nicht recht, daß er zur
Sache nicht besser luoge und seinen Herrn
betrüge, da sagte er mir grad in's G'sicht hinein,
ich sei ein scheinheiliger Lappi und ein dummes
Luoder. Eines Tages war dem Verwalter seine

silberne Sackuhr, die ihm der Herr auf's Neujahr

geschenkt hat, verschwunden. Das gab viel
zu reden. Der Verwalter schaute mich
mißtrauisch an und murrte in einem fort — ich
merkte gleich, daß ihm der Schang eingeredet
hatte, ich sei der Schelm. Das that mir furchtbar

weh — aber was wollte ich machen.
Plötzlich wurde mir gekündet; als ich fragte,
warum und ob man mit mir nicht zufrieden
sei, da schnauzte mich der Verwalter an und
schrie, ich werde öppe schon wissen warum. Ich
solle nur machen, daß ich fortkomme, so schnell
als möglich, sonst wolle er mir einen andern
über die Haube reisen. Ich packte ein, konnte
aber meinen neuen grauen Tschoppen in Haus
und Hof nirgends finden. Im Kästli aber, in
dem ich meine Kleider aufbewahrt hatte, fehlten
6 Fünfliber, die ich euch auf Neujahr schicken

wollte." „So! —" brauste jetzt der Reik-

holder-Barthli auf. „So, auch das noch! Den
Hagels-Spitzbuoben hätte ich meine Meinung
gesagt, den Hudlen. Ich hätte sie bei, der

Polizei verklagt. Aber du hast kein Kurasch,
bist immer ein bluigger Tscholi gewesen." —
„Was wollte ich machen? Viele Hunde sind
des Hasen Tod. Ich mußte froh sein, daß sie

mich ungeschoren laufen ließen. Beweisen hätte
ich doch nichts können und ein Fremder hat in
Frankreich bös klagen. Drum ging ich. Jetzt
wußte ich zum zweitenmal nicht, wo aus, wo
an. Da kehrte ich zunächst wieder auf den Hof
zurück, wo ich den Chaspi verlassen hatte. Aber
der Chaspi war nicht mehr dort und der Herr
begehrte heillos über ihn und die Schweizer auf.
Da zäpfte ich mich und marschirte weiter, bis
ich endlich nach langem Suchen wieder einen

Platz fand mit 40 Fr. Lohn den Monat.
Der Herr, bei dem ich nun diente, war

uwitzig reich. Angestellte hatte er einen ganzen



Raufen unb alte würben gut bejaljlt. StnfangS
gefiel eS mir unmäßig gut, aber nacfj unb nadj
merfte ich, baff hi« uui| ui<ht utteS Stufen fei.
Stls idj baöon fpracfj, in bie Kirche ju geben,
ba Iahten midj bie Knechte unb SJtägbe aus
unb fugten, baS fei b'er èu 2anb nic^t ber
tBraud). Stuf meinem erften Soften mar es mir
nie möglich gemefen, ben ©otteSbienft ju be»

fucben. Stm «Sonntag
'
batten mir ben ganjen

SBormittng alle £)änbe bolt Strbeit unb ©Triften«
lebte mürbe nachmittags gut feine gehalten.
2Rit ber Sonnlag§heiligung fieljt'S eben in
Sranfreicb traurig aus unb auch fonft nimmt
man's bort mit ber ^Religion nicht ju genau,
obmobl es ein ganj fatholifcheS Sanb ift. 2)ie

meiften fjfranjofen empfangen ^öchfteriS breimal
im Ceben bie hl. «Satramente, nämlich bei ber
erften Kommunion, bei ber §eirntb unb wenn'S
mit ibneti jum Sterben fommt. Samats but
mit ein Knecht gefugt, menn man nur ehrlich
fei, baS fei bie £>auptfache, bann lomme man
jchon bur<h b'SBett. 5Dtun brauche nicht fo
e£oft ju fein, mie man bei uns babeim aus»
gebe, ©inmat ber tperr nehme es mit bem

Steifdjeffen am greitag auch nicht fo genau,
unb mit bent feisten ©ebot fdjon gar nicht,
unb boch motte er auch in ben Rimmel. So
teid)e Seute, bie auf ber SOBelt alles hoben, mos
fie motten, möchten eS, ja in ber £)ö(Ie nicht
betleiben, auch wüjjten fie nicht mehr otte jebn
©ebote ©otteS unb bie Kirchengebote ousmenbig,
nur bon ben 7 £>auptfünben hätten fie foft
feine bergeffen. — S)o3 but mir nicht recht ein«

leuchten motten unb ich hub' nicht glauben fön»

nen, baff ber bernünftige ©hriftenmenfch unge»
ftroft ein fo unbetetS Seben führen fönne, mie
bas 33ieh auf ber ÜJtotte unb, nicht jufammen»
g'rechnet, bie Säu im Statt. 3)aß e§ bei
fieuten, bie feine Otetigion hüben, nicht fauber
ausfietjt, hübe idj botb genug merfett fönnen.
$ie SJtägbe, Weldje im Statt kühner unb
Sdjmeine ju beforgen hutten, läuteten bie Sau«
gtogge, baff ich 'hnen 9«" t)ie $anb in'S SJtaul

g'fchtogen hätte. Ueberau fugten fie mit ben

Knechten anjubinben. Studj mir flattierten bie

£)ejen unb manches gute Styli ouS ber h«r=
fchafttichen Küche mürbe mir angeboten, ober
ich wollte nichts babon miffen unb wufjte,
morum. Sitte erften SJÎonotSfonntage mar im
$orfe ïonj, bo gingen bie Knechte mit ben

SJtügben auch hm — ober ich mochte nicht mit»
hotten. 2)ie Küdjenmngb, bas Suober, ftrich

mir ober gteichmoht überall nach unb mottle fi#
mir anhängen, — ba mochte ich furjen tprojeß

unb jünbete ihr mit ber Sttiftgobet juin ©tu'1

hinaus. 3eßt hutte ich utleS berfpiett. Knedj'*

unb SJtügbe beschworen fi<h gegen mich ujw
mir fetber berleibete ber Soften, fo baff «h

nicht mehr bleiben möchte unb mich nach «tne"t

aitbern tßtah umfoh. ©o 3aljr aus unb 3>ct9t

ein feine tßrebigt, feine ©tjriftenleljre unb nur

aDe SSietteljahr eine ht. SDteffe, ba bergifft man

nach unb noch ben lieben ©ott unb bie SJluttet

©otte» unb berternt boS SSeten, unb mirb unter

fotchen tiebertichen fieuten fetber fchtecht- ®rUtn

habe ich beS 2Mterfeppen=3äggI getrieben,
ber bei Stanfi eine unmäßig gute Stelle hut'e'

@t berichtete mir, ich fotte nur fommen, er h0"?

einen tßoften für mich unb bas einen apport}

fürnehmen. 2)a hübe ich benn mein ®ünbe»

gemacht unb bin gegen Stanfi juo gefahren*

$er Sägget führte mich Ju einem ©utsbefi^'
ber mar ein 33aron unb ein guter §err, einfflf»

noch fotholifch- ©r ging noch m bie KiW
unb auch mir ®ienften mußten ben ©otteSbienft

befuchen, maS man fonft in Sranfreid) nicht an'

trifft. £)ier loöre ich erfdjredflich gerne geblieben

unb hätte euch gewifj übet ben nöchften IRonflt

©elb heimfänden fönnen, aber bie Koft hübe W

gar nicht berleiben mögen. 33om f<hte«h'en

SBafferfaffee, bom berfaljnen Specf unb Sau«''
chobis befom id) bas S)iagenwet) unb oof
Schiofen im ©oben auf bem naffen £eu bte

tjeiffe ©tieberfucht. 3d) muffte nach Stanfi in

ben Spital, ber £err hut mich fetber hingefüh"}
Sechs SBodjen lang fonnte ich lein ©lieb ber*

toben, unb toie ich aus bem Spitat fam, bjj

hatte ich lein ©elb, fein ^teifcf) unb ïïtut um1

feine Kraft mehr. 3et)t begann erft recht mCI"

©tenb. 3<h madhte mich auf ben Sßeg, eine«

ißtah iu fuchen. 3®ei 2age fpäter gub f
Schnee unb ich mur nur fchtecht gefteibet. ®lC

Schutze waren offen, fo bafi bie 3ehen heraUj'
fchauten unb ber Schnee einbrang. 3<h t)flt

ein einjigeS tpaor Çofen unb ber 2f<h°Pf,e!'

war bünn unb nicht gefüttert. SrunjöfiP
fonnte ich foft gar nichts, unb fo tief ich P*"

ganjen Sag hungrig unb fturn herl'm.
Slbenb waren meine Schuhe mit Schnee gcfü'l|
unb meine Strümpfe bachnaff. Çatb erfta rtt

bor Külte mußte ich noch eine Verberg uuf'

fuchen, wenn ich fct)on bor SMbigfeit faft um'

fiel unb boch hübe ich 2eute, ja fogar Sd)®c'äc

angetroffen, bie mich nicht über Stacht behutten

Haufen und alle wurden gut bezahlt. Anfangs
gefiel es mir unmäßig gut, aber nach und nach
merkte ich, daß hier auch nicht alles Anken sei.

Als ich davon sprach, in die Kirche zu gehen,
da lachten mich die Knechte und Mägde aus
und sagten, das sei hier zu Land nicht der
Brauch. Auf meinem ersten Posten war es mir
nie möglich gewesen, den Gottesdienst zu
besuchen. Am Sonntag

'
hatten wir den ganzen

Vormittag alle Hände voll Arbeit und Christenlehre

wurde nachmittags gar keine gehalten.
Mit der Sonntagsheiligung sieht's eben in
Frankreich traurig aus und auch sonst nimmt
man's dort mit der Religion nicht zu genau,
obwohl es ein ganz katholisches Land ist. Die
meisten Franzosen empfangen höchstens dreimal
im Leben die hl. Sakramente, nämlich bei der
ersten Kommunion, bei der Heirath und wenn's
mit ihnen zum Sterben kommt. Damals hat
mir ein Knecht gesagt, wenn man nur ehrlich
sei, das sei die Hauptsache, dann komme man
schon durch d'Welt. Man brauche nicht so

exakt zu sein, wie man bei uns daheim
ausgebe. Einmal der Herr nehme es mit dem
Fleischessen am Freitag auch nicht so genau,
und mit dem sechsten Gebot schon gar nicht,
und doch wolle er auch in den Himmel. So
reiche Leute, die auf der Welt alles haben, was
sie wollen, möchten es, ja in der Hölle nicht
verleiden, auch wüßten sie nicht mehr alle zehn
Gebote Gottes und die Kirchengebote auswendig,
nur von den 7 Hauptsünden hätten sie fast
keine vergessen. — Das hat mir nicht recht
einleuchten wollen und ich hab' nicht glauben
können, daß der vernünftige Christenmensch ungestraft

ein so unbetets Leben führen könne, wie
das Vieh auf der Matte und, nicht zusammen-
g'rechnet, die Säu im Stall. Daß es bei
Leuten, die keine Religion haben, nicht sauber
aussieht, habe ich bald genug merken können.
Die Mägde, welche im Stall Hühner und
Schweine zu besorgen hatten, läuteten die
Sauglogge, daß ich ihnen gern die Hand in's Maul
g'schlagen hätte. Ueberall suchten sie mit den

Knechten anzubinden. Auch mir flattierten die

Hexen und manches gute Bitzli aus der
herrschaftlichen Küche wurde mir angeboten, aber
ich wollte nichts davon wissen und wußte,
warum. Alle ersten Monatssonntage war im
Dorfe Tanz, da gingen die Knechte mit den

Mägden auch hin — aber ich mochte nicht
mithalten. Die Küchenmagd, das Luoder, strich

mir aber gleichwohl überall nach und wollte sich

mir anhängen, — da machte ich kurzen Prozeß

und zündete ihr mit der Mistgabel zum Stall

hinaus. Jetzt hatte ich alles verspielt. Knechte

und Mägde verschworen sich gegen mich und

mir selber verleidete der Posten, so daß 'eh

nicht mehr bleiben möchte und mich nach einem

andern Platz umsah. So Jahr aus und Iahe
ein keine Predigt, keine Christenlehre und nur

alle Vierteljahr eine hl. Messe, da vergißt man

nach und nach den lieben Gott und die Mutter
Gottes und verlernt das Beten, und wird unter

solchen liederlichen Leuten selber schlecht. Drum

habe ich des Melkerseppen-Jäggl geschrieben,

der bei Nansi eine unmäßig gute Stelle hatte-

Er berichtete mir, ich solle nur kommen, er Habs

einen Posten für mich und das einen apparu

fürnehmen. Da habe ich denn mein Bünde»

gemacht und bin gegen Nansi zuo gefahren-

Der Jäggel führte mich zu einem Gutsbesitzer-

der war ein Baron und ein guter Herr, einmal

noch katholisch. Er ging noch in die Kirchf

und auch wir Diensten mußten den Gottesdienst

besuchen, was man sonst in Frankreich nicht
antrifft. Hier wäre ich erschrecklich gerne geblieben

und hätte euch gewiß über den nächsten Monat
Geld heimschicken können, aber die Kost habe

gar nicht verleiden mögen. Vom schlechte»

Wasserkaffee, vom versalznen Speck und Sauer-

chabis bekam ich das Magenweh und vom

Schlafen im Gaden auf dem nassen Heu d>e

heiße Gliedersucht. Ich mußte nach Nansi
den Spital, der Herr hat mich selber hingeführt-

Sechs Wochen lang konnte ich kein Glied
veröden, und wie ich aus dem Spital kam, da

hatte ich kein Geld, kein Fleisch und Blut und

keine Kraft mehr. Jetzt begann erst recht me"'

Elend. Ich machte mich auf den Weg, einen

Platz zu suchen. Zwei Tage später gab

Schnee und ich war nur schlecht gekleidet. D>e

Schuhe waren offen, so daß die Zehen
herausschauten und der Schnee eindrang. Ich ha»^

ein einziges Paar Hosen und der Tschopp^
war dünn und nicht gefüttert. FranzöM
konnte ich fast gar nichts, und so lief ich be»

ganzen Tag hungrig und sturn herum. "M
Abend waren meine Schuhe mit Schnee gesm'-

und meine Strümpfe bachnaß. Halb erstarr»

vor Kälte mußte ich noch eine Herberg
aussuchen, wenn ich schon vor Müdigkeit fast u>»'

fiel und doch habe ich Leute, ja sogar Schweizer

angetroffen, die mich nicht über Nacht behalte»



"töten unb mid) tuieber in'g Sßetter l)iuau§=
1 9'en, mie einen Ipunb. Sa hatte id) enblid)
genug grembe, ein grenjeglcfeg §eimmeh befiel

,.7 unb id) manbte mi<h ber Sd)meij }ü.
tuet unfäglichen Semüljungen !am ich enblid)

?'fr on unb i(| gehe nic^t mehr fort unb toenn
"r jutd) mit einem Steden babonjagt."

^ielt inne. Sie Gutter fd)lud)jte bor
»tleib mit ihrem Sohn, Sarthli fafs ftumm
5Jj. fteif bo unb braute !ein SOöort heraug.

f' jte gern hätte id) eud) etrnag ©elb gefdjidt",
J, enblid) 23qIj — „aber als id) etwa! er=

JPart hatte, mürbe eg mir geftoljlen, ben Stonatg=

f(i ,ouf meinem jmeiten Sßoften brauste id)
I; oie Dteife nad) Sanfi unb mag id) bort ber=

sm
'm ^Pitot jurüd."

«Bag moflte Sarthli gegen aft bag einmen»

rl"' lopffchüttelnb ftanb er auf unb fdjritt
j^toeigenb in ber Stube auf unb ab, — feine
Wnen Sräume maren jerronnen. —

IV.

®ie unb mo ber SBalj toieber finest wirb unb tote
ber SBattfßi 31t ©elb ïommt.

®oIj blieb nun auf bem Obtoffcnadjer unb
^.oeitete mie ein 9tojj, aber er hatte fdhlimme
j.Qge burdjjumachen unb mürbe bon feinent

„j
cr gehörig g'fdjurgget. SBag er tl)at, mar

e frei|t unb Sarthlté Schimpfen unb 2luf=
9egren über ben ungefd)idten Sfd)ogg=SaIj
Uerte bom Sîorgen früh big jum îlbenb fpät.

(Jrxn ^ ^er bümmfte Sdjlorpi, ber auf ©otteg
Oboben herumläuft," brummte ber Sater.» begreife ich, marum man bid) brinnen

^ oranfreich nic^t hat brausen lönnen." Solche

oft rl* ^0ten natürlich bem Salj grüfeli meh,
I l"eg ihm bag Slut in ben llopf, bod) er

eg
9te feine Säubi hinab unb fdjmieg. Sah

fob *
0U^ ^'Bängi f° n'^i mehr gehen tonne,

ntl geplagte Salj gut genug ein j eg muhte
""Oerg merben.

ftriA e'nem ©onntag nach bem j'2lbeteffen

fehl
^er öom Obtoffenacher meg unb

hott19 ^en na$ ^er SGBeibhoftett ein. ©r
3jite nämlid) bernommen, bah ber 2öeibhoftett=

ttt bor ein paar Sagen feinen Rned)t babon=

bait unï> f° J°^te er ^ "n £eri unï)

miTe' i<h toiß menigfteng anfragen, ob man
9 brauchen lönne. Ser 2Beibl)oftettIer ftanb

©nn" r^e.In ®flben unterm grohen Sirnbaum.
"ä fd)üd)tem fragte 23alg, ob er bielleicht ein

$ned)tli brauchen tonnte. Natürlich mollte ber
Starti juerft miffen, mer ber Salj fei, moljer
er fomme unb mag er tonne. @r machte turiöfe
îlugen, alg er bernahm, Salj fei beg 9îeit=

holber Sartljlig Suob unb habe ih granfreid)
ein halbes galjr lang alg Unecht gebient. „Sag
mirb öppig Dtarg fein", brummte bet alte Sauer,
laut genug, bah e§ ®alj berftehen tonnte. „3Jtit
Seuten, bie in ber grembe herumgeleitfd)et finb,
miß ich nic^tg ju thun haben, unb mit beg

3teithoIber«Sarthlig Suoben am aflermenigften."
Sem armen Salj mürbe eg minb unb meh ltm'g
§erj unb er fing an, ju erjählen, mie miferabet
fihlecht eg ihm in grantreid) ergangen fei unb
mie er eg baljeim beim Sater nid;t mehr aug=

halten tönne. — @r bitte brum ber tufig ©ottg
mißen, ber Starti mög'g bodh mit ihm probieren.
„Stiera", fagte enblich ber Sßeibhoftettler, „fo
tannft tommeit, aber nur auf b'lßrob, nach bier»

jehn Sagen moßen mir bann mieber miteinanber
reben."

S5er mar gtüdlidjer, alg unfer Salj. Sd)on
am nächften Storgen padte er feine §abfelig=
teiten jufammen unb berliefj mit feinem Sünbeli
unterm 2lrm ben Obtoffenacher. 3lm gleichen

Sag bejog er feine Saube auf ber Sßeibhoftett
unb hing foin ©'mänbli an jmei Nägeln auf.

3n ber SBeibhoftett fühlte fid) ber neue
Unecht balb heimifdh, unb boch fah eg hier ganj
anberg aug, alg auf bem Obtoffenacher. Ser
ffltarti mar einer ber mohlhabenbften Sauern
ber ganzen ©enteinbe, fein Reimen eineg ber

g'freuteften meit unb breit mit ßtieb unb SBalb,

Sorfäh unb 3llpig. Um'g §nug herum herrfchte
bie fauberfte Orbnung, unb brinnen mar'g
heimelig unb nett. Srei bereits ermachfene

Söchter führten gemeinfam bag ^augmefen.
Son ihrer brauen Stutter, ber 2Beibl)oftett=
Sarbara, bie bor menigen Sahren geftorben mar,
hatten bie Stäbchen häufen unb arbeiten gelernt
unb aud) ber Sater hatte fie nidht Uermöhnt.
Ser einjige Sohn, ©hlaug hieh er, arbeitete

rüfiig im Stoß unb auf bem gelbe unb ging
im Sommer j'SIIp. — Streng hanbljabte ber
alte 2ßeibI)oftettIer bie Orbnung im §aufe.
2Bie'g fein Sater mit ihm gehalten hatte, fo
hielt er'g mit feinen Sinbern, ba h'e& eg beten

unb arbeiten, fparen unb häufen, ohne ju
fdhinben unb ju fchaben. Ser Starti modhte
Suben unb Steitfd)enen eine greube mohl gön»

nen, mar aber geinb afler Serfchmenbung.
geben 5lbenb mürbe gemeinfam ber ßtofenfranj

ollten und mich wieder in's Wetter hinaus-
t gten, wie einen Hund. Da hatte ich endlich
genug Fremde, ein grenzeslcses Heimweh befiel

'ch und ich wandte mich der Schweiz zti.
Mer unsäglichen Bemühungen kam ich endlich

an und ich gehe nicht mehr fort und wenn
mich nnt einem Stecken davonjagt."

à hielt inne. Die Mutter schluchzte vor
mleid mit ihrem Sohn, Barthli saß stumm

steif da und brachte kein Wort heraus.
'-Wie gern hätte ich euch etwas Geld geschickt",
l gte endlich Balz — „aber als ich etwas
erPart hatte, wurde es mir gestohlen, den Monats-
sà auf meinem zweiten Posten brauchte ich
wr die Reise nach Nansi und was ich dort ver-

M
im Spital zurück."

Was wollte Barthli gegen all das einwen-
kopfschüttelnd stand er aus und schritt

l^weigend in der Stube auf und ab, — seine
IHvnen Träume waren zerronnen. —

IV.
^g>e und wo der Balz wieder Knecht wird und wie

der Barthli zu Geld kommt.

?alz blieb nun auf dem Obtosscnacher und

Leitete wie ein Roß, aber er hatte schlimme
u."ge durchzumachen und wurde von seinem
/"er gehörig g'schurgget. Was er that, war
e lrecht und Barthlis Schimpfen und Auf-
gehren über den ungeschickten Tschogg-Balz
uerte vom Morgen früh bis zum Abend spät.

bist der dümmste Schlorpi, der auf Gottes
oboden herumläuft," brummte der Vater,

in ^ begreife ich, warum man dich drinnen

^ Frankreich nicht hat brauchen können." Solche

oil thaten natürlich dem Balz grüseli weh,

^ !"eg ihm das Blut in den Kopf, doch er

ez ^ ^'ne Täubi hinab und schwieg. Daß

sak d'Längi so nicht mehr gehen könne,

geplagte Balz gut genug ein; es mußte
""berz ^rden.
stri» einem Sonntag nach dem z'Abetessen

icdl Balz vom Obtosscnacher weg und
hg,"g den Weg nach der Weidhostett ein. Er

Ata ""mlich vernommen, daß der Weidhostett-
M Vax ein paar Tagen seinen Knecht davon-

daibt ^nd so faßte er sich ein Herz und

nà l îch will wenigstens anfragen, ob man
H brauchen könne. Der Weidhostettler stand

Gnn" Gaden unterm großen Birnbaum,
ö schüchtern fragte Balz, ob er vielleicht ein

Knechtli brauchen könnte. Natürlich wollte der
Marti zuerst wissen, wer der Balz sei, woher
er komme und was er könne. Er Machte kuriose

Augen, als er vernahm, Balz sei des Reik-
holder Barthlis Buob und habe iü Frankreich
ein halbes Jahr lang als Knecht gedient. „Das
wird öppis Rars sein", brummte det alte Bauer,
laut genug, daß es Balz verstehen konnte. „Mit
Leuten, die in der Fremde herumgeleitschet sind,
will ich nichts zu thun haben, und mit des

Reikholder-Barthlis Buoben am allerwenigsten."
Dem armen Balz wurde es wind und weh um's
Herz und er fing an, zu erzählen, wie miserabel
schlecht es ihm in Frankreich ergangen sei und
wie er es daheim beim Vater nicht mehr
aushalten könne. — Er bitte drum der tusig Gotts
willen, der Marti mög's doch mit ihm probieren.
„Miera", sagte endlich der Weidhostettler, „so
kannst kommen, aber nur auf d'Prob, nach vierzehn

Tagen wollen wir dann wieder miteinander
reden."

Wer war glücklicher, als unser Balz. Schon
am nächsten Morgen packte er seine Habseligkeiten

zusammen und verließ mit seinem Bündeli
unterm Arm den Obtosscnacher. Am gleichen

Tag bezog er seine Laube auf der Weidhostett
und hing sein G'wändli an zwei Nägeln auf.

In der Weidhostett fühlte sich der neue
Knecht bald heimisch, und doch sah es hier ganz
anders aus, als auf dem Obtosscnacher. Der
Marti war einer der wohlhabendsten Bauern
der ganzen Gemeinde, sein Heimen eines der

g'freutesten weit und breit mit Ried und Wald,
Vorsäß und Alpig. Um's Haus herum herrschte
die sauberste Ordnung, und drinnen war'S
heimelig und nett. Drei bereits erwachsene

Töchter führten gemeinsam das Hauswesen.
Von ihrer braven Mutter, der Weidhostett-
Barbara, die vor wenigen Jahren gestorben war,
hatten die Mädchen Hausen und arbeiten gelernt
und auch der Vater hatte sie nicht verwöhnt.
Der einzige Sohn, Chlaus hieß er, arbeitete

rüstig im Stall und auf dem Felde und ging
im Sommer z'Alp. — Streng handhabte der
alte Weidhostettler die Ordnung im Hause.
Wie's sein Vater mit ihm gehalten hatte, so

hielt er's mit seinen Kindern, da hieß es beten

und arbeiten, sparen und Hausen, ohne zu
schinden und zu schaben. Der Marti mochte
Buben und Meitschenen eine Freude wohl
gönnen, war aber Feind aller Verschwendung.
Jeden Abend wurde gemeinsam der Rosenkranz



gebetet, ber Safj war aber nämme recht bran
gewöhnt. $a3 SBeifjwafferfeffeli neben ber
©tubentljüre trocfnete nie aus unb am ©onntag
ging ber Sîarti mit feiner ganjen Familie jur
rtirdje. ©eljeuet tourbe ant ©onntag nid)t,
benn ber SSßeibhoftettler liefe am ©amStag nict)t
mähen unb tarn bod) nicbt ju armen SLagen.
SluS ber ©bïiftentebre burfte feines wegbleiben.

SDet ©egen ©otteS fehlte bem 2ßeibI)oftett=
ïïïarti nid)t, fein 2BoI)lftanb mebrte fid) bon
Saht ju Sabr. Stande gute ©ült würbe im
©tiflen getauft unb im Unterg'fd)lad)ti lagen
ein S£fd)uppeli Wapiliönbli in einer ©chweinS»
blafe für fd)limmere ïage aufbewahrt. 3n
bem ©tübli ob ber rtüd)e ftanben grofee Säften,
gefüllt mit bürren Sirnen, Wepfelfchnitjen unb
3wetf<bgen, an ber SBanb fingen fernere
©tränge ©am unb biete SOßuppe felbftgefponne«
nen 3eug3 tagen barneben.

3)ie erfte SÎBodje berlief für Salj ganj orbent«
lid) ; freiließ mufete ber ©blouS bem neuen Snedjtli
noch bieleS geigen, baS er „Iäfc" gemacht, aber
er that eS nicht unter ©(betten unb ©dampfen,
wie ber Sater Sarthli, unb brum folgte ihm
Satj gern. 2ln'3 grühauffte.hen hatte er ficb

fd)on in granfreid) g'wöhnen tönnen, aber mit
bem Birten unb Steifen hatte ft f8 rtid^t fo
ejalt genommen. ®er 2Beibhoftett-ï>îarti aber

flaute feinem Snectjt gehörig auf bie ginger,
fagte, fo unb fo wofle er e3 ha^en ; unb
ber Sali befam Wefpett unb nahm fid) gehörig
iufammen. 3raif<hen ber SIrbeit im ©tall gab'S
noch allerlei ju werben unb iu riiften, Stift
ÎU mennen, £oIj iu fpatten. ßtjlaus ging bem

Salj mit einem guten Seifpiet boran unb er»

mahnte ihn, wenn er tampen unb Ipren wollte,
©o mufete ficb ber neue Äned)t manches ab»

unb anbetS angewöhnen, waS ihm iuerft etwas
hart bortam, aber er fügte ftdj.

31m ©onntag nad) bem Stittageffen fagte
Sreneti, ba3*ältefte Stäbchen iu Sali : „Wimm
mir bann nach ber ©htiffcnlel)re iwei $alb«
bröbti ^eim, 'S geht ja in einem ©ang !"
„Säb", fagte Sali in gebeljntem Son, „jäh —
id) weife halt ni<bt, ob id) in bie <5h*iftenlel)re
gehe, bin ja am Storgen fchon einmal i'ißrebigt
gewefen." „@3 thäte bir aber nichts fchaben",
entgegnete Sreneli, „wenn bu auch ium Wad)*

mittaggotteSbienft gingeft. Sönnteft noch öppis
na<henmachen bon bem, was bu in grantreich
brinnen i'wenig gangen bift, wirft befewegen

noch, tein ©ottli. 2)er ©hlauS geht auch alle

©onn» unb geiertage bor« unb nachmittag Sut

Sir<he." SDaS würgte ben Sali, er wäre ber»

fluemerifch gern in bie Saube hinauf'gangen un®

ein wenig im ©'wanb auf's Sett gelegen

aber, backte er, man famt einmal gehen, 'I1

Wegen bem Srobheimnehmeit. SDer Shtauö ®

an einem ©öttiwein, 'S Sreneli mufete gauine«/

benn 'S grangli unb 'S Setljli waren mit
2)afterntoniS=6hïiftini auf ©eeliSberg wailfahr'fI|
gegangen. Son ba an ging ber Sali $ot'
unb Wachmittag i'Sirdjen.

Wach biergehn Sagen fteKte ber SBeibh"Pe'

Siarti ben Sali als Snecht an, berfprad) ih"

80 granten Saljrlohn unb ein Sßaar

ium ©amichlaus. 3war 'hatte er il)w
allerlei gugufprec^en, meinte, er follte beim
beiten öppis g'mehrter fein, unb '3 gludK"
jeber Sleinigteit müffe er fid) abg'möhnen('

gerner forte er ihm feine Samerabfd)aften nafyn'
iiehen, baS ©eiöd wolle er nicht haben unb

b'©tubetengehen müffe er gani unterwegen lafP"
$er Sali nal)m fi<$ ba§ alles fd)ön iu
unb liefe fid) immer beffer an. Salb berfja"
er baS .fpirten fo gut wie ber ©hlauS, 1cll\

Srennten unb (Simer glänzen ftets weife 3eff?g

unb für'S liebe Sieh forgte et faft beffer, fll

für fid) felber. $er alte SBeibhoftettler W
feine heimliche greube baran, liefe aber ni#1

merten, 'S Dtühmen war nie feine ©emoh"he

gewefen, aber am nädjjien ©alluStag befp
er SalienS Sohn mit 20 granten auf.

®roben auf bem Obtoffenadjer ging ®

iWifchen alles feinen gewohnten ©ang. ®

©hafpt fçhrieb hie unb ba, aber feiten, 9e®Ä
lieh berging ein halbem gahr bon einem rl '

ium anbern. 3"® grofeen greube Sartl)li§
enblid) aud) etwas ©elb angetommen. Ä

2Beihnad)t3nad)heiligtag, als ber 9teifh°^e
b

Sarthli iur rtirdjenthür herauSfam, ba Pûn

beS ißofthalterS 3atob braufeen unb fagte, »

Sarthli foil auf bie $oft überen fommen, e8 '

©elb für ihn ba. ®er Sarthli war iuerft 9fl |
bertattert, ba gab ihm ber 6heapfis®v a
nebeniu einen ^uff: „©elb fei auf ber ?°l
für eudh ba, ihr fortt'S abholen. ©S ift 9e® p

bon euerem ©h0ÎPû"
3iefet würbe ber Sarthli lebenbig, toie e'

altes ©tofe6ärenrab holperte unb fchweibet®

jur qßoft hinüber. SBirflich war ein ipädd)

mit ©elb ba, Sarthli f^rieb feinen Watp

mit gittrigen unb hagftecfenlangen Suchfta:(.
in'S Such, baS man ihm borlegte unb

gebetet, der Balz war aber nümme recht dran
gewöhnt. Das Weihwasserkcsseli neben der
Stubenthüre trocknete nie aus und am Sonntag
ging der Marti mit seiner ganzen Familie zur
Kirche. Geheuet wurde am Sonntag nicht,
denn der Weidhostettler ließ am Samstag nicht
mähen und kam doch nicht zu armen Tagen.
Aus der Christenlehre durfte keines wegbleiben.

Der Segen Gottes fehlte dem Weidhostett-
Marti nicht, sein Wohlstand mehrte sich von
Jahr zu Jahr. Manche gute Gült wurde im
Stillen gekauft und im Unterg'schlachti lagen
ein Tschuppeli Napiliöndli in einer Schweinsblase

für schlimmere Tage aufbewahrt. In
dem Stübli ob der Küche standen große Kästen,
gefüllt mit dürren Birnen, Aepfelschnitzen und
Zwetschgen, an der Wand hingen schwere

Stränge Garn und dicke Wuppe selbstgesponnenen

Zeugs lagen darneben.
Die erste Woche verlief für Balz ganz ordentlich

; freilich mußte der Chlaus dem neuen Knechtli
noch vieles zeigen, das er „läh" gemacht, aber
er that eS nicht unter Schelten und Schimpfen,
wie der Vater Barthli, und drum folgte ihm
Balz gern. An's Frühaufstehen hatte er sich

schon in Frankreich g'wöhnen können, aber mit
dem Hirten und Melken hatte er es nicht so

exakt genommen. Der Weidhostett-Marti aber

schaute seinem Knecht gehörig auf die Finger,
sagte, so und so wolle er es haben; und
der Balz bekam Respekt und nahm sich gehörig
zusammen. Zwischen der Arbeit im Stall gab's
noch allerlei zu weichen und zu rüsten, Mist
zu mennen, Holz zu spalten. Chlaus ging dem

Balz mit einem guten Beispiel voran und
ermähnte ihn, wenn er tampen und lyrcn wollte.
So mußte sich der neue Knecht manches ab-
und anders angewöhnen, was ihm zuerst etwas
hart vorkam, aber er fügte sich.

Am Sonntag nach dem Mittagessen sagte
Vreneli, das^älteste Mädchen zu Balz: „Nimm
mir dann nach der Christenlehre zwei Halb-
brödli heim, 's geht ja in einem Gang!"
„Jäh", sagte Balz in gedehntem Ton, „jäh —
ich weiß halt nicht, ob ich in die Christenlehre
gehe, bin ja am Morgen schon einmal z'Predigt
gewesen." „Es thäte dir aber nichts schaden",
entgegnete Vreneli, „wenn du auch zum
Nachmittaggottesdienst gingest. Könntest noch öppis
nachenmachen von dem, was du in Frankreich
drinnen z'wenig gangen bist, wirst deßwegen

noch kein Gottli. Der Chlaus geht auch alle

Sonn- und Feiertage vor- und nachmittag zur

Kirche." Das würgte den Balz, er wäre ver-

fluemerisch gern in die Laube hinauf'gangen uns

ein wenig im G'wand auf's Bett gelegen

aber, dachte er, man kann einmal gehen, 's m

wegen dem Brodheimnehmen. Der Chlaus war

an einem Göttiwein, 's Vreneli mußte gauine»,

denn 's Franzli und 's Bethli waren mit des

Dasterntonis-Christini auf Seelisberg wallfahrte»

gegangen. Von da an ging der Balz VM-

und Nachmittag z'Kirchen.
Nach vierzehn Tagen stellte der Weidhoste"'

Marti den Balz als Knecht an, versprach N
80 Franken Jahrlohn und ein Paar Schud

zum SamichlauS. Zwar hatte er ihm »»c?

allerlei zuzusprechen, meinte, er sollte beim
Arbeiten öppis g'wehrter sein, und 's Fluchen »e

jeder Kleinigkeit müsse er sich abg'wöhne»'

Ferner solle er ihm keine Kameradschaften nache»'

ziehen, das Gezöck wolle er nicht haben und da

d'Stubetengehen müsse er ganz unterwegen lasse»-

Der Balz nahm sich das alles schön zu He^
und ließ sich immer besser an. Bald verst»»

er das Hirten so gut wie der Chlaus, st'».

Brennten und Eimer glänzten stets weiß gests.

und für's liebe Vieh sorgte er fast besser, »'

für sich selber. Der alte Weidhostettler h»'

seine heimliche Freude daran, ließ aber nM
merken, 's Rühmen war nie seine Gewohnt
gewesen, aber am nächsten Gallustag besser

er Balzens Lohn mit 20 Franken auf.
Droben auf dem Obtossenacher ging

zwischen alles seinen gewohnten Gang. ^
Chaspi schrieb hie und da, aber selten, gewöh».

lich verging ein halbes Jahr von einem Br> >

zum andern. Zur großen Freude Barthlis w^

endlich auch etwas Geld angekommen. ^

Weihnachtsnachheiligtag, als der Reikholde

Barthli zur Kirchenthür herauskam, da st»"

des PostHalters Jakob draußen und sagte,
»

Barthli soll auf die Post überen kommen, es i

Geld für ihn da. Der Barthli war zuerst g»

vertattert, da gab ihm der Chropfli-Ch^..
nebenzu einen Puff: „Geld sei auf der P»!

für euch da, ihr sollt's abholen. Es ist ge'» ^

von euerem Chaspi!"
Jetzt wurde der Barthli lebendig, wie e>

altes Stoßbärenrad holperte und schweibeie

zur Post hinüber. Wirklich war ein
mit Geld da, Barthli schrieb seinen NaM

mit zittrigen und hagsteckenlangen Buchst»^,
in's Buch, das man ihm vorlegte und e»



ojijjer "toû§ gifdj toaS heW" bem Obtoffen»

rA. toaren gtoar nur 50 granïen, bie (Shafpi
Wate unb SBart^ïi Ejätte gern mehr, biet mehr
8 900t. 3i5er ber ©Ijafpi ft^rieb, er merbe fpäter
n,le^er etoa§ fcfjicfen unb fo war man jufrieben.

(Ar
^et ®a"i braute bon feinem 2oI;n ein

jHloneg ©tüd feinem Sater, obrnohl iÇtt biefer
e befugt batte unb es nicht bertoerchen tonnte,

0QB fein Sub beim 2Seibhoftett=Starti in Sienft
L Üetl toar- ®arthli erinnerte fi<h nur ju gut

Bnu
8 ®efbrä<h, ba§ er mit bem Starti geführt

Bn»i
un^ fe't ber 3eü tonnte er ben SQßeib=

L! m n^t me$r auSfteljen. ©neS ift toabr,
o* -ÖQttbli bertoenbete fein ©elb nicht Wledjt.
St81 .tränt er uodj gerne ein SJÎoft, audj ein

ni, f! ®<hbaps, aber er liefs bo<h aucb manches

y hP,
le'nem £)auS unb ©äbeli jtoeg machen,

ij4e ®<hinbeln auf's SDad^ tbun unb bie 2öt&er

(v ®}nbenboben auSbeffern, aber ein jmeiteS

niiAi QnâuWaffen, wie er gehofft, bas ber»
We er no<b lange, lange nicht.

fin l!8 ®hafpi zum jtoeitenmal ©elb fchicfte,

„
8 bem Söartbli ber Sîamm toieber ju madjfen

^ et
' befonbcrê als ihm fein Sub mitteilte, wie

*
°Cm

"Uu e'nen gar fürnebmen Soften habe.

SBiuf/ ^uî^er befuchte ber erfreute Sater bie
-Wjdjaften im Sorf unb fafj oft lange im

£ jhäfli" 0i,er „«Büren". Satürlid) fprach er

Biinh ®!tQn*reW unb bon ben 80 ßübeit unb
noetji in bem ungeheuren ©tafle, too ber

Sa m •
^'ec ûHein ^etr uni) ®e'Peï foi.

ïAr !û§ alW ®hafpi§ S.iefe bor, toenn er
bot/1 r"" Iefcn tonnte. Ser ©eppli

fje
ihm fo lange borlefen muffen, bis er

in ^uêtoenbig toufite unb toenti er bie unb ba

W Bahlen ju poch griff, fo machte ihm
83 toenig ©trupef.

reitf,".^aê ûnï)er Detter ba brinnen in grant»
top?;" pflegte er gemöhnlid) ju jagen, „2Inber

cxf, als beim 2Beibhoftett=S?arti, bei bem

unb >
für "n 9'"n9§ Söbnbli abfchinben

au*
5 ^ ûrl^eiten rnufe- ®er Salz märe ficher

ibm
Zither no<h granfreW gegangen, toenn

fi. "Wt ber SBeibboftettler ben $opf bofl ge=

ä'®r h^tte: toie er an 2eib unb ©eele

ar
""B geben muffe, toenn er toieber in bie

Sn/ü ^'?he. 3W fürchte einmal für meine

itonpiT'l nWt§, bafür bab' id) fie ju gut er»

et to'll «
®e'^h°ftftt=2appi mag fagen, toaS

ging ber Sartbii fo ju reben an, fo
hatte er getoö^nlid^ Won orbentlid) eingeheizt.
SBenn er bann nodh ein ©c^naps ober jtnei
tränt unb enblidj gegen ben Dbtoffenacher hinauf»
toactelte, ba hing ber Rimmel toieber boü Safe»

geigen utib bas ©abenbüsfi tourbe toieber zum
Salaft bor feinen proppetiWen 3lugen.

V.

2Bie ber Sljafpt ïjeimfotmnt, in ber Sßeibfjoftett SBefud)
macht unb bort öerabfCf|tebet mirb.

SnjtoiWen toar ber ©ommer beS Lahres 70
getommen, als plötzlich bas Wredtfiche Jîriegê»
metter über grantreidh unb SDeutfcblanb losbrach.
3m lieben ©cbmeijerlanbe betrfd^tc eine ge=

maltige Aufregung. Slngft unb Seforgni^ er«

griff bie §erjen, als eS am 19. tpeumonat
bieB, bas Stilitär müffe übermorgen auSrüden
unb bie ©renjen befe^en. Sfutb ber Sßeibboftett»
©btauS mu^te ben Stornifter anWnallen unb
mit ber Snfantrie in'S güribiet unb gegen
©cbaffbaufen marWieren. Salj mar mit feinen
Stattfüffen glüitlW bem ©olbatenbienfi ent»

gangen.
SiS hinauf jum Cbtoffena^er Wallte ber

SriegSlctrm, bem alten Sartbii tarn bie ©a<he

boppelt bebentlicb bor. „2BaS merben fie in
grantreich brinnen mit bem ©hafpi anfangen?"
Stutter ffatbribabi jammerte unb jaufelte, als
märe ipr Suob bereits jctjon bon ben böfen
granjofen erfcboffen.

SIber bie böfen granjofen hatten ben ©bafpi
nicht tobtgefdjoffen, benn biefer hatte S«<h

geben, fobalb er S"Iber roch. traute bem
SBetter nicht unb mufste ju gut, bafs mer beutfch
rebete, bamalS in grantreich nichts ©uteS ju
ermatten hatte.

9toch rechtzeitig tarn er über bie ©renje unb
eines Wönen StorgenS hie& es im SDorf brunten,
beS 3ieithoIber=SarthIiS ©afpi fei heimgetommen
unb im „©djäfli" übernachtet. @r beriete gar
munberbare ©ac^en bon grantreich, bom 9?api»

lion, bon ben 2ürtoS mit ihren ßafcen auf ben

Sorniftern, bon ben Äugelfpri^en unb hinter«
labern unb ber Sre"fl müffe unb thue es auch

berfpielen, fie merben es feljen.
Sîit ©hafpi ïefjrte greube unb 3ubel auf

bem Dbtoffenacher ein. Set alte Sarthli tarn
faft aus bem £)üsli beim SInblid feines hübWen
unb gefcheibten ©ohneS, ber Wier nicht mehr
beutW, auf jeben gati nicht mehr untermalb»

scher
^'sch was hesch" dem Obtoffen-

^ waren zwar nur 50 Franken, die Chaspi
IMte und Barthli hätte gern mehr, viel mehr
» habt. Aber der Chaspi schrieb, er werde später

^was schicken und so war man zufrieden,
l/» ^ brachte von seinem Lohn ein
Mnes Stück seinem Vater, obwohl ihn dieser

^ besucht hatte und es nicht verwerchen konnte,
°°k sein Bub beim Weidhostett-Marti in Dienst

an
5. War. Barthli erinnerte sich nur zu gut

Kau Gespräch, das er mit dem Marti geführt
r »e und seit der Zeit konnte er den Weid-
b-!

m
nicht mehr ausstehen. Eines ist wahr,

Hw
ìhli verwendete sein Geld nicht schlecht,

.trank er noch gerne ein Most, auch ein
ascli Schnaps, aber er ließ doch auch manches

Mem Haus und Gädeli zweg machen,

iin ^Schindeln ""s's ^ach thun und die Löcher

Q, Aànboden ausbessern, aber ein zweites
anzuschaffen, wie er gehofft, das ver-

Hte er noch lange, lange nicht.

fin Ghaspi zum zweitenmal Geld schickte,

a
6 °em Barthli der Kamm wieder zu wachsen

^ ^
' besonders als ihm sein Bub mittheilte, wie

îlun einen gar fürnehmen Posten habe.
häufiger besuchte der erfreute Vater die

Uhschaften im Dorf und saß oft lange im
chäfli" oder „Bären". Natürlich sprach er

H.
bon Frankreich und von den 80 Kühen und

Nbern in dem ungeheuren Stalle, wo der

Ba k'- allein Herr und Meister sei.

s>b auch Chaspis Wiese vor, wenn er

ban" înn Wort lesen konnte. Der Seppli
sj. ihm so lange vorlesen müssen, bis er

in ^bswendig wußte und wenn er hie und da

dns Wahlen zu hoch griff, so machte ihm
wenig Skrupel.

à",^as ist ander Wetter da drinnen in Frank-
zä" pflegte er gewöhnlich zu sagen, „Ander

îer, als beim Weidhostett-Marti, bei dem

und - ^ ein g'rings Löhndli abschinden

auck
^ arbeiten muß. Der Balz wäre sicher

ibin ^'eder nach Frankreich gegangen, wenn

sck>wWeidhostettler den Kopf voll ge-

Z'Gr
^ ^àtte: wie er an Leib und Seele

^ gehen müsse, wenn er wieder in die

â'she. Ich fürchte einmal für meine

-g.
be» nichts, dafür hab' ich sie zu gut er-

^ tv'll »
àidhostett-Lappi mag sagen, was

Fing der Barthli so zu reden an, so

hatte er gewöhnlich schon ordentlich eingeheizt.
Wenn er dann noch ein Schnaps oder zwei
trank und endlich gegen den Obtoffenacher
hinaufwackelte, da hing der Himmel wieder voll
Baßgeigen und das Gadenhüsli wurde wieder zum
Palast vor seinen prophetischen Augen.

V.

Wie der Chaspi heimkommt, in der Weidhostett Besuch
macht und dort verabschiedet wird.

Inzwischen war der Sommer des Jahres 70
gekommen, als Plötzlich das schreckliche Kriegswetter

über Frankreich und Deutschland losbrach.
Im lieben Schweizerlande herrschte eine

gewaltige Aufregung. Angst und Besorgniß
ergriff die Herzen, als es am 19. Heumonat
hieß, das Militär müsse übermorgen ausrücken
und die Grenzen besetzen. Auch der Weidhostett-
Chlaus mußte den Tornister anschnallen und
mit der Jnfantrie in's Züribiet und gegen
Schaffhausen marschieren. Balz war mit seinen

Plattfüssen glücklich dem Soldatendienst
entgangen.

Bis hinauf zum Obtoffenacher schallte der

Kriegslärm, dem alten Barthli kam die Sache

doppelt bedenklich vor. „Was werden sie in
Frankreich drinnen mit dem Chaspi anfangen?"
Mutter Kathribabi jammerte und jauselte, als
wäre ihr Buob bereits schon von den bösen

Franzosen erschossen.

Aber die bösen Franzosen hatten den Chaspi
nicht todtgeschossen, denn dieser hatte Pech
gegeben, sobald er Pulver roch. Er traute dem
Wetter nicht und wußte zu gut, daß wer deutsch

redete, damals in Frankreich nichts Gutes zu
erwarten hatte.

Noch rechtzeitig kam er über die Grenze und
eines schönen Morgens hieß es im Dorf drunten,
des Reikholder-Barthlis Caspi sei heimgekommm
und im „Schäfli" übernachtet. Er berichte gar
wunderbare Sachen von Frankreich, vom Napi-
lion, von den Türkos mit ihren Katzen auf den

Tornistern, von den Kugelspritzen und Hinterladern

und der Preuß müsse und thue es auch

verspielen, sie werden es sehen.

Mit Chaspi kehrte Freude und Jubel auf
dem Obtoffenacher ein. Der alte Barthli kam

fast aus dem Hüsli beim Anblick seines hübschen
und gescheidten Sohnes, der schier nicht mehr
deutsch, auf jeden Fall nicht mehr unterwald-
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nerifcf} reben ïonnte. Katljribabi ïonnte itjren
©rftgebornen nicht genug g'fchauen, fo hotte et
gewachfen unb getjübfchet. $er ©eppli unb
'S Warieli aber fürchteten fich beinahe bor ihrem
großen Sruber mit bem fchwarjen ©chnauj,
aber afte hatten über unb über ju tofen, Wa§
ihnen bcr 6t)afpi b'rid)tete bon grantreich, bon
ben reichen Herren, bie bort feien, toie biet
Sieh, Knechte unb Wägbe, Stoffe unb ©chafe
fie hoben, ünb wie biet Selb e§ bort gebe,
mehr at§ bahcim 2aub. „geh höbe auch Satté
gefehen" rühmte Gtjafpi, „ba§ tönigliche ©ctjtoß
unb ben 5ßlü£ Karuffcl unb bin in ben îfchomp
ßlifegemefen/

wo bie
©eneräl au§^
reiten unb bie
reichen £>er=

tenfechsfpäw
nig au§fah=
ren mit Dt5ß=

tenen, bie

glänzen noch

faft mehr, at§
baâ gotbige
©efchirr, ba3

fie anhoben."
Statürlich

tarn Sartffli
batb auf bie
©auptfache ju
fprechen unb
wollte wiffen,
ob ber 6hafpi

nicht einen

Caubfact bot!

Stapitiönbti
mitgebracht

habe. $er
©hofpi ober entfchulbtgte fich, er höbe biet

3Iu§Iagen gehabt, bi§ er neu getteibet unb
eingerichtet gewefen fei, auch höbe er einem
Serner ©elö entlehnt, ber ju &aufe ein

tpeimen taufen wollte u. f. w. $er 9teit=

holber«Sarth i würbe nachbcntlich unb fchüttelte
ben Kopf, ber Shafpi aber fing bon etwas
anberem ju teben an unb fragte, wie'S bem

Satj gehe, er höbe bernommen, er fei beim

Steibhoftett=Warti Knecht, „greitich, fo ift'S,"
beftätigte Sdrtli unb fing an über ben Satj
loSjujietjen, baß e§ nicht mehr fchön war. ©e=

treulich ftimmte (Sfjoffoi feinem Sater bei : „2)er

Stiafpi wajjte biet,

Satj hätte nicht fo fchnefl aus granlreicf)
jutaufen gebraucht, baS finb Kinbereien.
fo get)t'§, wenn einer meint, er miiffe wie ein

©ottli leben unb alten Zeitigen bie güß' °,b'

beißen. 3n ber Sielt braußen muß einer m»*

maxien unb günfe grab fein taffen, wenn ff
3u etwas fommen will, ©erabe fo ejatt brauch',®

einer nicht ju nehmen, wie'S ber Pfarrer f11

ber ©wiftentehre hoben wilt. Wan muß cl"

©teich hoben, leben unb teben taffen." »®990,l

ßhofpi" lachte ber Sarthti, „bui heft W1®

933er eiêter ä c^Ii tpbäläb SBer eiëter ä dpi Pff^,
§eb eistet ä dpi ©älb, ©t)unb luftig burb'SSB®"'

®ie Wut"1

machte äufo'6

chen WW
turiofe

îtugen,
be

©eppli »nD

's, Worie"
aber W

ftanben i11"1

©lücf welU9

baoon.
5tm onbet«

Sag »»$
biet borä^'

bifputiert'
wie man

unb jenf
am Çouie

nerbeffet11'

ba unb b°r

einen 9u'el

©chief mû.'

then fön"''
©egen

bid ju berichten. Stbenb 0

9'ng j"^
Sarthti mit feinem hoffnungSboften Stetteften h1"0

in'S „©chäfli", ba wottten einige Kamerob«

jufammen tommen unb ber Sljofpi foßte W11

bon granfreich unb bem Krieg erjähten. 6hfl'%

wußte biet, biet ju berichten unb behauptete,
er fage, fei alle? gewiß wahr. 6ine Waß llC1^

ber anbern fpajierte auf unb als Sater un

©ohn nach Mitternacht bem 0btoffena<her J>

wanbetten, ba ïamen fie mehr als einmal nebe

ben Steg.
©o Perging bie Stoche, eS tarn ber ©on»'

tag. Sarthti hotte fich f<hon lüngft barauf 9C'

freut, mit bem ©tjafpi in ber Kirche auf}11'
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nerisch reden konnte. Kathribabi konnte ihren
Erstgebornen nicht genug g'schauen, so hatte er
gewachsen und gehübschet. Der Seppli und
's Marieli aber fürchteten sich beinahe vor ihrem
großen Bruder mit dem schwarzen Schnauz,
aber alle hatten über und über zu losen, was
ihnen der Chaspi b'richtete von Frankreich, von
den reichen Herren, die dort seien, wie viel
Vieh, Knechte und Mägde, Rosse und Schafe
sie haben. Und wie viel Geld es dort gebe,
mehr als daheim Laub. „Ich habe auch Paris
gesehen" rühmte Chaspi, „das königliche Schloß
und den Plah Karussel und bin in den Tschamp
Elise gewesen/

wo die
Generäl aus-
reiten und die
reichen
rensechsspännig

ausfahren

mit Röß-
lencn, die

glänzen noch

fast mehr, als
das goldige
Geschirr, das
sie anhaben."

Natürlich
kam Barthli
bald auf die
Hauptsache zu
sprechen und
wollte wissen,
ob der Chaspi

nicht einen

Laubsack voll
Napiliöndli
mitgebracht

habe. Der
Chaspi aber entschuldigte sich, er habe viel
Auslagen gehabt, bis er neu gekleidet und
eingerichtet gewesen sei, auch habe er einem
Berner Geld entlehnt, der zu Hause ein

Heimen kaufen wollte u. s. w. Der Reik-

holder-Barth i wurde nachdenklich und schüttelte
den Kopf, der Chaspi aber fing von etwas
anderem zu teden an und fragte, wie's dem

Balz gehe, er habe vernommen, er sei beim

Weidhostett-Marti Knecht. „Freilich, so ist's,"
bestätigte Bärtli und fing an über den Balz
loszuziehen, daß es nicht mehr schön war.
Getreulich stimmte Chaspi seinem Vater bei: „Der

Chaspi wußte viel,

Balz hätte nicht so schnell aus Frankreich hell"'
zulaufen gebraucht, das sind Kindereien. Aber

so geht's, wenn einer meint, er müsse wie ein

Gottli leben und allen Heiligen die Füß'
beißen. In der Welt draußen muß einer m"-
machen und Fünfe grad sein lassen, wenn er

zu etwas kommen will. Gerade so exakt brauch« 6

einer nicht zu nehmen, wie's der Pfarrer w

der Christenlehre haben will. Man muß e>n

Gleich haben, leben und leben lassen." "VW/,
Chaspi" lachte der Barthli, „dui heft Räch«'

Wer eister ä chli hidäläd Wer eister ä chli sisiâ/t^
Hed eister ä chii Gäld, Chund lustig durd'Wâ»-

Die Mutler

machte zu

solchen
Sieden

kuriose

Augen,
de

Seppli »"d

's Marie»
aber

verstanden zuw

Glück wen's

davon.
Am andern

Tag würd

viel darüber

disputier»
wie man dies

und jenes

am Hauie
verbessern-

da und vor

einen gW
Schick nn>'

chen könne-

Gegen

viel zu berichten. Abend U

ging der

Barthli mit seinem hoffnungsvollen Aeltesten h>n°

in's „Schäfli", da wollten einige Kamerade

zusammen komnien und der Chaspi sollte ihn

von Frankreich und dem Krieg erzählen. Chaw

wußte viel, viel zu berichten und behauptete, wa

er sage, sei alles gewiß wahr. Eine Maß »aw

der andern spazierte auf und als Vater »"

Sohn nach Mitternacht dem Obtossenacher Z '
wandelten, da kamen sie mehr als einmal nebe

den Weg.
So verging die Woche, es kam der Sonm

tag. Barthli hatte sich schon längst darauf ge-

freut, mit dem Chaspi in der Kirche auszu-



jj%eren, aber ber gute Sartßfi ßatte bie ïïfec§=
Un8 oßne bert SSßirtß gemalt.

~ ®bon leuchtete bie Storgenfomte burb'§
f-ouoenfenfter auf ©ßafpil Sett, aïs Sartßli

en ©bläfer mahnte, el fei 3"* aufjufteßett
in bie Sirene ju geben, el läute fdjon SBift.

>.-Ua§? ßirbengeßen?" fiößnte ©ßafpi fblaf*
Stufen. ,,gb tomme!" Sab einer 3SierteI=

1 unbe fam ber Sater mieber, ,,el ßabe fdjon
pQttimengeläutet, er folle bod) machen unb
°nimen." „@ß bien, gebt nur Sater, — id)

25 e ®opfmeß, tann nibt fommen!" Siit biefen
horten teljrte fitb ber ©ßafpi 9e9en 2öanb
nb Heg ben Sater unter ber Saubentßüre fielen.
"J1 Sreitag brauf mar bal fÇeft bel Sirben*

Pûtronê. în§ bie Gutter tarn, ibn ju meden,
°bte es ber ($t;afpi mieber toie am ©onntag,

Jevte fieb gegen b'Üüanb unb blieb liegen.
'utter Satßribabi mottle aber gar nibt be*

Steifen, baß it)r 23ub nur an ©onn* unb fÇeier=
Q9cn bormittagl unmoßl fei, j'Stittag mieber

err •
n unb tubaten tonne unb am 2I6enb e§

15'ben möge, über ben 3ebtiiartifel binaul im
ifiT fli" äu ^en* "3$ ,I,(ine'" fc&foß fie

niAt
"an9en 3ufprub, „bu miHft einfach gar

filx me^r ä'®i)üen unb alle!, mal bu fagft,
!,ö nur faule, erlogene Ülulreben. Dal mirb
J} über boeb "idjt Srnft fein, 'I mär' ja 'ne

tn x ®<bnnb." geßt mürbe ber ©ßafpi
ub unb brebte fib um unb rief: „Steinet*

,e9en' aber ib gebe nic^t jur Sirbe. Dal
lbe 'b in granfreib brinnen »erlernt. Die
bnan^°'m boc^ fl'®'® au$ totßolifb unb

In - ri5' Q^et a^e ©onntage in bie Sirbe ju
t,u'en' ift bei il)ncn nidjt ber Sramb- 3b bin
ojon brei goßre lang in feiner Sirbe mebr ge=

J^'en unb menn ib'S fo lange oßne ©ottel*
mat^en lönnen, fo mirb'l in 3u=

|t öppe autb geben."

f
"utbribabi fdjlug bie fpänbe über'm Sopf

iip n, oll fie ibren ©ßafpi f° rcbe" börte;

if. fid) nibt ju faffen. ßilfalt lief el
über ben Süden unb bie Spänen fd^offen

V in; bie Birgen: „©ßafpi, Œbafpi! SBal bu

ffiri ^ ®re' 3fl^re Inng bift bu in feiner

3ft x
9c®efen, baft &e Oftern niebt gemabt!

latfn mÜ9li<b?" „Satiirlicb ift ei möglib,"

^ e ,®)Qfpi, „bie granjofen benfen an fo et*
nibt unb unfereiner batte baju feine 3eit."

fib • rt*^ brummte unb mubcrlte, man muffe

J iQ Ô°ï bem ganjen 2anb fbämen, menn'l
a "me, baß ber ©ßafpi fo gar feine Seligion
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mebr babe. ©I balf allel nibtl, ber ©ßafpi
blieb ju tpaufe, obrooßl bie ©loden fo freunb»
lib bom Sßal §erauff<^allten unb jur gefffeier
einluben.

©egen Sîittag batte ber ©ßafpi fein Sîopf*
meb richtig mieber berloren, unb am Sabmittag
mabte er fogar in ber Söeibßoftett einen Sefub-
Sali urar aufribtig erfreut, feinen Sruber mieber

iu feben. 6r füfjrte ibn überall berum, geigte

ibm ©piber unb ©tall unb fejjte fib iuleßt
mit il)m auf'l Sänfli unter bem großen Sirn*
bäum, ©bafpi tßat guerft etmal oornebm unb
fonnte nibt meßr rebt beutfb, all aber ber
2öeibl)oftett*i)Jtarti tarn unb bie Seiben 5U einem

i'giifi einlub, Dcrftanb er bal fofort unb ließ
el fib nibt imeimal fagen. Salb faß er mit
Sîarti unb Sali in ber heimeligen ©tube ber

Sßeibboftett, ßinter bem fbweren 2ifb aul Dtuß*
baumboli uttb bor ibnr ftanb eine Staß Italiener
unb 'I Sreneli trug in faubern Seilern ÄäS unb
Srob auf.

Satiirlib mußte ©bafpi über granfteib
b'ribten. ®er Sîarti mar g'munbrig, bei mal
für einem fperrn er gebient ßabe. „ga, ib
jage eub, bal mar ein fperr", rüßmte ©bafpi.
„Der bat meßr Sieb gehabt, all btpr âetjit
Sauern iufammen. ©ein Sermögcn bat man
auf menigftenl ieljn DJtidionen gefbäßt. Snebte
unb Stägbe batte er, meiß ib toie biele, brunter
aub itoei éutfbec unb imei ©ärtner. gm
Ptoßftatl maren bie S)änbe mit lauter blauen
Ofenfabeln überiogen unb meßr all ein Dußenb

• Sfcrbe ftanbeit barin. Die meiften mürben nur
fiir'l ©befenfaßren unb ium Slulreiten gc=

braubt, fiic'l gußrmerfen ftanben nob I5 ^ßfecöe

in imei anbern ©tällen bereit. Die Stabam
ritt fd)ier alle Sage gu Sferb aul, obmoßl ber

Ipeu fünf nagelneue ©bejen ßatte."
Der S3eibßoftett=5Jtavti ftanb auf unb ging

mit großen ©cßritteu in ber ©tube auf unb ab.

Daß grauen aulreitcn, fam ißm fbier ungtaub*
fib bor, benn er babte an feine Sarbara feiig
unb ißr bcfbeibenel ÜÖefen. Dal Sreneli aber

mar neugierig gemorben unb fragte ben ©ßafpi:
„Söoju ßat man bort bal biele Sieb? Stäben
fie bort aub .Rüfe? gb ßabe gemeint, bie
fönne man nur bei uni maben!"

©ßafpi labte ßoll auf. „Mroeg maben fie
bort aub $Ü8, a6er nibt apparti guten. Stein
leßter ^terr ßat ungefäßr 80 ßüßc geßabt unb
meßr all 300 Stoß Stilb täglib gemolfen.
©I mirb nätnlib biel Sieß gemäftet unb bal
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^Zieren, aber der gute Barthli hatte die Rech-
uug ohne den Wirth gemacht.

Schon leuchtete die Morgensonne durch's
^°ubenfenster auf Chaspis Bett, als Barthli

en Schläfer mahnte, es sei Zeit aufzustehen
in die Kirche zu gehen, es läute schon Wisi.

...Uas? Kirchengehen?" stöhnte Chaspi schlaf-
eunken. „Ich komme!" Nach einer Viertelende

kam der Vater wieder, „es habe schon
sNianimcngeläutet, er solle doch machen und
nninien." „Eh bien, geht nur Vater, — ich

»We Kopfweh, kann nicht kommen!" Mit diesen
Porten kehrte sich der Chaspi gegen die Wand
nd ließ den Vater unter der Laubenthüre stehen.
Nl Freitag drauf war das Fest des Kirchenmaus.

Als die Mutter kam, ihn zu wecken,
achte es der Chaspi wieder wie am Sonntag,

^khte sich gxgxn d'Wand und blieb liegen.
wtter Kathribabi wollte aber gar nicht

bereifen, paß jhx zzub nur an Sonn- und Feieragen

vormittags unwohl sei, z'Mittag wieder
Wehen und tubaken könne und am Abend es

möge, über den Zehniartikel hinaus im
"^chöfli" zu sitzen. „Ich meine," schloß sie

langen Zuspruch, „du willst einfach gar
sinx ^und alles, was du sagst,

a nur faule, erlogene Ausreden. Das wird
aber doch nicht Ernst sein, 's wär' ja 'ne

tn ^ und Schand." Jetzt wurde der Chaspi
üb und drehte sich um und rief: „Meinet-

"ichì zur Kirche. Das
^ °e ich in Frankreich drinnen verlernt. Die
^"öosen sind doch g'wiß auch katholisch und

l
5erm, aber alle Sonntage in die Kirche zu

s,"îen, ist bxi ihnen nicht der Brauch. Ich bin
Won drei Jahre lang in keiner Kirche mehr ge-
^leri und wenn ich's so lange ohne Gottes-
ià??/hab machen können, so wird's in Zu-

st öppe auch gehen."
kathribabi schlug die Hände über'm Kopf

„WM men, als sie ihren Chaspi so reden hörte;
sich nicht zu fassen. Eiskalt lief es

über den Rücken und die Thränen schössen
'r M dm Augen: „Chaspi. Chaspi! Was du

Ki?n ^rei Jahre lang bist du in keiner

Ist ^ llervesen, hast i^e Ostern nicht gemacht!

lacke möglich?" „Natürlich ist es möglich,"
tvos^ ^haspi, „die Franzosen denken an so et-

uicht und unsereiner hatte dazu keine Zeit."
sick >

^hli brummte und müderlte, man müsse
w ia vor dem ganzen Land schämen, wenn's
^ ame, daß der Chaspi so gar keine Religion
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mehr habe. Es half alles nichts, der Chaspi
blieb zu Hause, obwohl die Glocken so freundlich

vom Thal heraufschallten und zur Festfeier
einluden.

Gegen Mittag hatte der Chaspi sein Kopfweh

richtig wieder verloren, und am Nachmittag
machte er sogar in der Weidhostett einen Besuch.

Balz war aufrichtig erfreut, seinen Bruder wieder

zu sehen. Er führte ihn überall herum, zeigte
ihm Spicher und Stall und setzte sich zuletzt
mit ihm auf's Bänkli unter dem großen
Birnbaum. Chaspi that zuerst etwas vornehm und
konnte nicht mehr recht deutsch, als aber der
Weidhostett-Marti kam und die Beiden zu einem

z'Füfi einlud, verstand er das sofort und ließ
es sich nicht zweimal sagen. Bald saß er mit
Marti und Balz in der heimeligen Stube der

Weidhostett, hinter dem schweren Tisch aus
Nußbaumholz und vor ihm stand eine Maß Italiener
und 's Vreneli trug in saubern Tellern Käs und
Brod auf.

Natürlich mußte Chaspi über Frankreich
b'richten. Der Marti war g'wundrig, bei was
für einem Herrn er gedient habe. „Ja, ich

sage euch, das war ein Herr", rühmte Chaspi.
„Der hat mehr Vieh gehabt, als hier zehn
Bauern zusammen. Sein Vermögen hat man
auf wenigstens zehn Millionen geschätzt. Knechte
und Mägde hatte er, weiß ich wie viele, drunter
auch zwei Kutscher und zwei Gärtner. Im
Roßstall waren die Wände mit lauter blauen
Ofenkacheln überzogen und mehr als ein Dutzend
Pferde standen darin. Die meisten wurden nur
für's Schesenfahren und zum Ausreiten
gebraucht, jüc's Fuhrwerken standen noch IS Pferde
in zwei andern Ställen bereit. Die Madam
ritt schier alle Tage zu Pferd aus, obwohl der

Herr fünf nagelneue Schesen hatte."
Der Weidhostett-Marti stand auf und ging

mit großen Schritten in der Stube auf und ab.

Daß Frauen ausrecken, kam ihm schier unglaublich

vor, denn er dachte an seine Barbara selig
und ihr bescheidenes Wesen. Das Vreneli aber

war neugierig geworden und fragte den Chaspi:
„Wozu hat man dort das viele Vieh? Machen
sie dort auch Käse? Ich habe gemeint, die
könne man nur bei uns machen!"

Chaspi lachte hell auf. „Allweg machen sie

dort auch Käs, aber nicht apparti guten. Mein
letzter Herr hat ungefähr 80 Kühe gehabt und
mehr als 300 Maß Milch täglich gemolken.
Es wird nämlich viel Vieh gemästet und das

5



gibt toenig ïfîilch. Die 3RiI<h tourbe in eine

benachbarte Dampfmolterei gebraut, ba mainte
man Sîafcbmenbutter unb magere Käfe barauS."

„Da toirb feint's üiel mit Dampf gear=
beitet," bemerlte ber Sffieibhoftettler.

„greilicb, freilieft gaft alles toirb mit
Dampf betrieben. Steine §errfchaft ftatte auch
eine Dampfbrefcbmafchine. Die hat ungefähr
toie ein Komöbimagen auSgefeljen. 3m 3nnern
toar baS SZBerf, oben auf bem Kaften bat man
bas Korn eingelegt, unten fam baS ©trol)
heraus unb baS jeftwere unb leieftte Korn,
fauber gepult."

„Da bat ja niemanb iu fcftaffen gebraust,
toenn alles fo fluj ging," fagte ber SJtarti unb
ladite. ©tjafPi aber belehrte ihn eines Seffern.

„3um ^>erbeif(ftaffen beS Korns, juni 2Beg-
fübren ber fÇrucftt in ©äefen, juin SBegnebmen
unb Sinben bon ©trol) unb jum gortfebaffen
beS SßußftaubeS toaren über 30 Serfonen,
3JîannS= unb SBeibSleute unb 8 tpferbe erforbcr=
lieft. Seim Drefeften geftt'S ba ju, trie roenn
man mit einem ©teefen in einem SSatbbengften»
neft herumftört. gern haben mir täglich etroaS

mehr als 1000 ©arben gebrofeften, ba5 macht
jufammen 200 3entner reine grucht. ©o ift'S
16 bis 20 Dage mit Drefdjen fortgegangen,
obtoobl eS nur ein mittelmäßiges 3abr mar,
mit fpätem grüftling unb naffem Sorfommer."

Der 2Beibboftett=3Jîarti feftüttelte gotij be=

benHidb feinen grauen Kopf. Sein, bas fonnte
er feftier nicht glauben, toaS ba ber ©fafpi bc=

richtete. „Des SHeifboIberS Suob mitl bieft jum
Seften halten, bir einen Sären aufbinben,"
baeftte er bei fieft unb fagte barum unmitlig:

„®S ift freilich toaljr, baß eS in grantreich
brinnen biet reiche Seute gibt, aber 'S tReichfein
allein macht noch nicht glücflicft. Saft meinem

Dafürbalten ift ein jufriebener, religibfer ©inn
bas größte ©lüct, unb gerabe b a S fefteint ben

granjofen ju fehlen. s21ucft in fittlifter Se=

jiebung foil nicht alles juft fein, unb eS gibt
Seute genug, bie eS gerabe IjerauSfagen, ber

gegemoärtige Krieg in grantreift fei eine ©träfe
©otteS für bie bort berrfftenbe ©ittenlofigteit
unb ©onntagSentbeiligung."

9115 ßbafpi bas 2Bort ©onntag5entbeiIiguug
hörte, roch er ben Pfeffer unb gab bem ©e=

fpräcft eine anbere 9Benbung. Salb barauf ber=

ließ ber Sîarti bie ©tube. !)îicftts mar bem

Gftafpi erroünfchter. Der Sßein hatte ihn immer
frecher unb gefpräftiger gemacht unb er forberte

'§ Sreneli auf, mit ihm anjufloßen unb ih1"

Sefcfteib ju thun. 6S gäbe in grantreich "
bübffte SDteitffti, fagte er, bie feien jmar nieft»

fo fcftücft wie bie hiefigen, aber bie llnterwalbner«
meitfefti gefallen ihm boeft jehnmal beffer.

iftit leßterer Sehauptung feftien eS ©hafP1

toirïlicft ernft iu fein, benn bon jeftt an tant

er fleißig auf Sefuft in bie 2Beibftoftett, abet

ein Slinber hätte es fehen tönnen, baß eS bem

Surften meßr um Sîartis Döftter, als um ben

Salj Su thun mar; befonberS bem Sreneli fftifl
er naft, mo er nur immer tonnte.

Snitoißhrn mar ber 2Beibboftett=©btau§ °uS

bem SLRilitärbienft iurüctgefehrt, anbere Druppe"
toaren an bie ©renie geigen. Den ©intet
über ging alles feinen gemohnten ©ang; <$baN"

mar nie in ber Kirche, aber feftr oft im SBirth®'

häufe unb in ber Sßeibhoftett iu fehen.
SBeibhoftett'Sîarti fing an iu müberlen, baß

ber ßhafpi immer ba fei unb ben Sali »üet'

fume" — ber (SljlauS aber beobachtete ben

freeften Sefuch mit argtoöhnifchen 9Iugen u"®

baS nicht ohne ©runb. — 91IS ber grüb''11^

gefommen mar, faßte ©ftafpi enblicft ben

fftluß, nach Deutfchlanb iu Oerreifen, bort feit"

jeftt bie Seute rar, fagte er, unb eS tonne niflr

fehlen, ba müffe er einen guten ißlaß finben.
Sor feiner 9Ibreife tarn er nochmals in b,e

SDßeibhoftett, um bon Sali 9Ibfcftieb iu nehme";

Sange faffen bie Seiben beifammen unb ©fttfP1

manbte alle Kraft auf, ben Sali Ju berebem

baß er mit ihm nach Deutfchlanb tomme*

„Du mußt ja hier iu Sanb berfuren, ber Set'

bienft ift tiein, troß ber ftrengen 91rbeit unb ®i

bringft eS bein Sebtag iu nichts." „3ft
fefton einmal in ber grembe geffiefen," f"9

Sali, „ich ftofte genug betommeit. Durchbringt"
tann ich mich biet ebenfo gut, ja beffer
anbetSmo. §>ab' einmal bie ©Item bäht'"

grab fo biel iu unterftüßen bermocht, als ®"'

troß beineS frönen SohneS!" „2Bie meinft b

baS?" brauste ©bajpi auf. „Du ßaft
©runb, mir fo öppis boriufchnürlen. £>ab'

bir nieftt in grantreich brinnen ben leßten Saßt

gegeben, ben ich im ®flcte hatte? 91ber fo fta'

baS £)ube[pacf! 3l'erft œirb einem 'S ®c'

obg'fcfttoinbelt uub nachher Iriegt man ben ©<ftu"'

3eßt ftob' ich 8'uu9 °on bir; bift ffton l®""

ein falfcfter £)unb gegen mich getoefen ""
toiüft eS fftcint'S bleiben." Stit biefen ®°tic
berließ (Iftafpi ben ©tall, inbem er feinem Srubc

einen bon §aß glühenben Slid iumarf.

gibt wenig Milch. Die Milch würbe in eine

benachbarte Dampfmolkerei gebracht, da machte

man Maschinenbutter und magere Käse daraus."
..Da wird scheint's viel mit Dampf

gearbeitet," bemerkte der Weidhostettler.
„Freilich, freilich! Fast alles wird mit

Dampf betrieben. Meine Herrschaft hatte auch
eine Dampfdreschmaschine. Die hat ungefähr
wie ein Komödiwagen ausgesehen. Im Innern
war das Werk, oben auf dem Kasten hat man
das Korn eingelegt, unten kam das Stroh
heraus und das schwere und leichte Korn,
sauber geputzt."

„Da hat ja niemand zu schaffen gebraucht,
wenn alles so flux ging," sagte der Marti und
lachte. Chaspi aber belehrte ihn eines Bessern.

„Zum Herbeischaffen des Korns, zum
Wegführen der Frucht in Säcken, zum Wegnehmen
und Binden von Stroh und zum Fortschaffen
des Putzstaubes waren über 30 Personen,
Manns- und Weibsleute und 8 Pferde erforderlich.

Beim Dreschen geht's da zu, wie wenn
man mit einem Stecken in einem Waldhengsten-
nest herumstört. Fern haben wir täglich etwas
mehr als 1000 Garben gedroschen, das macht
zusammen 200 Zentner reine Frucht. So ist's
16 bis 20 Tage mit Dreschen fortgegangen,
obwohl es nur ein mittelmäßiges Jahr war,
mit spätem Frühling und nassem Vorsommer."

Der Weidhostett-Marti schüttelte ganz
bedenklich seinen grauen Kopf. Nein, das konnte

er schier nicht glauben, was da der Chaspi
berichtete. „Des Reikholders Buob will dich zum
Besten halten, dir einen Bären aufbinden,"
dachte er bei sich und sagte darum unwillig:

„Es ist freilich wahr, daß es in Frankreich
drinnen viel reiche Leute gibt, aber 's Reichsein
allein macht noch nicht glücklich. Nach meinem

Dafürhalten ist ein zufriedener, religiöser Sinn
das größte Glück, und gerade das scheint den

Franzosen zu fehlen. Auch in sittlicher
Beziehung soll nicht alles just sein, und es gibt
Leute genug, die es gerade heraussagen, der

gegenwärtige Krieg in Frankreich sei eine Strafe
Gottes für die dort herrschende Sittenlosigkeit
und Sonntagsentheiligung."

Als Chaspi das Wort SonntagSentheiligung
hörte, roch er den Pfeffer und gab dem
Gespräch eine andere Wendung. Bald darauf verließ

der Marti die Stube. Nichts war dem

Chaspi erwünschter. Der Wein hatte ihn immer
frecher und gesprächiger gemacht und er forderte

's Vreneli auf, mit ihm anzustoßen und ihm

Bescheid zu thun. Es gäbe in Frankreich auch

hübsche Meitschi, sagte er, die seien zwar nicht

so schüch wie die hiesigen, aber die Unterwaldner-
meitschi gefallen ihm doch zehnmal besser.

Mit letzterer Behauptung schien es Chass»

wirklich ernst zu sein, denn von jetzt an kam

er fleißig auf Besuch in die Weidhostett, aber

ein Blinder hätte es sehen können, daß eS dem

Burschen mehr um Martis Töchter, als um den

Balz zu thun war; besonders dem Vreneli strich

er nach, wo er nur immer konnte.

Inzwischen war der Weidhostett-Chlaus aus

dem Militärdienst zurückgekehrt, andere Truppe"
waren an die Grenze gezogen. Den Winter
über ging alles seinen gewohnten Gang; Chast"

war nie in der Kirche, aber sehr oft im Wirths'
Hause und in der Weidhostett zu sehen. Der

Weidhostett-Marti fing an zu müderlen, dap

der Chaspi immer da sei und den Balz „v^'
sume" — der Chlaus aber beobachtete den

frechen Besuch mit argwöhnischen Augen und

das nicht ohne Grund. — Als der Frühling
gekommen war, faßte Chaspi endlich den Esü°

schluß, nach Deutschland zu verreisen, dort se>e"

jetzt die Leute rar, sagte er, und es könne nicht

fehlen, da müsse er einen guten Platz finden.
Vor seiner Abreise kam er nochmals in d>°

Weidhostett, um von Balz Abschied zu nehme";

Lange soffen die Beiden beisammen und Chast"

wandte alle Kraft auf, den Balz zu berede"'

daß er mit ihm nach Deutschland konnM-

„Du mußt ja hier zu Land versuren, der Bek'

dienst ist klein, trotz der strengen Arbeit und

bringst es dein Lebtag zu nichts." „Ich
schon einmal in der Fremde gewesen," s"g

Balz, „ich habe genug bekommen. Durchbringe"
kann ich mich hier ebenso gut, ja besser

anderswo. Hab' einmal die Eltern dahe>"

grad so viel zu unterstützen vermocht, als d"'

trotz deines schönen Lohnes!" „Wie meinst "

das?" brauste Chaspi auf. „Du hast keine

Grund, mir so öppis vorzuschnürlen. Hab'
dir nicht in Frankreich drinnen den letzten Bahr

gegeben, den ich im Sacke halte? Aber so hm

das Hudelpack! Zuerst wird einem 's
abg'schwindelt und nachher kriegt man den Sch""'

Jetzt hab' ich g'nug von dir; bist schon lang

ein falscher Hund gegen mich gewesen ""
willst es scheint's bleiben." Mit diesen WmC

verließ Chaspi den Stall, indem er seinem Brudc

einen von Haß glühenden Blick zuwarf.



©elaffert fetjte ®alj feine ïlrbeit fort, als
ob nichts gefe^e^en wäre. ®r ntol! bie Kühe
Un° Iie6 fie jur tränte gehen. ©erabe Wollte
fr oie lejjte Kuh bom SBrunnentrog weg wieber
n ben (Stall treiben, ba hörte er bon brüben

^ bem ^Bauernhaus lautes ©erebe unb broljenbe
^welttoorte. SluS ber Küche geftte ein ©djrei,
<Wn folgte ein lautes ©epolter, bie £>auSthüre
Uïbe fjaftig aufgeriffen unb „totj auf tot;"

n°?n^ °her purjelte bielmehr eine bunïte ©e=
' a't über bie (Stiege hinunter. 8luS ben ®roh»
i*r'en ®hlauS, bie bem ©djeibenben nach»

nK^tten' kannte Salj nur ju gut, baff ber
ll° berabf^iebete fein ïïruber ß^afpi fei.

î»
'iF111 anbem Sag h^fi e§ im $orf, be§

eugoIber=58art^Iiâ ©Ijafpi fei nach Seutfdjlanb

VI.

®ie ber Salj ju einem fteifen ®etn unb ju einer
reiben grau tommt.

Sn ber Sffieibhoftett fdjwieg man bon ©tjafpi,
ebet DJtarti noch 6plau§ noch irgenb jemanb

eB werten, was an jenem 316enb borgefallen
Qr, man fürchtete, ben guten SBalj ju betrüben.
Qlä War wirtlic^ im £aufe allen aufrichtig lieb

r
"b tourbe ipnen bon Sag ju Sag lieber. 93e»

\ nbetg Sßreneli mochte ben befe^eibenen, fleißigen
Heart gut leiben, wenn es aud) weiter nichts
enen lie^. 2Ber aber ba§ ïïîeitfchi genauer

eobad)tete, ber muffte balb fehen, baff ber SSatj
1 ihm im tBüedjli mar. 3Iuc^ Saig mochte

Ol'o bielleiiht ahnen, aber er war ju fchüd)tem,
baß er fich je gegen SSreneli bertraut ge=

® '8t hätte. Konnte er für ba§ Stählen etwas

j["n' if)W einen Sienft leiften, fo that er'S frei»
J» gern unb mit freubig tlopfenbem £erjen,

fi«»it 'hm ju fdjerjen, ober ihm gegenüber
'to freier ju benehmen, bas tarn bem braben

Qlä ni<ht in ben ©inn.
bnn üer9ingeti ©omnter unb §erbft, bereits

t |JC QU(h f<hon ber SOßinter feinen ©injug ge»' ten. $Q ije^ j,er 2Beibhoftettler ein ©tüd
jgttf Sauwitoffenwalb abljoljen; bie meiften
ni .$en toaten gefällt unb nun ging man an'S

wen. tonj ejn pittertalter Sag, alles

^
e,n unb Sein gefroren, ber Soben hart wie

Sn ut.
®^au§ unb Saig begaben fich mit gtuei

an
ern' bem nteigel=33afchi unb ïïût}i=3ranj

Dt
bie Arbeit. Sie beiben Saglöhner lieffen

tt im 2öalb bie ^ölger an; wie tßfeile fchojferx

bie mächtigen ©tärnme in'S Shal hinab. ©hlauS
unb Saig ftanben feitmärts ziemlich weit bom
Dteifimeg entfernt unb fchafften einige ipöljer
bei ©eite. Sßieberum ertönte ein lautes „Ijpuot,
Jguot!" bon oben herab, wieber raffelte unb
praffelte ein mächtiger ©tamm über ben 33oben

baljer, als bas §o!j plötzlich bom Uîeiftmeg ab»

fprang unb bli^fc^nell nach ber ©eite hin aus»

glitt, wo ©hlauS ausarbeitete. Saig fah es. 8aut
fchrie er auf : „SefuS ïlîaria huot, tjuot GcljtauS,

öS chunb äS £wlj!" DJÎit einem Sprung war
ïïalj bei ©jtauS, äu fpät! ©djon lagen bie
Seiben am SBoben unb ber mächtige ©tamm
rollte über fie hinweg.

31IS Saig wieber jur 33efinnung fam, lag
er im Sett ; ein ftedjenber ©djmerj burchjudte
feine ©lieber unb mit ©djreden gewahrte er,
baff fein rechtes Sein eingegipst unb einge»

fchinbelt war. Dieben ihm ftanb Sreneli mit
rotgeweinten 3Iugen. Mmählig würbe bem
Kranfen feine Sage ftar, er befann fich wieber,
was beim fjoljreiften borgefallen mar unb fragte
ängftlich : „2öo ift ber ßljlauS ?" Sreneli lehrte
fich um' e§ bermochte bie Shränen nicht ^urüd

ju hatten unb berliefj, laut fchluchjenb, bas
Limmer. Saig muffte genug, auch über feine
bleichen Söangen tollten reichliche Shränen.

§art war ber ©djlag, ber bie ungttidlidje
gamilie in ber 2Beibhoftett getroffen hatte, ber

eingige hoffnungSöolIe ©ohn in ber Sliithe ber

Sahre bahingerafft — baS war eine furchtbar
fdjmere Prüfung. 3tur c^riftlic^er ©pfermuth
unb ©rgebung in ©otteS heiligen S3itlen ber»

mochten ben Sater unb bie ©efdjwifter beS

Sßerunglüdten noch aufrecht ju erhalten.
DJtit Saig ging eS langfam beffer, järtlich

war man um ihn beforgt. ®r hatte ja fein
eigenes Seben nicht gefront, um baSjenige beS

berunglüdten ©IjtauS ju retten. 3lber noch

mehr als alle anbertt mar Sreneli um ben

Krönten beforgt, ftunbenlang faff eS an feinem
Sette, um ihn ju tröften unb ju unterhalten.
SaS entging bem Sater ïlîarti nicht; er fah
auch, toie Saig bie Sîebigin bon niemanben
lieber annahm, als auS Srenelis £>anb, unb
brunt erwachte in ihm atlmählig ber ©ebanfe,
ob nicht Saig fein ©chwiegerfohn werben unb

ihm fo ben berunglüdten ©ohn erfe|en tönnte.
©nblich war Saig wieber hergefMt/ aber

er behielt für fein Sebtag ein fteifeS Sein, WaS

ihn freilich nicht heberte, feine 31rbeiten toiebet

rüftig aufnehmen. @r war faft noch fleißiger

Gelassen setzte Balz seine Arbeit fort, als
°v nichts geschehen wäre. Er molk die Kühe
und ließ ße zur Tränke gehen. Gerade wollte
sr die letzte Kuh vom Brunnentrog weg wieder
u den Stall treiben, da hörte er von drüben

?us dem Bauernhaus lautes Gerede und drohende
^cheltworte. Aus der Küche gellte ein Schrei,

nun folgte ein lautes Geholter, die Hausthüre
urde hastig aufgerissen und „totz auf totz"

î>,"unte oder purzelte vielmehr eine dunkle Ge-
i nlt über die Stiege hinunter. Aus den Droh-
.u^en des Chlaus, die dem Scheidenden
nachsäen, erkannte Balz nur zu gut, daß der

sso verabschiedete sein Bruder Chaspi sei.

!» >,^ur andern Tag hieß es im Dorf, des
euholder-Barthlis Chaspi sei nach Deutschland

Vl.
Wie der Balz zu einem steifen Bein und zu einer

reichen Frau kommt.

In der Weidhostett schwieg man von Chaspi,
eder Marti noch Chlaus noch irgend jemand

etz merken, was an jenem Abend vorgefallen
ar, nian fürchtete, den guten Balz zu betrüben,
viz war wirklich im Hause allen aufrichtig lieb

io'ì àrde ihnen von Tag zu Tag lieber.
Benders Vreneli mochte den bescheidenen, fleißigen

necht gut leiden, wenn es auch weiter nichts
Men ließ. Wer aber das Meitschi genauer

^swachtete, der mußte bald sehen, daß der Balz
^ chm im Büechli war. Auch Balz mochte

.^ vielleicht ahnen, aber er war zu schüchtern,
- daß ex sjch je gegen Vreneli vertraut ge-

° W hätte. Konnte er für das Mädchen etwas

lick ' àen Dienst leisten, so that er's frei-
H gern und mit freudig klopfendem Herzen,

mit ihm zu scherzen, oder ihm gegenüber
freier zu benehmen, das kam dem braven

viz nicht in den Sinn,
knu vergingen Sommer und Herbst, bereits

bnlt ""H schon der Winter seinen Einzug ge-
^ ten. Da ließ der Weidhostettler ein Stück

Lauwitossenwald abholzen; die meisten

o, .chêu waren gefällt und nun ging man an's
wen. Es war ein bitterkalter Tag, alles

^
kin und Bein gefroren, der Boden hart wie

^chiaus und Balz begaben sich mit zwei

an rn, dem Reigel-Baschi und Bätzi-Franz
oln. >

^vbeit. Die beiden Taglöhner ließen
n im Wald die Hölzer an; wie Pfeile schössen

die mächtigen Stämme in's Thal hinab. ChlauS
und Balz standen seitwärts ziemlich weit vom
Reistweg entfernt und schafften einige Hölzer
bei Seite. Wiederum ertönte ein lautes „Huot,
Huot!" von oben herab, wieder raffelte und
prasselte ein mächtiger Stamm über den Boden
daher, als das Holz plötzlich vom Reistweg
absprang und blitzschnell nach der Seite hin
ausglitt, wo Chlaus ausarbeitete. Balz sah es. Laut
schrie er auf: „Jesus Maria! huot, huot Chlaus,
äs chund äs Holz!" Mit einem Sprung war
Balz bei Chlaus, zu spät! Schon lagen die
Beiden am Boden und der mächtige Stamm
rollte über sie hinweg.

Als Balz wieder zur Besinnung kam, lag
er im Bett; ein stechender Schmerz durchzuckte

seine Glieder und mit Schrecken gewahrte er,
daß sein rechtes Bein eingegipst und
eingeschindelt war. Neben ihm stand Vreneli mit
rothgeweinten Augen. Allmählig wurde dem
Kranken seine Lage klar, er besann sich wieder,
was beim Holzreisten vorgefallen war und fragte
ängstlich: „Wo ist der Chlaus?" Vreneli kehrte
sich um, es vermochte die Thränen nicht zurück

zu halten und verließ, laut schluchzend, das

Zimmer. Balz wußte genug, auch über seine

bleichen Wangen rollten reichliche Thränen.
Hart war der Schlag, der die unglückliche

Familie in der Weidhostett getroffen hatte, der

einzige hoffnungsvolle Sohn in der Blüthe der

Jahre dahingerafft — das war eine furchtbar
schwere Prüfung. Nur christlicher Opfermuth
und Ergebung in Gottes heiligen Willen
vermochten den Vater und die Geschwister des

Verunglückten noch aufrecht zu erhalten.
Mit Balz ging es langsam besser, zärtlich

war man um ihn besorgt. Er hatte ja sein

eigenes Leben nicht geschont, um dasjenige des

verunglückten Chlaus zu retten. Aber noch

mehr als alle andern war Vreneli um den
Kranken besorgt, stundenlang saß es an seinem

Bette, um ihn zu trösten und zu unterhalten.
Das entging dem Vater Marti nicht; er sah

auch, wie Balz die Medizin von niemanden
lieber annahm, als aus Vrenelis Hand, und
drum erwachte in ihm allmählig der Gedanke,
ob nicht Balz sein Schwiegersohn werden und

ihm so den verunglückten Sohn ersetzen könnte.

Endlich war Balz wieder hergestellt, aber

er behielt für sein Lebtag ein steifes Bein, was
ihn freilich nicht hinderte, seine Arbeiten wieder

rüstig aufnehmen. Er war fast noch fleißiger
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als ftiiÇer, benn er fab, baB er ben ©fjlau§ ju
erfeljen ^atte, unb »oüte ficb jugleicb für bie
liebebolle Pflege »äbrenb ber Kranï^eit banfbar
geigen.

3lm 2age, als für ©b(au§ bie erfte gabrjeit
gehalten »orben mar, berief ber SBeibïjoftetiler
nach bem ©otteSbienft ben ®alg ju fid) in'S
Siübli. $urj unb bünbig fagte er ipm heraus,
wie er fcljon longe bemerft f>abe, baB Salj bas
Sreneli gut leiben möge unb wie auch Sreneli
ihm nidjt abgeneigt fei. Salj l^be nun 6(1(0

fünf Sabre als Ruedjt bei ibm gebient, fi<b in
allen Striefen gut
aufgeführt unb be= st-!:»®a1.
fonberS für ben iiiliiiiteii#
©bfauS fei. f<bier

fein eigenes Seben

geopfert, barum fei
er aufrieben, wenn
er fein Sodjtermamt
»erben »oüe.

$er Salj ftanb
ba, »ie bom £)im=
mel gefallen ; bor
Staunen unbgreube
»uBte er fein SCßort

berborjubringen,
aber Spänen, tt'e
©rbfen fo groB,
rannen über feine
Sacfen berab unb
nur mit Stühe
fonnte er enblicb
bie SBorte ftottern:
„Sib ba6e c(n f°
grofeeS ©lüd nidjt
berbient — id) bin
ja nur ein armer
Suob — befitje

U ö

$er SBalj ftanb ba, rote

nidjts —2lber ber 2Beibboftett=ïfîarti lieB
ben Salj nid^t »eiter reben, fonbern fagte ein»

fad): „Stun maibe bu bie Sad)e mit bem

Sreneli aus, id) glaube, eS »itb feine ©d)»ie»
rigfeiten hüben unb im nüdjften £)erbft foil bie

£)od)jeit fein!"
Obmobl ber 2ßeibboftett=Starti im Stufe

eines grüfeli b"§(i<ben unb bäbigen StonneS

ftanb, fo fab er boeb mobl ein, baB ein braber
©bûïbfler, Slrbeitfamfeit, ©parfamfeit unb toabre
3uneigung eines StanneS rnepr mertb fei, als
©elb unb ©ut — unb er hatte feine SZBabl

ni<bt ju bereuen.

SiartiS ipian fonnte nid)t berborgen bleiben,

balb »ar eS SDorfgefpräd), baB beS 9teifbo(bet=

SartliS Salj mit beS SSeibboftettlerS Srenelt

berfproc^en fei. @s gab Seiber genug, bie be»

armen Salj bie reiche grau mipgonnten. ®e°

rebet »urbe, bap eS feine Slrt hatte. Sie ©neu

jagten, ber alte 2öeibboftett=Starti fei itid)t
im Slopf, man follte ipn bogten. Slnbere be»

baupteten, eS fei nic^t alles fauber, baS Stetten

ntüffe beiratben u. f. ». Sturj unb gut, W
braben Seutdjen »urben burcbgebcdjelt, baB e®

triebt mebr fc^ön »ar.
Stur ®iner jubi'

lirte unb prallte (It

allen 2öirtbf^ofte"
berum, baS »ur 6ct

9teifbolber=Sartb(u

Sluf einmal »ur 6et

2Beibboftett=3Jtartt,
über ben er f011|

immer gefd)imP(t

batte, in fei«cn

ïtugen ein 6br(T
mann, »ie {e!n

jœeiter, Salj elIt

SluSbunb bon %ü'

genb, »äbtenb
bon ©»fpi u,cU!®

ober gar nid)tS ntebr

fprad). greilid), ^
6bafpi liefe auC®

immer feltener etioa»

bon fidj böref'
©elb febidte er

ber legten 3e'( S?*

feines mel;r, u>äbs

renb ber Salj fei"e"
Sater freigebig utl'

terftütjte. Sa nunBom §immel gefallen.

aueb ber ©eppli jiemlid) beran9ea>0$ïen tDÛÏ

unb bem Sater helfen fonnte, fo fab'S auf bei"

Dbtoffenadjer nicht mehr grab fo fd)limm °u®

»ie früher, aber SartbliS geträumter Ça(û(

»ar noch nirgettbS ju fepen. dagegen faB 6e'

Sartbli immer häufig hinter bem Stoff, je näbf
bie 3eit beranrüdte, »o Salj unb Sreneli et»

Saar »erben fotlten. 6r fing »ieber an Suf'"

ftblöffer ju bauen, eines höher als baS anbete-

311S er aber einftmals jiemlicb fpöt in ber Sta^

unb in boebbegeiftertem 3"ftanbe feinem O6'

toffenacber jufteuerte, ba that er einen gebl(rlt
unb ftürjte über ben Sianb beö fteilen StBeges-
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als früher, denn er sah, daß er den Chlaus zu
ersetzen hatte, und wollte sich zugleich für die
liebevolle Pflege während der Krankheit dankbar
zeigen.

Am Tage, als für Chlaus die erste Jahrzeit
gehalten worden war, berief der Wcidhostettler
nach dem Gottesdienst den Balz zu sich in's
Stübli. Kurz und bündig sagte er ihm heraus,
wie er schon lange bemerkt habe, daß Balz das
Vreneli gut leiden möge und wie auch Breneli
ihm nicht abgeneigt sei. Balz habe nun bald
fünf Jahre als Knecht bei ihm gedient, sich in
allen Stücken gut
aufgeführt und be- ix-MM W
sonders für den

Chlaus scl. schier

sein eigenes Leben

geopfert, darum sei

er zufrieden, wenn
er sein Tochtermann
werden wolle.

Der Balz stand
da, wie vom Himmel

gefallen; vor
Staunen und Freude
wußte er kein Wort

hervorzubringen,
aber Thränen, wie
Erbsen so groß,
rannen über seine
Backen herab und
nur mit Mühe
konnte er endlich
die Worte stottern:
„Ich habe ein so

großes Glück nicht
verdient — ich bin
ja nur ein armer
Buob — besitze

Der Balz stand da, wie

nichts —Aber der Weidhostett-Marti ließ
den Balz nicht weiter reden, sondern sagte
einfach: „Nun mache du die Sache mit dem

Vreneli aus, ich glaube, es wird keine

Schwierigkeiten haben und im nächsten Herbst soll die

Hochzeit sein!"
Obwohl der Weidhostett-Marti im Rufe

eines grüseli huslichen und häbigen Mannes
stand, so sah er doch wohl ein, daß ein braver
Charakter, Arbeitsamkeit, Sparsamkeit und wahre
Zuneigung eines Mannes mehr werth sei, als
Geld und Gut — und er hatte seine Wahl
nicht zu bereuen.

Martis Plan konnte nicht verborgen bleiben,

bald war es Dorfgespräch, daß des Reikholder-
Bartlis Balz mit des Weidhostcttlers Vreneli

versprochen sei. Es gab Neider genug, die dem

armen Balz die reiche Frau mißgönnten.
Geredet wurde, daß es keine Art hatte. Die Einen

sagten, der alte Weidhostett-Marti sei nicht recht

im Kopf, man sollte ihn Vögten. Andere
behaupteten, es sei nicht alles sauber, das Vreneli

müsse heirathen u. s. w. Kurz und gut, d>e

braven Leutchen wurden durchgehechelt, daß es

nicht mehr schön war.
Nur Einer jub>-

lirte und prahlte M

allen Wirthschaften

herum, das war der

Reikholder-Barthlu

Auf einmal war der

Weidhostett-Marti,
über den er sow

immer geschimpft

hatte, in seine»

Augen ein Ehrcw

mann, wie keM

zweiter, Balz eM

Ausbund von
Tugend, während ^
von Chaspi wcMg

oder gar nichts mehe

sprach. Freilich, der

Chaspi ließ au«

immer seltener etwas

von sich hbrem

Geld schickte er

der letzten Zeit
keines mehr, wäh-

rend der Balz seine«

Vater freigebig
unterstützte. Da nunvom Himmel gesallcn.

auch der Seppli ziemlich herangewachsen war

und dem Vater helfen konnte, so sah's auf dem

Obtossenacher nicht mehr grad so schlimm a»s

wie früher, aber Barthlis geträumter Palaf

war noch nirgends zu sehen. Dagegen saß d^
Barthli immer häufig hinter dem Most, je nähr

die Zeit heranrückte, wo Balz und Vreneli cM

Paar werden sollten. Er fing wieder an
Luftschlösser zu bauen, eines höher als das anders
Als er aber einstmals ziemlich spät in der MW
und in hochbegeistertem Zustande seinem
Obtossenacher zusteuerte, da that er einen Fehltrü
und stürzte über den Rand des steilen Weges-



be§m' 6eunru^iât ^er f°n9e Ausbleiben

ifim r§' tDar inäü>ifcpen aufgeftanben, um

0..., ^9e9en ju gepen. Sa fonb er ben Un»

®lute^en 0n e'nem ^Wan9 fW^bt i" feinem

1,®" Paar Stunben fpäter mar ber"9îeif»

bp= sm •rt^' e'ne 2eWe- Auf baS Srängen
J>^eibpofteit=Starti erging über SartpliS fei.

«lQffm^°ft ejn (5(§uit)enruf. Ser ©ülten»

g. berjeigte einen bebeutenben Sfcpuppen

n,, «?n.: °'te unb überalte ©utSjinfen, bie

loff6 melbu"9' bie ber ®Pûfpi l^otte maiden

îina c'i ce ^edjnung born ©dpüflimirlp, Alp»
für ein ïKinberli auf ©inSgäu u. f. m.

oJf'i bercplüpfte nicpt menig, als er ben

iu ,5'ü boni Dbcrbogt las unb polte fiep juerft
9 beim SBeibpoftettler. Siefer antmortete

"lernet trodenen Art: „Äp, maS moüt ipt
i&r °'ê 'n ®°Me§ Stamen baS 6rb aus»

t,^9fn. 3pt feto orme ißuobcn unb tönnt

ij "Qn9e merken unb euep abfepinben, bis

Sbr ?Ur b-§ ®ater§ ©cpulben bejaplt pabt.

au* »
eu<$ 9^uug ju fepauen, menn ipr

m
°^en ©cpulben übernepmt."
toar mit biefem Diatp ni(pt tröfiet,

bom' r!^ ^erte. er ouf ben ®°ben, ftanb bann

feit- Wfbäntli, mo er gefeffen, auf unb fagte
53q." »Aein, Sater, bas tpue i(p niipt. Sen
sÖnht ^e. W "W* a"§ e'nen ^utnP unterm

SOrwt. ne'n' baS tpue i(p nidjt! Seipt mir
Winten, 100 granten pabe iip in ber

bip rni&foffe ju ©tanS unb menu ber ©eppli
uimiÜfUen 3'nfen mit bent Obtoffenacper über»

toert ^°. "bernepme W bie alten. Sie Scute

ittit !n m't uns auep etmaS ©ebulb paben unb
©cpäfliroirtp foüte man megeit feiner

w tbetun9 noep reben tonnen. Steinen Sater

s)ïj
"W* Sutnp unterm Soben."

ßteinf twüNe n'^t reept anbeißen unb

•uan* "®er ®°.ter fd" tröff 'f>" ®ott! ^tte
»fe m

e'n ®en'9 beffer einriepten lönnen."
LI' ß°ter!" fagte Sreneli, „mir moüen ge=

jq rnen ©aepen â'beft reben, feber SJÎenfip pat
^Qttrr6 ^W[er unö mir g'roip auep. Ser
babn» r

tobt unb mir moüen nitpts mepr

SQals
fPeecpen. SJticp bünft eS fcpön bom

'SdiiiTx ^ er fe'neu ®ater eprt unb beffen

®mtpg
U beäaf>ft. bafür pat er auip mepr ©egen

Staue ®ater' 9pbt ipm boep bie fünfpunbert
bQ§ Jj"'" »3<J/ bem Salj roiü iip am @nb

feer • t
Won geben, menn bu aufrieben bift.

,c9 meine, es mär' g'fcpeiber ..." „menn

ipr ipm grab bas ©elb poltet!" fagte Sreneli
unb fließ ipn fanft gegen bie Äammertpür, mo
im Sluffapfommoben ÏÏÎartis ©elb bermaprt lag.
SSirlli^ ging ïïîarti in bie Cammer unb braepte
bem Salj baS ©elb. „3<p baute euip j'taufenb»
malen" fagte biefer unb mieber roüte eine biete

Spräue über feine Saiten perab. ©o übernaptn
©eppli ben Cbtoffenaiper unb SDiutter unb

_

©ipmefter blieben bei ipm.
3m ©pätperbft feierte Salj feine Çoipjeit

mit Sreneli, ber alte SBeibpoftettler übergab
bem jungen ^3aar fein Reimen unb jog fiip in
ben btupeftanb jurüct.

VII.

Süßte ber S3alj eine Steife rnacfjt unb »en er mit
heimbringt.

SZBieber finb ein paar 3opr« berfloffen,
fepon reitet ein träftiger, junger Säljli auf be§

©ropbaters ßnien unb ein f(eines, munteres
Sreneti tlettert an ipm perum. ©in glüctlicpeS
Seben perrfept auf ber ÏBeibpoftett, bie beibeit

jüngern Söcpter finb glüefliep Berpeiratpet unb

Salj unb Sreneti paufeit unb arbeiten, bap
bem alten ïïlarti 'S im Seibe lacpt. Sa
bringt eines SageS ber Sriefträger bem Satj
einen Srief bon ©pafpi. @r entpält nur menig
feilen, aber feplimme Dtaipricpten genug, ©pafpt
fepreibt, mie er in Seutfiplanb tränt unb pilfloS
barnieberliege, unb mie er etenb fterben müffe,
metitt fiep Salj feiner niept annepme.

3ept mürbe in ber ÏBeibpoftett SMatp

gepalten unb Sater Sîarti um feine Sîeinung
gefragt. Sange riet man pin unb per, maS ju
tpun fei, julept mürbe man einig, Salj müffe
felber natp Seutfiplanb reifen, fepen, mie'S bem

©pafpi gepe, unb ipn unter Umftänben mit peim»

nepmen.
So jog beun Salj mieberum aus feiner

ipeimat, bieSmal als ein gemaipter îlîann, niipt
um in ber gerne erft fein ©lüct ju juipen,

fonbern um eS einem ipeimatplofen in ber

grembe mieberjubringen.
©teidp bem Stpeinftvom, ber in ununter»

broepenem Saufe feine Sianberung aus bem

^oepgebirge ber ©eproeij in bie Stieberungen

SeutfèpIanbS unternimmt, berlaffen 3ûpr für
3apr japlreiipe ©dproeijer bie ftiüen Späler
iprer $eimat. 3« ben frueptbarert ©egenben
beS StieberrpeinS finbet man §unberte biefer
träftigen Atpenföpne, bie bei reiepen .perren

des m'' ànruhigt über das lange Ausbleiben

ikw inzwischen aufgestanden, um
stügegen M gehen. Da fand er den Un-

Tlute^ Abhang halbtodt in seinem

p^âr Stunden später war der'Reik-
d?° îm^àhli eine Leiche. Auf das Drängen

âidhostett-Marti erging über Barthlis sel.

^^^ussenschaft ein Schuldenruf. Der Gülten-
"erzeigte einen bedeutenden Tschuppen

"îte und überalte Gutszinsen, die

l.s/ Kleidung, die der Chaspi hatte machen

às c» à Rechnung vom Schäfliwirlh, Alp-
>ür ein Rinderli aus Sinsgäu u. s. w.

hà, â verchlüpfte nicht wenig, als er den

Rà â Obcrvogt las und holte sich zuerst
h beim Weidhostettler. Dieser antwortete

" seiner trockenen Art: „Äh, was wollt ihr
ickk 'n Gottes Namen das Erb aus-
Nock^i"' arme Buoben und könnt

sty lange welchen und euch abschinden, bis

Är ^ Vaters Schulden bezahlt habt,
^ür euch genug zu schauen, wenn ihr

m
"^en Schulden übernehmt."

bed- 'nit diesem Rath nicht tröstet,

by
uch stierte er auf den Boden, stand dann

sell- ^nbänkli, wo er gesessen, auf und sagte

Tot- "^ein, Vater, das thue ich nicht. Den
Tod'' ^ "îcht als einen Lump unterm

"à, das thue ich nicht! Leiht mir
E sanken, 100 Franken habe ich in der

"uißkasse zu Stans und wenn der Seppli
hjg^uen Zinsen mit dem Obtossenacher über-

lverd ^"."sternehme ich die alten. Die Leute

Rit h" uns auch etwas Geduld haben und

Ans» >
Schäfliwirth sollte man wegen seiner

lall- noch reden können. Meinen Vater

im
sticht als Lump unterm Boden."

Rein» wollte nicht recht anbeißen und

'Nanck Và sel., tröst' ihn Gott! hätte

„Äd m
wenig besser einrichten können."

schcd "ter!" sagte Vreneli, „wir wollen ge-
jo st" Sachen z'best reden, jeder Mensch hat
Tartt,"e Fehler und wir g'wiß auch. Der
davon jetzt todt und wir wollen nichts mehr

Tal; Mich dünkt es schön vom
daß er seinen Vater ehrt und dessen

^Mt-s ^ahlt, dafür hat er auch mehr Segen
From Vater, gebt ihm doch die fünfhundert
baz "Ja, dem Balz will ich am End

Aber 's
^chon geben, wenn du zufrieden bist,

meine, es wär' g'scheider..." „wenn

ihr ihm grad das Geld holtet!" sagte Vreneli
und stieß ihn sanft gegen die Kammerthür, wo
im Aufsatzkommoden Martis Geld verwahrt lag.
Wirklich ging Marti in die Kammer und brachte
dem Balz das Geld. „Ich danke euch z'tausend-
malen" sagte dieser und wieder rollte eine dicke

Thräne über seine Backen herab. So übernahm
Seppli den Obtossenacher und Mutter und
Schwester blieben bei ihm.

Im Spätherbst feierte Balz seine Hochzeit
mit Vreneli, der alte Weidhostettler übergab
dem jungen Paar sein Heimen und zog sich in
den Ruhestand zurück.

VII.

Wie der Balz eine Reise macht und wen er mit
heimbringt.

Wieder sind ein paar Jahre verflossen,
schon reitet ein kräftiger, junger Bälzli auf des

Großvaters Knien und ein kleines, munteres
Vreneli klettert an ihm herum. Ein glückliches
Leben herrscht auf der Weidhostett, die beiden

jungem Töchter sind glücklich verheirathet und
Balz und Vreneli Hausen und arbeiten, daß
dem alten Marti 's Herz im Leibe lacht. Da
bringt eines Tages der Briefträger dem Balz
einen Brief von Chaspi. Er enthält nur wenig
Zeilen, aber schlimme Nachrichten genug. Chaspi
schreibt, wie er in Deutschland krank und hilflos
darniederliege, und wie er elend sterben müsse,

wenn sich Balz seiner nicht annehme.
Jetzt wurde in der Weidhostett Rath

gehalten und Vater Marti um seine Meinung
gefragt. Lange riet man hin und her, was zu
thun sei, zuletzt wurde man einig. Balz müsse

selber nach Deutschland reisen, sehen, wie's dem

Chaspi gehe, und ihn unter Umständen mit
heimnehmen.

So zog denn Balz wiederum aus seiner

Heimat, diesmal als ein gemachter Mann, nicht
um in der Ferne erst sein Glück zu suchen,

sondern um es einem Heimathlosen in der

Fremde wiederzubringen.
Gleich dem Rheinstrom, der in

ununterbrochenem Laufe seine Wanderung aus dem

Hochgebirge der Schweiz in die Niederungen
Deutschlands unternimmt, verlassen Jahr für
Jahr zahlreiche Schweizer die stillen Thäler
ihrer Heimat. In den fruchtbaren Gegenden
des Niederrheins findet man Hunderte dieser

kräftigen Alpensöhne, die bei reichen Herren



als ©taflfcgweiatr angcftettt gnb. SBogl mannet ï>at

gd) burd) ©parfamteit unb unermüblidjen ffletfe ein
gübfdjeS ©üromd)en ©elb berbient unb ift nad) ein

paar Sauren freubig in bie alie Çeimat jurüdßefegrt,
um gcg bort ein eigenes §eim ju griinben. Sod) bei
Weitem nidjt alle finben in ber grembe ba§ erhoffte ©tili.
®aju braucht e§ ßeute bon erprobtem, auSbauernbem
Egaralter unb Iräftiger ©efunbgeit. Stur au biele unter«
liegen ber anftrengenben Arbeit, ber ungewohnten
ßebenSweife ober bem §eimweg. Südifdje ftrantgeiten
haben fcgon manches blühenbe Seben bor ber 3eit bagin«
gerafft unb fchon mancher einft lebensfrohe 3üngling
ift mit gebrochenen flräften unb fiechem Seibe in bie
alte Çeimatg aurUdgelegrt, um bort ein frühes ©rab
gu finben. 3n manigfacger ©eftalt tritt bie ©erfucgung
an bie oft ahnungSlojen @8gne ber ®lpen getan, in
berfdjiebenartigen SBnen Hingt ber Sodruf aum ©Bfen,
unb wehe bem, ber ihm nicht recgtaeitig fein Dgr ber«

fcgliegt.
Unter ben (SiaUfdhweigern, bie ben aaglreidjen Sieg»

fianb beS ©rafen bon ©lumenfelb beforgten, befanb fidj
auch beS SReilholber»©arthliS ©bjafpi. Sod) fudjen wir
ihn umfonft bei ber Arbeit auf bem gelbe ober im
großen §ofe. Ueber bem ©tatle, wo gegen 60 Jlüge
am ©amen gehen, ftnb mehrere Heine 3immer erbaut,
bie ÜBognungen für bie Unechte. 3n einem biefer
elenben Hämmerten ggt Egafpi. 233ir lennen ben einft
fo frdftigen 3üngling laum mehr. Er ift aum ©erippe
abgemagert, auf feinen Ijo^leu SBangen brennt ein
feharf abgegren3teS Stoth, ein fidjereS Stnjeidjen ber
8ungenfd)winbfud)t. ©ein trübes îluge ftiert auf ben
©oben unb bon Qeit au Qeit erfdfüttert ein hartnädiger
Ruften feinen abgematteten Seib. Sa5 Sunftwaffer
beS auS bem ©tolle auffleigenbcn SampfeS tropft bon
ber Siele auf's feuchte Sager herab unb läuft über bie
falten ©gpswänbe, auf bie berëcgimmel feine fdjmatjen,
Jehmutjigrotgen unb grünen Sapeten gemalt hat. Sßogl
war Ehafpi einft einer ber gefünbeften unb fräftigfien
©taüfchweiaer, aber bie übergroße §itje in ben ©tal»
lungen, bie rafdje Slbfüglung beim hinaustreten in'S
greie bermochte er auf bie Sänge nicht auSauhalten.
Sie geringe, ewig gleiche ßoft, berfottener EgabiS unb
betfalaner ©ped berbatben fein gefunbeS ©lut. 3ubem
liebte Ehafpi ben ©chnaps. ©iel beffer als baS fd)Wad)e
SDlilchfaffee am SJiorgen, bie ©pedfuppe a'SJiittag, biet
beffer als ©chwarabrob unb §anbfäs gefiel ihm biefeS
©etränf. — Sie ©ortion für'S a'Slüni unb j'güfi Würbe
jebem fchon am ÜJiorgen berabreicht, aber bebor es

SSiittag würbe, war EgafpiS glafcge fdjon leer. Sa
gab es aber Sameraben, bie ihm für ein paar ©atjen
ihren Intgeil abtraten, fo belam Ehafpi ©djnapS ge«

nug, oft mehr als genug. ©ucg mit ben SDiügben
ftanb Ehafpi auf bertrautem gufe, unb ba er in granl»
reich fowogl feine Steligion, als bie ©ittlidjleit einge»
bügt hatte, fo fan! er tief unb immer tiefer.

©o manberte Ehafpi bon einem ©lag aura anbern,
nirgenbs hielt er es lange aus, nirgenbs wollte man
ihn lange behalten unb auch ber legte iP'aS war ihm
bereits gelünbet warben.

Sraurig fag ber Unglüdliche auf feinem elenben
Sett — was follte aus ihm werben, ©ein ©elb war
berbraudjt, ©uSgcgten auf einen anbern ©Iah ha"e er
nicgt, ©ewiffenSbiffe quälten ihn Sag unb Stacht. 3n
ber ©eraweiflung hatte er enblich bem ©ala gefcgrieben,
aber feine tlntwort erhalten. 2öaS war aus ben ©ei»

nigen geworben? SOßaren ge bielleicht tobt, ober galten

ge ihn bergeffen? „ÜJteineiwegen" murrte er, „ge gaben

mich nie mBgen, bie baheim. 3<h mugte in bie ?re
j

''
ftreng arbeiten, hungern unb bie ©efunbheit aufopf£tn
unb fdjidte bem ©Iten immer noch 3" wenig ©elb get®-

§ätte ich ihm nur brab ©elb g'fcgidt, ihm wär'S ein«

gewefen, Wenn id) fchon bor §unger g'ftorben wate-

©ber fo ein Starr war id) bod) noch nicht. — Er fa"''
felber fdjagen, wenn er effen will. — Ser ©ala,
fdjeingeilig §ubel wirb wohl ben Ulten untergüh6"'
gä, hä! Er hat ja am legten îlbenb baheim mit S1'

nug borgehalten, wie er ©ater unb ÜJtutter megt 3et)t'

als kh."
Sie Erinnerung an ben ©bfcgieb auf ber SBe«1'

hoftett flieg wieber in Ehafpi auf. ©ein gebergläna"1'
beS Sluge blitjte in wilbem 3»tn aus ben tiefen ©uge"'
hBhlen unb ein blaues Stoth färbte bie hot)len
§ag gegen bie ©einigen, bie bod) mit treuer St'"
feiner gebachten, Unaufriebenheit mit geh felbft unb be

ganaen ©Belt föchte in feiner Srug — franf, elenb un

berlagen bon allenSJ!enfd)en — unb bon ©ott! ©on®9'1
Sen lieben ©ott hatte er bergeffen, ja ben hatte er in ®e

grembe bergeffen unb bamit ben legten Sroft, bie le»',

Hoffnung bertoren, bie auch ben unglüdlichgen 3Jtenfc§en ®'

fRuge unb grieben erfüllt. 3n EhafpiS fperj gatte
bie rabenfdjwarje Stacht ber Seraweigung gefentt- /"*j
©ber ©ott hatte ben Egafpi nid)t bergeffen unb ntfl

berlaffen. SaS fchlichte Saterunfer, baS bie lu®1^
botle iDiutter hunbert unb hunbertmal für ba5 Seelen*

heil ihres ©ohneS aum §immel fdjidte, hat ben
ber unenblichen Sarmheraigfeit erreicht unb auf bie E1"

herab fenfte geh ein ©trahi ber gBttlid)en ©nabe. „
2öie Ehafpi fo mit unbeweglich troftlofem

auf ben ©oben hingierte, erfdjien — wahrhaftig el"

Sote beS Rimmels — ©ala unter ber 3immerthm
Eine 3eitlang rührte geh biefer nicht bon ber ©te®'
er war erfçhroden beim Stnblid feines ©rubers (e.

hat ihn nid)t meljr erfannt in biefer 3ammergega1'
SlUmählig aber fafjte er geh, ging auf Ehafpi au

reichte ihm bie §anb. „©uten Sag, ©ruber.
geht'S, fcheint'S nicht gana gut. Sie ÜJtutter lägt befl

grüfjen; alle grügen bieg, bie SDtutter aber ganaapP9,.
unb lägt bit fagen, bu fotlft boch ber ©otteSmiHen ®l

mir heimfommen.*
„©ig bu'S ©ala? ©rüäg bi! £ätteg gege")

fegon tommen IBnnen, wenn prefgert unb ben©a8'et,

Stachtaug profitiert hätteft. Slber es ift nod) beffer fb" '

als gar nicht.* — Ein heftiger §uften unterbrach
mühfam fuhr er fort: „SBemt ich <n'S Slrmenh99

mug, bann fornme ich nicht heim, bann will id) lie®

hier a'Srunb gehen, 'S wirb wohl nid)t meht
bauetn. — Stun, eS ift noch biel bon bir, bag bu fei®
getommen big, hätt'S niegt erwartet, ©ag', gaben
Sllten noch etwas a'Effen für mteg."

„Sie Sitten? SDieing wogt ©ater unb iDtutter,

entgegnete ©ala- „Ser ©ater ift gegorben, '5 ig Wc
fünf 3agr feitger, trBft ign ©ott! §aft bu ben ®rl1
niegt erhalten? äBir gaben bir bocg gleich gefegriebew
bie ©tutter ift nocg beim ©epp unb SJiarie auf be®

Dbtoffenacger. Slber wenn bu wiHg, fo lannft bu 1

mir lommen in bie SBeibgoftett, mein ©cgwiegeroate '
ber SDiarti gat niegts bagegen unb 'S ©rena, nie®

grau wirb ein Suog gaben, bag bu g'wig aufrieben
eS foH bir niegts mangeln an ©pet§ unb Sranf, ®u'l
unb Slbwart. ©ottlob gaben wir immer nocg etn>a

als Stallschweizer angestellt find. Wohl mancher hat
fich durch Sparsamkeit und unermüdlichen Fleiß ein
hübsche? Sümmchen Geld verdient und ist nach ein

paar Jahren freudig in die alte Heimat zurückgekehrt,
um sich dort ein eigenes Heim zu gründen. Doch bei
weitem nicht alle finden in der Fremde das erhoffte Glück.
Dazu braucht es Leute von erprobtem, ausdauerndem
Charakter und kräftiger Gesundheit. Nur zu viele unterliegen

der anstrengenden Arbeit, der ungewohnten
Lebensweise oder dem Heimweh. Tückische Krankheiten
haben schon manches blühende Leben vor der Zeit dahingerafft

und schon mancher einst lebensfrohe Jüngling
ist mit gebrochenen Kräften und siechem Leibe in die
alte Heimath zurückgekehrt, um dort ein frühes Grab
zu finden. In manigsacher Gestalt tritt die Versuchung
an die oft ahnungslosen Söhne der Alpen heran, in
verschiedenartigen Tönen klingt der Lockruf zum Bösen,
und wehe dem, der ihm nicht rechtzeitig sein Ohr
verschließt.

Unter den Stallschweizern, die den zahlreichen Viehstand

des Grafen von Blumenfeld besorgten, befand sich

auch des Reikholder-Barthlis Chaspi. Doch suchen wir
ihn umsonst bei der Arbeit auf dem Felde oder im
großen Hofe. Ueber dem Stalle, wo gegen 60 Kühe
am Barnen stehen, sind mehrere kleine Zimmer erbaut,
die Wohnungen für die Knechte. In einem dieser
elenden kämmerchen fitzt Chaspi. Wir kennen den einst
so kräftigen Jüngling kaum mehr. Er ist zum Gerippe
abgemagert, auf seinen hohlen Wangen brennt ein
scharf abgegrenztes Roth, ein sicheres Anzeichen der
Lungenschwindsucht. Sein trübes Auge stiert auf den
Boden und von Zeit zu Zeit erschüttert ein hartnäckiger
Husten seinen abgematteten Leib. Das Dunstwasser
des auS dem Stalle aufsteigenden Dampfes tropft von
der Diele auf's feuchte Lager herab und läuft über die
kalten Gypswände, auf die der Schimmel seine schwarzen,
schmutzigrothen und grünen Tapeten gemalt hat. Wohl
war Chaspi einst einer der gesündesten und kräftigsten
Stallschweizer, aber die übergroße Hitze in den
Stallungen, die rasche Abkühlung beim Hinaustreten in'S
Freie vermochte er auf die Länge nicht auszuhalten.
Die geringe, ewig gleiche Kost, versottener ChabiS und
versalzner Speck verdarben sein gesundes Blut. Zudem
liebte Chaspi den Schnaps. Viel besser als das schwache

Milchkaffee am Morgen, die Specksuppe z'Mittag, viel
bester als Schwarzbrod und Handkäs gefiel ihm dieses
Getränk. — Die Portion für'S z'Nllni und z'gllfi wurde
jedem schon am Morgen verabreicht, aber bevor es

Mittag wurde, war Chaspis Flasche schon leer. Da
gab es aber Kameraden, die ihm für ein paar Batzen
ihren Antheil abtraten, so bekam Chaspi Schnaps
genug, oft mehr als genug. Auch mit den Mägden
stand Chaspi auf vertrautem Fuß, und da er in Frankreich

sowohl seine Religion, als die Sittlichkeit eingebüßt

hatte, so sank er tief und immer tiefer.
So wanderte Chaspi von einem Platz zum andern,

nirgends hielt er es lange aus, nirgends wollte man
ihn lange behalten und auch der letzte Platz war ihm
bereits gekündet worden.

Traurig saß der Unglückliche auf seinem elenden
Bett — was sollte aus ihm werden. Sein Geld war
verbraucht, Aussichten auf einen andern Platz hatte er
nicht, Gewissensbisse quälten ihn Tag und Nacht. In
der Verzweiflung hatte er endlich dem Balz geschrieben,
aber keine Antwort erhalten. Was war aus den Sei¬

nigen geworden? Waren sie vielleicht todt, oder hatte"

fie ihn vergessen? „Meinetwegen" murrte er, „sie habe"

mich nie mögen, die daheim. Ich mußte in die Fremd«,

streng arbeiten, hungern und die Gesundheit aufopftr"
und schickte dem Alten immer noch zu wenig Geld Heu"-

Hätte ich ihm nur brav Geld g'schickt, ihm wär's ein»

gewesen, wenn ich schon vor Hunger g'storben wäre-

Aber so ein Narr war ich doch noch nicht. — Er ka""

selber schaffen, wenn er essen will. — Der Balz, be

scheinheilig Hudel wird wohl den Alten unterstütze",

hä, hä l Er hat ja am letzten Abend daheim mir g«'

nug vorgehalten, wie er Vater und Mutter mehr geb«,

als ich."
Die Erinnerung an den Abschied auf der Werd'

hostett stieg wieder in Chaspi auf. Sein fieberglänze"'
des Auge blitzte in wildem Zorn aus den tiefen Auge""
höhlen und ein blaues Noth färbte die hohlen Backe"-

Haß gegen die Seinigen, die doch mit treuer Lied

feiner gedachten, Unzufriedenheit mit sich selbst und be

ganzen Welt kochte in seiner Brust — krank, elend

verlosten von allen Menschen —und von Gott! VonG""
Den lieben Gott hatte er vergessen, ja den hatte er in
Fremde vergessen und damit den letzten Trost, die letzs

Hoffnung verloren, die auch den unglücklichsten Mensche"
Ruhe und Frieden erfüllt. In Chaspis Herz hatte ff">

die rabenschwarze Nacht der Verzweiflung gesenkt.

Aber Gott hatte den Chaspi nicht vergessen und ""b
verlassen. Das schlichte Vaterunser, das die kunn"^
volle Mutter hundert und hundertmal für das îláheil ihres Sohnes zum Himmel schickte, hat den The"
der unendlichen Barmherzigkeit erreicht und auf die Er"
herab senkte sich ein Strahl der göttlichen Gnade.

Wie Chaspi so mit unbeweglich trostlosem Bl>?

aus den Boden hinstierte, erschien — wahrhastig «>"

Bote des Himmels — Balz unter der Zimmerthüre-
Eine Zeitlang rührte sich dieser nicht von der Stell«,

er war erschrocken beim Anblick seines Bruders .s

hat ihn nicht mehr erkannt in dieser JammergestM '

Allmählig aber faßte er sich, ging auf Chaspi zu
reichte ihm die Hand. „Guten Tag, Bruder.
geht's, scheint's nicht ganz gut. Die Mutter läßt
grüßen; alle grüßen dich, die Mutter aber ganz aPP"ft.
und läßt dir sagen, du sollst doch der Gotteswillen ""
mir heimkommen."

„Bist du's Balz? Grüäß di! Hättest gê"
schon kommen können, wenn pressiert und den Basler

Nachtzug profitiert hättest. Aber es ist noch bester sV" '

als gar nicht." — Ein heftiger Husten unterbrach
mühsam fuhr er fort: „Wenn ich in's Armenh""
muß, dann komme ich nicht heim, dann will ich lieb«

hier z'Grund gehen, 's wird wohl nicht mehr t""S

dauern. — Nun, es ist noch viel von dir, daß du sews

gekommen bist, hätt's nicht erwartet. Sag', haben
b>

Alten noch etwas z'Essen für mich."
„Die Alten? Meinst wohl Vater und Mutter,

entgegnete Balz. „Der Vater ist gestorben, 'S ist sw?-

fünf Jahr seither, tröst ihn Gott! Hast du den B" >

nicht erhalten? Wir haben dir doch gleich geschrieb«"^
die Mutter ist noch beim Sepp und Marie auf bew

Obtossenacher. Aber wenn du willst, so kannst du i
mir kommen in die Weidhostett, mein Schwiegervat«,
der Marti hat nichts dagegen und 's Vrena,
Frau wird ein Luog haben, daß du g'wiß zufrieden biffes

soll dir nichts mangeln an Speis und Trank, «ul'
und Abwart. Gottlob haben wir immer noch etw"



?2luf bent ©äntli »or bem 2E

b(rt?en ®e^a^ »"b tnenn unfere ßinber ©egen ©otteS

fon t unt! lDer($en unb häufen, wie e§ jeber Sfflenfdj
' jo Wirb'S and) ignen nicgt mangeln."

on ,^aibt fat) ben ®alj mit unüerftänblidjen ©litten
ihm er f° rebetc» aber baS Weitere ©efpräd) Härte

beg ouf u"b ctwa§ freunblidjer, als tm îlnfang
Sa t

e'U(^eê fa8te el: 3un '<§ h,'b('s probieren,

fin» 'u bir in bie SBeibgoftett, aber ber geiflofe
K ' "1 roadjt mith ganj 3'unberuf. SHelleiibt tljut mir
Snt 9

®ergluft boeg noeg wogl, meinft nic^t autg,

iûot L '®*r °uf ben lieben ©ott goffen,"
t,®,5 ,e§ fann alleS wieber gut werben." SDÎit

«bn *0em 'efl'e er 'e'ne ïrâW8E Sfîec^te in bie
jcj,emergelte §anb feines ©rubers, ©in paar ©tunben

ei fuhren ©eibe ber lieben §eimat au.

tounb ^ e§ @p5fgerbft geworben, ©iner jener

iibt ?°®tn §erbfttage, ber mit feinem milben ©onnen»
2.e bte gelb» Unb rottjgejdjmüdten SBälber unb bie

îluf^^bûnert SDîatten überflutget, neigt ftcg au ©nbe.

jit
' betn ©flnlli tior bem ftattlic^en SBeibgoftettgauS

ein «
®'änner, ein tränier, abgelebter SDiamt unb

Ulf«,!!?* imtner rüftiger ©reis, ©bafpi unb ber alte
S8r ,®ie ©rofetinber, ber ©äljli unb 'S tieine
l)etUli Pnb aud; noeg auf unb tlettern am ©rofeatfi
la„0 8»ar gat bie beforgte §auSfrau Serena fdjon
bem ßUm ^ufbrud) gemagnt, bie fügle §erbftluft werbe

io m'>kanten f<gaben, meinte fie, aber ber Slbenb ift
fot "'«"b erquittenb, bafe ©gafpi fc^ier angehalten

' no(h ein wenig braufeeit bleiben ju bürfen.

igofieltgauS fttjen jwei SRänner.

®ie (Sonne finit unb fenbet normals ihren ©djeibe»
grufe auf ©erg unb SBalb. ®er SBeften fdjwimmt in
©olb unb Seuerglutlj, bie legten Bonnenftraglen bligen
buregs Saub ber Stuß» unb Slepfelbäume, bie baS £>au5
umftehen. StingS auf allen ällatten Hingen bie ©locten
bei weibenben Kühe unb aus ber Seme fttgaHt baS

3authjen froher Slelpler. 3egt »erglimmt ber ©onnen»
fdgein im SBipfel bcS StufebaumeS, eilig hüpft er hinauf
über SBieje unb SBalb, über ©djludjten unb Slüehen,
um broben auf ben Seifengräten nodj eine 3eitlang
fortjulcudjten. 3m ©urpurfdjein erftraglt ber ©letfdjer«
firn, baS wunberootle Alpenglühen f»orcï), jegt
tönt »om ®orf herauf bie ©etglode. ' $aS ©efprädj
ber beiben äJiünner »erftummt — fie beten. 3a, audj
©gafpi betet — betet heut 3um erftenmal na<b langer,
langer Seit ben englifdjen ©rufe. — ®ie Klänge ber
geimatlidjen ©loden, bie grofeartige SJlaturftgiSngeit beS

SaterlanbeS unb ber ©otteSfriebe, ber ftch über ©erg
unb Sgal gefenît, fie haben bie legte ©istrufte ge»
fchmoljen, bie fieg um fein §erj gelagert hatte. SBie

wunberbar, wie trßftlidj wirb es ihm au ajiutlje, wo
er Wieber beten fann, wie in ben Sagen feiner ßinbgeit,
wo ber fromme ©rufe »on feiner Sippe quillt: ©e»
grüfet fei ft bu SKaria!

Sangfam rinnt eine $hrü»£ über ©hafpiS bleiche
SBange unb feine §änbe flnb no<h immer Irampfhaft
ineinanber gefiglungen. ®er Heine ©äljli fegaut ben
tränten SDiann »erwunbert an, biefer aber legt feine
§anb auf baS Sodengaupt beS Knaben: „©älali", fagt
er weiih, „©älali, wenn bu einft grofe geworben bift,
fuih' bein ©lütt niegt in ber 3»embe, bleib'
beinern lieben, fdjßnen §'etm_atlanbe_treu,"

k Auf dem Bänkli vor dem M

gehabt und wenn unsere Kinder Segen Gottes

foil r
"ud werchen und Hausen, wie es jeder Mensch

' so wird's auch ihnen nicht mangeln."
an ,5°!pi sah den Balz mit unverständlichen Blicken

ilin, ^ so redete, aber das weitere Gespräch klärte
5/.? olles auf und etwas freundlicher, als im Anfang
Ick suches sagte er: .Nun Balz, ich will'S probieren,
km« zu dir in die Weidhostctt, aber der heillose

">ocht mich ganz z'underuf. Vielleicht thut mir
m.srische Bergluft doch noch wohl, meinst nicht auch,

!a i
» »Wir wollen aus den lieben Gott hoffen,"

5 ^olz, ,es kann alles wieder gut werden." Mit
ab» Blick legte er seine kräftige Rechte in die

sä "Igelte Hand seines Bruders. Ein paar Stunden
^ fuhren Beide der lieben Heimat zu.

b>unb îst es Spätherbst geworden. Einer jener

li^t ^Men Herbsttage, der mit seinem milden Sonnen-
lakt/ ôelb- und rothgeschmückten Wälder und die

Matten überfluthet, neigt sich zu Ende,

stken ^ritti vor dem stattlichen Weidhostetthaus
°in »

Männer, ein kranker, abgelebter Mann und

Hj. immer rüstiger Greis, Chaspi und der alte

Aren ,' >^ie Großkinder, der Bälzli und 's kleine

herum auch noch auf und klettern am Großätfi
lan» Zwar hat die besorgte Hausfrau Verena schon

hem v"" Ausbruch gemahnt, die kühle Herbstlust werde
so m?^"îen schaden, meinte sie, aber der Abend ist
Hot n

erquickend, daß Chaspi schier angehalten
' "och ein wenig draußen bleiben zu dürfen.

chostetthaus sitzen zwei Männer.

Die Sonne sinkt und sendet nochmals ihren Scheidegruß

auf Berg und Wald. Der Westen schwimmt in
Gold und Feuergluth, die letzten Sonnenstrahlen blitzen
durchs Laub der Nuß- und Aepfelbäume, die das HauS
umstehen. Rings auf allen Matten klingen die Glocken
der weidenden Kühe und aus der Ferne schallt das
Jauchzen froher Aelpler. Jetzt verglimmt der Sonnenschein

im Wipfel des Nußbaumes, eilig hüpft er hinauf
über Wiese und Wald, über Schluchten und Flüchen,
um droben auf den Felsengräten noch eine Zeitlang
sortzulcuchten. Im Purpurschein erstrahlt der Gletscherfirn,

das wundervolle Alpenglühen horch, jetzt
tönt vom Dorf herauf die Betglocke. Das Gespräch
der beiden Männer verstummt — sie beten. Ja, auch
Chaspi betet — betet heut zum erstenmal nach langer,
langer Zeit den englischen Gruß. — Die Klänge der
heimatlichen Glocken, die großartige Naturschönheit des
Vaterlandes und der Gottesfriede, der sich über Berg
und Thal gesenkt, sie haben die letzte Eiskruste
geschmolzen, die sich um sein Herz gelagert hatte. Wie
wunderbar, wie tröstlich wird es ihm zu Muthe, wo
er wieder beten kann, wie in den Tagen seiner Kindheit,
wo der fromme Gruß von seiner Lippe quillt:
Gegrüßt seist du Maria!

Langsam rinnt eine Thräne über ChasPiS bleiche
Wange und seine Hände sind noch immer krampfhaft
ineinander geschlungen. Der kleine Bälzli schaut den
kranken Mann verwundert an, dieser aber legt seine
Hand auf das Lockenhaupt des Knaben: .Bälzli", sagt
er weich, .Bälzli, wenn du einst groß geworden bist,
such' dein Glück nicht in der Fremde, bleib'
deinem lieben, schönen Heimatlande treu,"
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ÊIjaftii erlebte ben grilling ntti^t mebr, aber in bon ber SBeibljoftett unb audj broben auf bem Dbtojfei^
feinem Çerjen mar e§ ftriibling geworben, unb ber adjer würbe e§ immer mebr unb mebr ^cimifc^-
mitbe §aud) be§ SfriebenS war bort eingejogen. SDiit greife OTarti oerlebte nocb fdjone 3ntjre im Rreife ft»nt

©ott unb ben OTenfdjen auSgefBbnt, ftarb et eines Sinber unb ©nfel, nod) oft erjabltc er itjnen uom arme

fanften Xobe§ unb fanb fein fflrab, wie er e§ gewünfdjt, (£t)afpi, Bon feinen 33erirrungen in ber ffrembe u"
in ber beimattid)en ©rbe. — $a§ ©tüd aber Wieb nid)t feinem erbauliiben Sterben in ber §eimat.
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Chaspi erlebte den Frühling nicht mehr, aber in von der Weidhostett und auch droben auf dem Obtossem

seinem Herzen war es Frühling geworden, und der acher wurde es immer mehr und mehr heimisch-
milde Hauch des Friedens war dort eingezogen. Mit greise Marti verlebte noch schöne Jahre im Kreise seine

Gott und den Menschen ausgesöhnt, starb er eines Kinder und Entel, noch oft erzählte er ihnen vom arme

sanften Todes und fand sein Grab, wie er es gewünscht, Chaspi, von seinen Verirrungen in der Fremde un

in der heimatlichen Erde. — Das Glück aber wich nicht seinem erbaulichen Sterben in der Heimat.
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